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Sakularısation un: Utopie*
Von Walter Warnach, Köln-Lindenthal

Die Festschrift für den Heidelberger Staatsrechtler TNS OTrst- der die „Utopie als bewegenden Faktor uUNSeTfeltl heutigen gesell-hoff darf als eın ymposion 1m BENAUEN Sinne des Wortes gelten: schaftlichen Wirklichkeit im Gefifolge hat Aus der ZuordnungEın deutlich abgestecktes Problemfifeld wird aQuUuSs dem Sichtwinkel beider omente ergibt sich e1in aNZeETr Fächer VO  - Problemen, die
verschiedener Wissenschaiften angeleuchtet. Was zustande ihre Relevanz auf den verschiedenen Interpretationsebenen, der
gekommen ist, kann Beispielwert für Formen interdisziplinärer gesellschaftlichen, politischen, anthropologischen, philosophischenZusammenarbeit beanspruchen. Daß e1n großer eil der eiträge und schließlich theologischen haben Bemerkenswert ist, daß keine
dUuSs Refiferaten Ebracher Ferlenseminar hervorgegangen ist, der Perspektiven für sich allein die volle Problemsicht eröffnet,
Tklärt die Einheitlichkeit der Themenstellung ANUur äaußerlich. Den daß diese sich vielmehr TST dus der Konvergenz aller erschließt,
tieferen Grund hat wohl Barıon ausgesprochen, wenNnn ın ine ehr instruktive Erfahrung, die erweist, daß keine dieser
der „EXDOSIition“ Se1INes eltrags w  ber „das konziliare Utopla” die Interpretationsmöglichkeiten, auch nicht die philosophische der
„ausstrahlende Krafit“ rühmt, die VO.  - den Arbeiten Forsthoi{{fs die theologische, unangeliochten das Privileg der letztgültigenautf die „Nachbargebiete“ übergreift Diese Ausstrahlung
kommt NU.  - ın den Beiträgen als die wohl angemessenste Form * Ebracher Studien TNS oTrsthof{ff ZU 65 GB

Mit Beitragen Von ilhelm Anz, ans-]Joachim TN!der Huldigung den verehrten Gelehrten ZUurück. Hans Barlon, Ernst-Wolfgang Böckenförde, EckhartMit dem Titel „Säkularisation und Utopie“” sind NUur die beiden Buddecke,
Brennpunkte angegeben, VO  - denen her sich die entscheidenden Sergius Buve, Julien Freund, Arnold Gehlen, Richard Hauser, arl

August orst, Pascual Jordan, ert Müller, Guünter Rohrmoser,Momente des hier AdNSCHANSENEN Problembereichs bestimmen arl Schmitt, Hans Schomerus, Hubert Schrade, Bernard Willmslassen. „Säkularisation“ bezeichnet den geschichtlichen Vorgang, Stuttgart: Kohlhammer Verlag, 1967 382 S, Ln 46,—--.
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Synthesis für sich geltend machen dartf Natürlich: ergeben sich son-dern moderne anthropologische, soziologische oder staatsrecht-
aus der Verschiedenartigkeit der Perspektiven, soiern sıe nicht liche Theoreme, WCNNn nicht Sar die 108088 persönliche Ansicht des
chon durch einen Standpunkt, der immer auch ein „Angri{ffs- lehramtlichen Entscheidungsträgers. Hier muüßte eine csehr SO  -
punkt“ ıst, wıe arl Schmitt verstehen. gibt (46), festgelegt fältige Untersuchung der Kanonisten un Moraltheologen ein-

Seizen: Wenn diese auch dazu führen würde, daß 198058  - den ArTgu-sind, sondern sich durch das GSelbstverständnis der einzelnen
Wissenschaften bestimmen, ine Fülle VO  — hermeneutischen und mentien Barıons stattgeben müßte, cosehr 190858  — sich 1 Einzeltail
methodologischen Problemen, die als solche 1LUF gelegentlich, 1Ne „offenere“ Interpretation der Konzilsaussagen wünschen
nachdrücklichsten wohl in dem auch SONsSst methodisch besonders möchte, 5(} WUr:!  de doch mı]teins sichtbar, daß die bereits VOo

sorgfältig durchreflektierten Au{isatz VO  } Barion aufgenommen Vaticanum geforderte Achtung VOTLT der Eigengesetzlichkeit der
werden. S1e mussen auch hier angesichts der US der Grundfirage- weltlichen Bereiche den JIragern der lehramtlichen Entschei-

dungsgewalt ZUTFC Pflicht macht, nicht bloß dem Eigengesetz derstellung resultierenden Fülle VO  - Sachproblemen unerortert blei-
ben. Sache, sondern auch dem. Selbstverständnis des mit ihr 117 Pro-

Gegenüber der Ausführlichkeit, mit der fast in allen Beitragen fanbereich umgehenden Menschen Rechnung tragen., Die
Sichtweise Barions LSTt wen1g mit der Kennzeichnung „TES{TaU-das Problem der Utopie abgehandelt wird, kommt der Vorgang

der Säkularisation NUur spärlich thematischer Darstellung. ratıv“ abzutun, daß S1e vielmehr, in voller Bejahung der geschicht-
bestimmt die geschichtlichen Etappen des Säaku- lichen Entwicklung, die ZUFF „Überwindung des Corpus-Christia-

Nnum  6 des Mittelalters geführt hat, uns die ugen öffnet für dielarisierungsprozesses, jedoch mit ausdrücklicher Einschränkung
auf die rage nach seiner Funktion für die Entstehung des moder- Gefahr einer topile, der eines ‚COTDUS christianum soclilale“
Nen Staates. Er unterscheidet 3 Etappen Die erste Etappe SEeIiz (225) der Utopie, au dem Evangelium ohne jede geschichtliche
e1in mıiıt dem Investiturstreit, durch den offenbar wird, daß 1e Vermittlung eın verbindliches gesellschaftliches Ordnungsmodell
alte religiös-politische Einheitswelt des orbıs chrıstianus 1ın ihren herleiten wollen, den weltumgestaltenden £e1s5 des Evan-
Fundamenten erschüttert“ ist (77) und sich Kirche „als eigene, geliums iın jedem 1n die Welt entlassenen Gläubigen Ireizusetzen.

amı ist 1U  - das Problem der Utopie un ihrer Funktion ınsich juristisch verfassende, sakramental-hierarchische Institution
au  Nn dieser) umfassenden Einheit“ herauslöst (79), damit ber die UNSETeEeTr gesellschaftlichen Wirklichkeit angerührt, das, wıe erwähnt,
weltliche Ordnung, in der Gestalt des alsers un sSeines Reiches, ın den meılsten Beiträgen jührend ist e  e will In
In die bloDße Weltlichkeit entlassen wird. In der zweiten Etappe seinem Beitrag über „die Säkularisierung des Fortschritts“ zeigen,
fällt dem absolut reglerten Territorialstaat des un Jh.s wI1e der Fortschrittsgedanke, der celbst 9  1e€ verweltlichte Über-
die Au{fgabe A die zerstörerischen Auswirkungen des SEIZUNg des ursprünglichen jüdisch-christlichen Glaubens ine
Religionskrieges ine Sphäre der Neutralität schaffen; 9y  1e€ eın bessere, erlöste Zukunft“ ist (63), den Säkularisierungsvorgang
säkulare, diesseits-orientierte und religionsunabhängige Zielsetzung SOZUSaßgEN potenziert un iın die geschichtslose Utopie eines
des Staates  6 steht NUur noch in indirektem ezug ZULXC religiösen „NEUECN Lebens“ un! eines „NECUECHN Menschen“ ın einer „NEUECN
Sphäre durch das natürliche Sittengesetz (vgl 87} Auf der dritten Gesellschaft“ umschlagen 1äßt Dieser Zug ‚Ur Geschichts-
Stuife vollendet sich mıiıt der Französischen Revolution der Prozeß losigkeit liegt nach ın der Logik jedes utopischen Fortschrits-
der Emanzipation des weltlichen Bereichs VO.  — der Religion: Zu denkens, weil der siegreichen Fortschrittsgruppe daran gelegen
jeder künftigen Konstitution gehört nunmehr der Artikel über sein muß, „die urzeln der altetablierten Herrschaftsgruppe“
„Glaubens- un! Religionsfreiheit“. An diesem Prinzip sind seılt- abzugraben un „ihre eigene Geschichtslosigkeit ZU Prinzıp der
dem alle „Versuche, die strukturbedingte Weltlichkeit Gesellschaft“ erklären (68) Gehlen 1äßt keinen Zweiftel daran

des Staates seinen angeblich institutionell-christlichen Charak- aufkommen, daß den Trend ZU. Fortschrittsutopismus für
ter wiederherzustellen“ der letzte wurde: 17} Deutsch- unauihaltsam erachtet un ‚Wäar ıIn dem Maße, wI1e diese „Zu*
land nach 1945 gemacht notwendig gescheitert erhebt hier kunfitsvision“ durch den Wissenschaf{ftsfortschritt angebahnt un
die rage, ob überhaupt „Christlicher Glaube seiner inneren Struk- für 1ne geschichtslose Dauer zementiert wird. Aber ebensowenig

kann den Verdacht verhehlen, daß „die Zukunfit dieser ZukunftIur nach iıne Religion w1ıe andere Religionen“ Se1 (91) (die nNnier-
scheidung VOo  - Religion und Christentum nennt Teilich. Jordan doch wohl die Vergangenheit“ sel,; womit andeuten will,
in seinem Beitrag 1ne „gewaltsame Geistreichelei der Theologen“ daß Geschichtlichkeit die unaufgebbare Dimension des Mensch-

SEe1INS ist (vgl 72)176 Anm. 4), und ob dementsprechend „Entsakralisierung“ gleich-
bedeutend sel mıt „Entchristlichung“. Er sieht miıt Hegel die MOög- Man könnte 9888  — den Versuch machen, aQus den konvergenten
ichkeit, 95  1e Säkularisierungsbewegung der Neuzeıit, christlich Aussagen der einzelnen eiträge etwas WIe ıne Phänomeno-
gesehen, positiv“ interpretieren, als „Verwirklichung des Inhalts logie der topile un des utopischen Denkens entwickeln, WEeNnnNn
der Offenbarung, die mit esus Christus 1ın die Welt gekommen“ das, Wäas hierbei ın den lick gerät, icht chon durch die Verschie-
sel, insoiern christlicher Glaube dahin wirkt. „die Menschen denartigkeit der „Bewertung” ıne seltsame Ambivalenz annähme.
vernunftbestimmter ‚weltlicher‘Ordnung der Welt, ZU. Selbstbe- Je nachdem, welche Wertvorstellung INa  -} mit Utopie un: utop1-
wußtsein ihrer Freiheit führen“ (91) schem Denken verbindet, zeigen sich die einzelnen Phänomene

Die VO vorgeführte Entwicklung des Säkularisierungspro- in anderer, oft enigegengesetzter Beleuchtung. amı wird ein
265565 gehört nach der typologischen Unterscheidung, die Hans Grundzug des Utopischen sichtbar, daß utopisches Denken immer

arıo vornımmt, ZU ersten Typ, der sich wesentlich bestimmt perspektivisches Denken und durchaus 1 S1inne Nietzsches: Denken
als „Losschälung weltlicher Sachverhalte au ihrer bisherigen adUus$S der Perspektive eines Lebens un somit wertendes Denken
geistlichen Einbettung“ Davon ınterscheidet Barıon einen ıst. arl Schmitt hat in seinem souveränen, iıne aus-
zweıten Typ der Säkularisation, dessen Grundakt ın der „Verlor- führliche Vorbemerkung erweiterten Ebracher Diskussionsbeitrag
INUunNng geistlicher Verkündigung weltlichen Modellen“ besteht «:.  bDer die „I'yranneı der erte  08 diesen Hintergrund des utopischen

Dieser I'yp 19888  - ist, WIe Barıon ın seinem Beitrag über Denkens nicht ausdrücklich, ber 1 Ergebnis uUuImMSo prinzipieller
„das konziliare topla” mıiıt dem BahnzeN Scharisinn des Kano- herausgestellt. Utopisches Denken hat mit wertendem Denken
niısten aufzudecken bestrebt ist, ıIn der Soziallehre des Vatica- wel entscheidende Züge gemein: den Ausgang VO  } der 56-
1088 11 wirksam geworden un hat diese: hart die Grenze der schichtlichen Nullpunktsituation; hier wI1e dort ist das Bewußtsein
„HmMäaresie“ geführt (vgl 231) Barıon sucht nachzuweisen, daß eın des radikalen Seinsverlustes bestimmend und damit die otwen-
solcher Mißbrauch eines kerygmatischen Kerns sowohl da vorliegt, digkeit iner (lebenrettenden) Detzung (Schmitts These, das
WO INan, WIe 1n der Pastoralkonstitution (vorab DPars IL, Cap 188! „Legalitätssystem des bürgerlichen Rechtsstaates“ 137] IUr au  N der
68,1), glaubt, QuSs den Schriftaussagen üDer die Gottebenbildlichkeit Nihilismuskrise des Jh.s verstehen ist, wird noch viel
des Menschen (Gen 1273 das wirtschaitliche Mitbestimmungsrecht wenig ın die Diskussion aufgenommen ; selbst hat ın diesem
aller dem Arbeitsprozeß Beteiligten herleiten können Beitrag den gleichen rsprung für das moderne Wertdenken, seine
(19311), WI1Ie  A da, 190878  -} miıt Berufung auft das Evangelium 1m „seinslose“, nihilistische Basıs nachgewiesen 5311]) Utopisches
Namen einer Vollkommenheitsethik dem „großen Besitz diskri- Denken hat wI1e das wertende Denken einen durch das Nichts der
minlert und auftf dem Wege der „Besitzumverteilung Besitz- Ausgangssituation potenzierten Verwirklichungsdrang: Der Wert
nıvellierung“ anstrebt 209{1). Für seine Argumentation ist höchst coll durchgesetzt werden, auch wWenn AaUS der Idealität seines
beachtenswert der Nachweis, daß der eigentlich tragende Grund Geltens sich ergibt, daß gar nicht verwirklicht werden kann.
der lehramtlichen Außerung nicht jener kerygmatische Kern ist, Um radikaler konkretisiert sich 1n der Vernichtung des Un-
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werts, der sich ihm entgegensetzt. Ebenso utopisches Denken digen. Man kann unter diesen Voraussetzungen geradezu alsmachtvall Realisierungstendenzen ire  RE die aber, weil U-topie einen Glücksiall ansehen, WEeNn da; der Utopismus seineimmer auch U-chronie ist (T Freund 118), ihre nerfüllbarkeit durch höchste Explosivkraft offenbart, in der Biochemie und Human-zerstörerische Aktionen kompensieren. genetik, der Wissenschaiftler sich immerhin der Aporetik bewußtGegenüber der mehr Oder minder polemischen Abwertung des WIFT'  dl wI1e ın NSerm and Bu  ec 1n seinem BeitragUtopischen, die 11 den meisten Beiträgen vorherrscht, macht
> 1 . In SEe1INEM: Beitrag „Utopie alsı Kritik“ den: Ver-

-  ber „utopisches Denken iın der Biochemie“ glaubwürdig dartut.
ET stellt S1!  B- die Tage, ob die Möglichkeiten der wissenschaftlichensuch. der topie ine positive Funktion zuzuerkennen. topie Steuerung der Lebensvorgänge 1m Menschen WI1e ın seiliner Lebens-ist 1m Gegensatz YAOdSR Irrationalität des Mythos immer rational welt ihre TenNzen der Trage nach dem utzen der gar Sinnun Wäar ıin einem höheren Sinne. tople ist nicht gleichzusetzen für den Menschen und SeC1IN „Soziales und ethisches Gefüge“ habenmit dem „futuristischen Aspekt einer Wissenschaft“ (15), der sich Was Buddecke ler als Wissenschaftsprogramm der Gen-in der Planerfüllung erledigt. topie öffnet in der geschichtlichen Manipulation entwickelt, mag den NSeTrTe heutigen Lebensbe-Situation auft ein 1n ihr Undurchschaubares, auf ein „ideales Mo-

ment“ an einer jeweiligen Situation, dessen INa  w} ber erst da
dingungen gebundenen Menschen noch erschrecken. Der Biologeweiß, daß mit der Veränderung der Lebensbedingungen, die ebenansichtig wird, ıne „perfekte Theorie“ dieser Situation VOT- manipulierbar sind, Umschichtungen 1m inneren Gefüge des Men-liegt (als eine soliche „perfekte Theorie“ betrachtet uUuVve die chen drohen. Hier hat der Wissenschaftsoptimismus seine fühl-„Freund-Feind-Theorie“ ın arl Schmitts „Begri{ff des Politischen“ bare Grenze: Die Machtergreifung durch die Wissenschaft und2311) Indem ine „perfekte Theorie“ War den Sachverhaltszu- die Ablösung uUuNseTes bisherigen Systems der Staatsgewalt durchsammenhang der Situation systemimmanent vollständig interpre- iıne „Forschertechnokratie“ 1äßt die rage durchaus oifen, ob1ert, ölfinet s1e aber zugleich den lick für ine Entwicklung, die diese Macht durch „Ingenieurkunst“ auch verantwortungsbewußtn  ber diesen Zusammenhang notwendig hinausführt, ohne daß das ausgeübt Wird, und der Mensch, der nach: diesem eugenischen Pro-Erscheinende cselbst theoretisch erkennbar wAare. Die „pPOositive“ d erzielt wird, In Wahrheit der „Dessere Mensch“ ist. FuürFunktion der topie ist, konkret sCHOMMEN, ihre „kritische“ Funk- Buddecke ist diese Aussicht „ebenso problematisch wI1ie der opti-tion. S1e allein VErIMaS durch die Offnung auft das die Situation mistische Glaube mancher Atom{iorscher eine friedliche Nut-Transszendierende die Verabsolutierung einer aktuellen Entwick- ZUNS der Kernenergie A0 egen der Menschheit“

lJung verhindern. Es ist nicht etiwa eine zufällige ücke iın diesem „SVymMpOosion“,Eine ähnlich „pOositive“ Wertung der Utopie mMu. HMa  ; wohl
auch in dem Beitrag VO P  P ‚}  G „ZUr Dialektik der

sondern kennzeichnet die geistige Siıtuation des Augenblicks, daß
diesem durch die Wissenschaft potenzlerten Futurismus der Men-Planung“ annehmen. Für ihn ist jede „Gesellschaftstheorie ut0o- schenplaner nicht einfach eın erfüllendes System Vo Normenpisch“ (156), die topie ist unvermel  F  1!  ch für die selbst 11VeEeT- entigegengesetz werden kann, durch das der Prozeß 38  ««  ber diemeidliche Theoretisierung der gesellschaftlichen Wirklichkeit. Doch immamente Zwecksetzung hinaus 1ne Sinnrichtung erhielte. JedeWillms hebt sofort den dialektischen Charakter der tople hervor Norm ist selbst 1n Gefahr, ideologisiert werden. Als einzigun zeigt dem historischen Modell VO:  - Fichtes „Geschlossenem wirksame Gegenwehr jeden 1m etzten daseinsgefährdendenHandelsstaat“ un! seiner „Naturrechtslehre“, daß ın dem ugen- Utopismus erweıst sich der chlichte Mut einem immer tieferenblick, das Gegensatzverhältnis VO aa un! Gesellschaft Erfassen der Wirklichkeit, VOT allem der Wirklichkeit des Men-aufgehoben, aa vergesellschaftet und Gesellschaft verstaatlicht schen selbst, seiliner „Natur“ als einer geschichtlichen, zwischenird (155), utopisches Denken ın totalitäres Planungsdenken Ursprung un! Bestimmung spannten Wirklichkeit. Diese gE-schlägt. Indem bei Fichte die N Lebensordnung unter das chichtliche atur des Menschen meint Freund, wennGesetz der „absoluten Moralität“ gestellt, Autonomie auf das den UÜtop1smus, der die „Verstümmelung“ des Menschen. OFfaus-Gemeinwesen ausgedehnt wird, wird die konkrete sittliche Person setzt, auch un gerade Wenn den „totalen Menschen“ ZU. Pro-dem Planungsdenken unterworifen und damit aufgehoben. erhebt, eine „positive Anthropologie“ des „sSanzen Men-

Wie unerbittlich die Logik des Planungsdenkens das Subjekt schen“ fordert. Wenn der Mensch VOoO  w} Freund bestimmt wird als
zerstört, entwickelt sehr konkret H.-J Arndt seinem Beitrag „konifliktuelle atur  “ (102), ist damit der wissenschaftsutopischen99  1e Figur des Plans als topie des Bewahrens“. Er unterscheidet Steuerung seiner Entwicklung, ben weil diese immer NUurTr e1in-
Planungsdenken VOLN „Trationaler Sötrategie“, Während diese den sinnig verläuft un ben dieser Konfliktwirklichkeit Mensch nichtdurch die gesellschaftliche Entwicklung uns aufgegebenen geschicht- gerecht werden kann, ine Grenze gesetzl.lichen Imperativen nachzukommen bemüht ist, will der Plan durch Gewiß ist die Wirklichkeit veränderbar, INa  ! müßte SOoONs dieWissen, durch absolute Rationalisierung des Wirklichkeitsstoffes Freiheitsnatur des enschen leugnen. In einer Au{feinander-(Wirklichkeit wird bloßes Datenmaterial [135]) dauerhafte, gesi- folge VO  w} Revolutionen oder 1m Zuge einer Evolution, nach uUvecherte Verhältnisse scha{ffen, sucht also die Geschichte un! ihren y  J1e der technokratischen Gesellschaft angepaßte orm der eVOo-Prozeß 1n e1n prozeßloses „Nach-der-Geschichte“ (posthistoire)
aufifzuheben (134 und 137) Der lan entspricht der Geschichtslosig-

lution“ (20; vgl Lübbe, Herrschaft und Planung, in:! Die ragenach dem Menschen. Festschrift für Max Müller 1966, 208),keit der „Natur“, ist „die Verfassung der atur“, die aus den der Mensch kann sich NUr entwerifend ZUTLTC Welt verhalten. AberNaturbedingungen notwendig resultierende, freiheitvernichtende „überspannte seinen Entwurf{“ WenNnn „das Ganze der WeltTotalordnung. Dieser utopischen, aber darum nicht minder wirk-
mächtigen Entwicklung totalitärer Planherrschaft Setiz Arndt

planend“ verändern wollte Gunter Rohrmoser gibt ın seiner
Hamletdeutung geradezu das Modell der Konversion VO  } derdie Ordnungsform der „politischen Existenz“ entgegen, die staaft- Hybris eines Willens totaler Weltveränderung ZUT Einsicht,liche Verfassung, die dası Verhältnis der „Willen“ zueinander 1m daß „das für die menschliche Vernunfit unerkennbare Ganze derpolitischen Wettkampf regelt und iIMmMer Neu Geschichte ermöög-licht. In dem Beitrag Von Arndt wird bereits deutlich, daß Pla-
geschichtlichen Welt sich. gerade 1 kontingenten aum des
Endlich-Faktischen als NUur glaubend hinzunehmende Vorsehung“nungsdenken, eben weil Beständigkeit, Sicherheit erzielt werden verwirklicht un darum als solches menschlichem Planen entzogensoll, auft die Arbeit der Wissenschaften, die mit dem Ge-

meinen, Immer-Geltenden ZU Iun haben, angewlesen ist. Die Ver-
ist Er vertieft diese Erkenntnis durch die Interpretation VO.  -Shakespeares ‚Sturm  “ Prospero erkennt die Schuld, „1M trans-heißungen des wissenschaftlichen Fortschritts sind der eigentliche zendierenden Übergriff auf das große Sein der Welt“ kraft seinerMotor, der die modernen Utopien in Gang hält. Prinzipiell ist die- Magie die Heilung der Welt) erwirken wollen, „die dem Men-Ser Zusammenhang VO topie und Wissenschaft VO.  - arl chen NUur in der Hoffnung zukommt“

Schmitt ausgesprochen worden. Er bezeichnet den gegenwärtigen Hier, in der Sicht auf das Ganze der Wirklichkeit wird dieZustand geradezu als „gegenseitige Gleichschaltung“ beider: „Die längst geforderte Unterscheidung VOoO topie und Hoffnung thema-Utopie wird wissenschaftlich die Wissenschaft utopisch“ (43)
Auch Iür Ju e ist der Utopismus ıine Neben-

tisch d versucht 1ine ersitie Bestimmung diesesVerhältnisses auf dem Hintergrund einer theologischen Anthropo-erscheinung des „5Szientismus“ Zwischen Wissenschaft und logie, die den Menschen zentral VOoO seiner Zeitlichkeit, seinerUtopie besteht einfache Proportionalität: „Je mehr Wissenschaft, Geschichtlichkeit her versteht Der radikale Utopismus entleertdesto mehr topie“* (ebda.) Indem die Wissenschaft ZUT „inappel- die zeitlichen Dimensionen des Menschseins, indem Vergangen-lablen Instanz“ erhoben WITr:  d (Willms 159), scheint sich die Tage heit verleugnet, Gegenwart Nur als „Voraussetzung einer gewoll-nach einer übergeordneten Norm menschlichen Handelns erle- ten Zukunfit“ gelten 1äDt und ihr jedes Eigengewicht nimmt:
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verliert oschließlich selbst die Zukunft, insofern s1e immer Ankunfit Autonomi1smus, der der treibende OTIOT des utopischen Denkens
dessen ist, W äas „nich verrechenbar ıst, sondern NUur geschenkt“ ist. Inhaltlich füllt sich die Ho{ffnung, weil auft das undurchschau-
werden kann top1smus ist die in die Zukunit verlängerte bare (‚anze gerichtet, NUur durch die 15 Verheißung, in der
Form des herrischen, besitzergreifenden un! darum notwendig das (‚anze UNSeIer Erwartung auft unNns zukommt. Zu behaupten,
ausschliebenden Denkens. Hofinung ber als „innerste Grundhal- Utopie Se1 nichts anderes als säkularisierte christliche Hoffnung,
tung  ba des Menschen ist bestimmt als „unbedingte Offenheit iın verkürzt die Problematik. Utopie ist vielmehr das, W as sich 1N1auUus-

iıne dem Menschen nicht einfach verfügbare Zukunft“ un dUSSC- bleiblich einstellt, wenn Hoffnung aussetz(T, un VO dem 190008  —

richtet „auf eın unendliches, absolutes un transszendentes LUr hoffen kann, daß sich n1ı1e verwirklicht. Denn 1ne Bd1N2Z
Hoffinung als „göttliche Tugend“ ist zugegebenermaßen verwirklichte tople wäre, WIe Freund 138388 verstehen gibt,

heonom un die radikale Entgegensetzung ZU. neuzeitlichen der „Untergang der Hoffnungen“

Fuchs, TNS Marburger Hermeneutik (Hermeneutische Untersuchungen lich die Bultmannsche existentiale Interpretation un bildet
ZULXC Theologie, hrsg. VO.  - Ebeling, Fuchs, eZger, 9), S1e in seinem Sinne weıiıter. In diesem Zusammenhang macht
Tübingen: Verlag 1 Mohr au. Siebeck) 1968 VII, 277 S 3 auch ausdrückliche Anleihen bei der Philosophie, nämlich bei der

2 D DrT. 22,— VO Heidegger. (Zu Bultmann Uun:| Heidegger bes 4A01 un 7811)
In dem vorliegenden Werk knüpft TNS Fuchs seine viel- Der Heideggersche Begriff der Existenz WITC reichlich heran-

fältigen früheren Außerungen ZU 112 Problem der Hermeneutik ın BeZOGgEN un! dabei umgedeutet, Die Existentiale. der
der Theologie un entwickelt sSeinNe Gedanken weiıter. Das Eigentlichkeit un.: der Uneigentlichkeit spielen allenthalben ine
Buch ist 4 U S Marburger Vorlesungen hervorgegangen. große Rolle Einmal WITL 1n diesem Zusammenhange gesagt 79)

Der Aufbau ist locker un!: VO  - stark Essay-haftem Charakter. die rage, WI1e 121} sich einen ext Verirau machen solle, hänge
Der Stil ist brillant und einfallsreich, ber eben dadurch: bis mıiıt der anderen rage ZUSaMMeN, ob einNer Se1INer Sperren
weilen auch verwirrend. Das Buch enthält ne übergroße Fülle miıt SEe1INeEeT Existenz vertraut werden könne.
anregender un bisweilen aufregender Gedanken. Aber will gestehe, daß MirC icht 5d112 deutlich geworden ist, WI1Ie
keine geschlossene systematische Hermeneutik vorlegen. ESs bietet diese verschiedenen Außerungen über die Rolle der Philosophie
vielmehr iıne lockere Reihe VO  } rTwägungen Z.U. theologischen 1 Rahmen einer theologischen Hermeneutik zusammengehen
Problem der Hermeneutik, also {wa ZUr Thematik VO  } Erklären können. Ist jetzt das theologische Verstehen Nn u durch das Wort
un: Verstehen, und VOL lem ZUr. Thematik des Glaubens 1n c@1- Gottes bedingt, der ist doch auch, wWenNnnNn auch auf andere
Ne Verhältnis ZU.  — Geschichte, AA Verstehen, ZUr Erfahrung, Weise, bedingt durch die Vertrautheit des Menschen mıiıt selner
ZULC Ze1ıt, USW. eigenen Existenz”?

beschränke mich hier darauf, den grundsätzlichen theo- Die hier sich meldende Zweideutigkeit un: Schwierigkeit wird
logischen Standpunkt dieser Hermeneutik umreißen unı ber- aber noch einmal durch e1inNe Anleihe Del der Philosophie, nam:-  A
dies ihr Verhältnis ZUr Philosophie 1ın ein1gem beleuchten. lich jetzt beim späteren Heidegger, e1in Stück weit weitergeklärt,

Theologische Hermeneutik hat nach F 9 sofern S1e theologisch Se1IN nämlich durch den Heideggerschen Begriff der Kehre Dieser Be-
will, ihre Kategorien dem ext der empfangen. Die her- griff wird VO  - SO gebraucht, daß gesagt WIiTrd, das den ext
meneutischen Fragen mussen durch den ext ntschieden werden auslegende Subjekt werde schließlich VO. ext celber ausgelegtenn die als Wort (Gottes Sa: selber, wI1Ie S1e ausgelegt Se1n ll
Nur diese Selbstaussage der über ihre Auslegung hat eine theo- un! a1so ZU. Objekt. Das Subjekt-Objekt-Verhältnis kehre sich
logische Hermeneutik deutlich machen. Dies ist e1n klarer reIOT- a18S0 117 Zuge der hermeneutischen Bemühung der ext werde

selber ZU. auslegenden Subjekt und mache sich den Auslegermatorischer Standpunkt. In seiner Durchführung ist CS konsequent, daß
SeINemM Objekt (8511, Hier liegt zweiftfellos eine gewlssedurch das I} Buch hindurch grundsätzlich biblisch argumentlert WirTd.

Es stecken eine große Zahl VO.  - Einzelexegesen 1m vorliegenden Band, Analogie ZL Heideggers Gedanken VO  - der Kehre VOT. Aber Ian
ihnen mMU.: e1n Exeget ellung nehmen. darf diese und manche andere Bezugnahme auft Heidegger doch
Aus dieser grundsätzlich theologischen Position erwächst e1N weilterer nicht als 111e genuline. Heidegger-Interpretation lesen. enn hier

Grundsatz Der Ausleger muß zwischen dem ext der Hl. Schriifit und un! nicht selten anderwärts wird eın wenig beliebig un bis
der Predigt stehen Hermeneutik muß Predigthilfe se1in (3) ZULI Seltsamkeit kurios mit Heideggers ext unısegalgenll. Vglarum Weil VO:  — der Offenbarung als dem Wortereignis her gedacht twa 6111 und 145der eigenste 1nn des Wortes der ist, 1n der Predigt wieder ZU. S50 kommt schließlich mit Hilfe dieser Anleihe bei den Philo-Ereignis werden un!: amı ZU) eigensten INn kommen. Die
Predigt ist  — nıcht als Zusatz ZUT Offenbarung verstehen, vielmehr sophen wieder die Priorität der Offenbarung als Sprachereignis
als das Zur-Sprache-kommen-lassen des Sprachereignisses der ifen- heraus, Iso das, dUuU>S  45 Wäar

barung selber. Insoiern 1Iso die Hermeneutik sich der Offenbarung Sein theologischer Standpunkt hat auch elner eigenen
mißt, muß s1e konsequenterweise Predigthilfe SEe1N. Darum schließt Philosophie angeregl, die Teilich wiederum 1mM Blick aut Heidegger

Band auch mit einer ausgearbeiteten Predigt (249{f) entworfen ist. Es ist SeiNe Philosophie des Einverständnisses vglAus dieser grundsätzlichen theologischen Konzeption erwächst twa 651ft Uun!1 welche das „Wesen“ des Menschen ausmache,
für e1Ne, WwIe m1r scheint, zweideutige Haltung ZUTLC Philosophie seine lebendige egenwWart. Im gelebten Einverständnis twa der
un ihrer philosophischen Hermeneutik. Einerseıits nämlich WIT  d Familie liege der Wurzelgrund: des Wortes als Dank un ruß
des Oöiteren versichert, das Wort Gottes knüpfe nichts d. Das Modell der 1 Einverständnis lebenden Gemeinschaft VOo  »
habe keine Anleihen machen bei der Philosophie (24); es Eltern un! Kindern dürite kaum zufällig sSein Von diesem e1n-
schaffe sich selber eın Verständnis als 1ne Creatıo nıhılo (19) drucksvollen philosophischen Entwurfe her wird immer wieder
Das Denken, als Philosophie sich artikulierend, hat sich. 1Iso enN- Glaube unı Liebe und des liebenden Glaubens Verstehen un!
x.  ber dem Wort Gottes iıcht selbständig Geltung bringen. 1so die hermeneutische: Funktion erläutert, {i{wa auf 1961
Dies würde ja heißen, sich außerhalb des Glaubens auifistellen Der Gedanke ist VO Iirüheren Arbeiten VOoO her bekannt, doch
wollen, (wie anläßlich 1ner Polemik Ulrich Wilckens e1in- ist 1n uUuNnNsSsSeTem Werke noch weiter un nachdrücklich und e1n-
mal bemerkt wird, 129) So scheint Philosophie für 1Ne theolo- drucksvoll entfaltet.
gische Hermeneutik nichts Deitragen können,. ja nicht Mit diesen Positionen ordnet sich ın die (protestantische) theo-
dürfen. logische Diskussion emperamentvoll e1n. Er knüpft oit Bultmann

ber anderseits wird 1 üuUNnNseIfeN. Buch CL  ber theologische Her- iM und nicht selten auch ermann eiwa 122) Er nımmt sich
meneutik doch ziemlich vie Philosophie getrieben. Und wird bisweilen mıiıt diesen Theologen A  M, indem VO.  » „uns Mar-

burgern“ spricht wIe VO.  - einer Parteı 108 U, 122) Die „Marburgerdafür gelegentlich e1ın theologischer Grund angegeben: die biblische
Hermeneuti sondern auch eınBotschafit, WITr gesagt, spreche ın verändernde Lebens- ist nicht NUur eın geographischer,

situationen hinein. Und gehörten denn Gedanken über die polemischer 1ıte Die Polemik geht z. B die „Tübinger“, VOTL-
nehmlich TauU| Ihm wird schließlich die NeigungLebenssituationen (die das Wort Gottes anspräche) 1n die theo- vorgeworfen, Jesus rationalistisch noch einmal den pharisäischen Kon-logische Hermeneutik hinein. Diese selen ber VOL allem Von der trolleuren unterwertien. Auch Pannenberg bekommt ähnlichesExistentialphilosophie entwickelt worden. Hier knüpft ausdrück- emperamentvoll und ein wenig grob hören In beiden
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ichtungen und auch sonst) wird Ansprüche eines selbständigenDenkens polemisiert., Langerbeck, Hermann: Au{fsätze ZUF Gnosis. Aus dem Nachlaß hrsg.
VOo  - ermann Dorries (Abhandlungen der Akademie der Wiıssen-Im Blick autf dieses Fuchssche Konzept bleiben einige S-  E chaften 1n Göttingen, Philologisch-historische Klasse, olge,unwesentliche Fragen offen. will die wichtigsten Nnennen Nr. 69) Göttingen Vandenhoeck Ruprecht 1967. 216 S $ brosch

34,—-,Wenn die hermeneutischen Fragen durch den. ext entschieden
werden, dann entsteht folgender Zirkel: Die Auslegung geht Vo Man steht VOrT einer Reihe VO  S Aufsätzen, die, abgesehen VO
verstandenen ext ZU Verstehen des Textes Dann muß. aber einem gemeinsamen ezug auf die Gnosisproblematik zunächst
e1n primäres Verstehen des Textes geben, ehe ich mich: in der ILUT lose miteinander verbunden scheinen, deren CINSE Zusammen-
Möglichkeit sehe, meın Verstehen M1r VO: ext auslegen gehörigkeit bDber bei der Lesung bald hervortritt und VOoO dem
lassen. Wie komme ich diesem primaren Verstehen des Textes? Herausgeber und seinen Helfern durch Nachweise der Querver-urch eın Wunder, das ott IMIr wirkt? E:twa durch das Wun- bindungen unterstrichen wird.
der des Einverstäindnisses m1t dem CX Dies bleibt mM1r sehr Die erstien beiden uIisatze Sind eingeleitet mit erl!  en über diefraglich. SchlieBßlich hat auch vieles VO  - der wissenschaftlichen Anschauung der beiden Hauptvertreter der These, deren Irrigkeit nach-
Exegese, Zz. B VO Bultmann gelernt, un also icht SdaNz zuwelsen das Hauptanliegen VO.  - Langerbeck ist, CS  D  p} J0 (dessen
mittelbar VO Glauben un VO  - ott der habe ich: diese Sache Gnosiswerk 398  u analysiert WIT' un:! Bultmann. In beiden
nicht recht verstanden? Fällen ıst die Berichterstattung sehr objektiv und auch Heraus-

stellung des Zutreffenden bemüht. Jonas wI1e Bultmann haben ihreveErmag auch einige scharfe Entweder-Oder-Formeln nicht SaNzunbesehen un! unbefragt hinzunehmen. Sie sind ohl seit der Früh-
These VOIl Beherrschtsein der nt! griechischen Umwelt durch ein völlig

phase der dialektischen Theologie üblich Wenn ich ber bei Fuchs u  9 Vo grlechischen verschiedenes Weltbild un! durch eine ent-
sprechend 9anz NEeuUue Daseinshaltung nach auf alschen Voraus-lese: entweder lege iıch Qus der ich lasse mich auslegen eiwa 851f) seizungen aufgebaut Die Hauptvoraussetzung ist die Kulturseelen-ann irage ich mich do  S WeNnn NU:  >} ber beides zusammenkäme? Wenn

ich, Dereit, mich auslegen lassen, diese Bereitschaft doch nicht durch- Hypothese Von pengler Ihre Nichtbewahrheitung iın dem VO.  - Jonas
führen könnte, hne celber auszulegen? Dehaupteten Sinn, nämlich daß sich eın bestimmtes, VOT allem durch

Pessimismus gekennzeichnetes Weltgefühl als Zeitsympton des erstenEine andere ähnliche Formel bei Entweder hängt das Interesse ausgehenden vorchristlichen Jahrtausends nachweisen lasse, greiftdes Evangeliums 1Inn uUlsSeIer Existenz der Wort Gottes elbst! sowohl formalgrundsätzlich (oder begrifflich) wWwI1Ie sto{fflich Die TheseGut, Wenn ber der INn uNserer Existenz gerade das n  wWäre, versagt formal-begrifflich: E1ın Seinsverhältnis, „das selber nicht VO.O Z das Wort Gottes etwas sagl, daß ann Iso beide Größen 1Ur
eIwas für mich Sinnvolles ergeben könnten? Psychologischen allein ausgemacht wWwird, sondern sein eigenes Tans-

zendentales Element enthält“ (Formulierung VO  w Jonas, ıtiert beiEine weitere ähnliche Formel Entweder fange es mit dem lau- 21), nenn: eine geistesgeschichtliche Konstruktion Hier kommtben der 190828  - sel außerhalb des Glaubens (darauf läuft das 46 sofort die nüchterne Denkweise VO  } /R Vorschein: Eın SEeINSVEeTr-Gesagte doch ohl 1m Zusammenhang hinaus). Wie WAäarTe aber,
WEeNnNn ich 1 m Glauben gerade auch mich dem Glauben gegenüber

hältnis, bemerkt c „kann NUur durch gedankliche Bewältigung der
Spannung zwischen Welt un: ott erworben werden“, sich 1efände un Iso mit der Lösung bedürftigen Fragen, die mI1r der Glaube Griechen Vo.  - Homer bis Aristoteles em haben. amı ist dienicht wegzaubert? Trage auch schon gleichzeitig auft das Sachliche hinübergespielt. ManM. a. W, Es ist geltend machen, daß ich. auch 1m Glauben darf sich nicht ZUEeTrsSt aut die Suche nach entiernten urzeln der Gnosis

e1In bescheidener Mensch bleibe, der Se1INe Fragen hat. Und weiıil sturzen, sondern hat sich zunächst einmal e1n Bild dessen
seline Fragen hat, hat Se1INEe Philosophie un seine philo- bemühen, Wäas die geschichtlich Taßbaren Gnostiker das sind allein

sophische Hermeneutik. Diese Öört nicht auf und verschwindet die auUuSs dem Christentum hervorgegangenen) gewollt, gelehrt haben
Als der für GS1e bestimmende Zeıt- un! Anschauungshintergrundnicht, wWwWenn die theologische Hermeneutik autf den lan TE Weil

der Mensch mit seinen Fragen nicht autifhört. In: diesen Zusam-
kommt ganz überwiegend der Alexandrinismus des nachchristl Jh.s

menhang gehört wohl auch die Fuchssche Polemik mit Hans onas,
1n rage. Ihm widmet sich ausführlich 1mM Zweıten Aufsatz, dem
ohl wichtigsten: „Die Anthropologie der alexandrinischen Gnosis“die wohl einiges dessen Überlegungen vorbeiargumentiert (38—82) Selbst den Irühesten hermetischen Traktat, den Poimandres,(15811) möchte mıit odd nicht VOT dieser schon nachapostolischen Zieit

Von diesem Zusammenhang her 1ä5t sich. die Zweideutigkeit der setizen. Von einer Jangjährigen Beschäftigung miıt dem führenden ato-
Philosophie gegenüber ein1germaßen verstehen, die WIT bei niker der griechischen Patristik, Gregor VO.  - yssa, un: den 0 VASTIN
teststellen. Vom theologischen Apriori her hat die Philosophie 1n Tage kommenden Voraussetzungen her kennt sich 1ın der antikenPhilosophiegeschichte vorzüglich d uUuS, Im ersten Aui{fsatz „Das Problemnichts SdDeEN. Da gilt das Entweder-Oder. Aber VO. der {Hen- der (NOsis als Aufgabe der klassischen Philologie“ zerpälübarung als Wortereignis her, welches Ereignis eintreiien will, nam-  n
lich beim Menschen, wird S1e doch: benötigt, nämlich des Men-

barmherzig das bei Jonas und VOT ihm schon bei Norden, AgnostosTheos vorausgeseitizte Bild der philosophischen Gesamtlage in den TElschen willen, den angeht. Aber dann sollte vielleicht <  ber das unmittelbar vorchristl Jahrhunderten mit dem Ergebnis, daß VOo  - einemtheologische AprTI1ori noch einmal nachgedacht werden. Und W äas Vorwalten der dem Einbruch eines orientalischen Denkens nicht diedie Situation des Menschen angesichts des Glaubens angeht, ede sSein könne. Das selt Jonas’ erstem Gnosis-Ban: meist an ge-IU doch darauf hingewiesen werden,. daß sich: icht ohne NOMMENE Normalbild der orientalischen Trömmigkeit, dessen Vor-
weilteres 1n der glücklichen Situation des Einverständnisses mift marsch schon Norden 1n diese vorchristl Jahrhunderte verlegte, und
dem ortie des Glaubens findet, auch dann nicht, WenNnNn sich dessen auptzug die Ausschaltung des rationalen Denkens zugunsien

Vo  j Glauben und innerem Erleben sgewesSenN SeIN soll, wird als desbemüht eın Glaubender se1in. S0 Wen1g, w1e das Einverständnis chronologisch ausreichenden Beweises entbehren befunden. In der Tatzwischen Kindern un Eltern selbstverständlich ist Oft ist dies berufen sich Historiker der hellenistischen Geistesgeschichte, die derja wenig selbstverständlich, daß 58 keine mögliche Hermeneuu- Schule von Jonas nich:  an zugehören, darunter auch Festugiere,tik mehr 1n Sicht kommen will zugunsten der VOo  - ihnen geteilten Annahme einer 1m Hellenismus Neu
Die Philosophie des Einverständnisses ist durchaus respek- aufgekommenen Schätzung des Glaubens hauptsächlich auf entsprechende

tleren. Aber sS1e muß m. . weiter und schärfer urchreflektiert extie Q us der Hermetik, die 5a12 überwiegend der späteren Kaiserzeit,
werden. Dann könnte sS1e noch viel radikaler gefaßt werden un jedenfalls noch nicht einmal dem ersten Jh Il. Chr. entstammen. ZUT
ann könnte SN auch den Schwierigkeiten, die ihr entgegenstehen, Berichtigung einer der wichtigsten Aufstellungen VO.  - Norden, derzu-folge der Begrilf der „Gnosis Gottes ın hellenischer Literatur fehle,besser gewachsen Se1IN. 1äßt sich übrigens eine Hauptbeleggruppe, nämlich die Epikur-Vor-Die Hermeneutik des theologischen Entweder-Oder muß m. E
auch weiter durchreflektiert werden, und ‚Wäar 1 lick auftf den

kommen der Wortverbindung FNOSLS theou, ben VOoO  - Festugiere dar-reichen. Es iıst ine verspätete Kritik Nordens Agnostos theos,konkreten Menschen, den konkreten Glaubenden und die kon- die hier vornimmt, die ber auch theologisch Wertvo ist un!kreten Schwierigkeiten. Dann würden die alternativen Positionen Berichtigungen Kıttels 'hWb Anlaß geben ann (u. a auch ZUMMArtikel metano14a).wohl gegeneinander durchsichtig werden und die ussagen WUÜT-
den differenzierter und realer. Bleibt ber diese schärfere Re- Sogar 1m nachchristl Jh T1 nach GnSIs als selbständigefNlexion aQuUS, dann sich e1In! Hermeneutik WIe diese leicht einheitliche Größe neben Philosophie, Christentum und Judentum nichtauftf übrigens auch nicht Mysterientheologie ein Begriff,dem Verdacht eliner allzuschönen theologischen Romantik Q US,. dessen Berechtigung sich ebenso entschieden wendet (30; INa  =| MUu.Aber noch einmal Sel dankbar gesagl: die 1LEUE „MarburgerHermeneutik“ ist übervoll VO  =| nregungen. Es ist nicht der

die wertvollen Klarstellungen 83—85 hinzunehmen).
Der Hauptertrag des: ersien Au{fsatzes ist, daß, die Theseschlechteste Zug ihr, S16 auch wesentliche Fragen diese VO gnostischen Charakter des spätantiken hellenistischen Welt-Hermeneutik selber 1n Gang bringt. bildes aufrechthalten können, dem Wort Gnosis der ihm VO  3Freiburg Br Jonas und Bultmann unterlegte Siınn eNOMMEN werden musse.
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Gnostisch musse  an als „philosophisch“ verstanden werden. Krst auseinandertretende Menschengattungen befassen, wiederum den Rück-
gr1fi auf klassische griechische Anthropologie als 1ine den lexandrinerndaraufhin k  onne  o8 1ne „fruchtbare Diskussion zwischen protestan- un: Gnostikern gemeinsame Basıs darzutun muß sich dabei auf sehrtischer Theologie und klassisı  er Philosophie wieder In Gang

kommen“. S1e Qe1 „auf die Ebene verlagern, auf der sich SChON eingehende Interpretationen und Quellenanalysen der in rage kom-
menden exie einlassen, die auf jeden Fall sechr anregend, in manchen

das antike Christentum und das griechische rbe begegnet seien”. Punkten auch überzeugend sind (vgl z. B den 1inwels auf die Be-
Daß eine katholische: Diskussion dieser Fragen gibt, VOoTrT allem rührung zwischen alenun und Platons Theätet 1 Anglei  ungsmotiv,
11} den als überrragend anerkannten Arbeiten (nicht i1LULI der Do- 66), 1n andern Stücken ber doch beträchtlichen Raum für Einwände
minikaner Festugiere un Sagnard, sondern VOTLT allem auch VvVon en Jassen. Dies letztere scheint mM1r z. B augen{aäallıg bezüglich des

rbe und Marrou)j, ist Ba wenigstens ZEIS anscheinend Ergebnisses, aut das mit SEiINeEeTr Analyse VO  - Klemens Al TOM
bekannt geblieben (vielleicht soll der generelle Hinwels, daß die 1L, {11 hinsteuert (bei cteht 753 Anm. b IMNg 11, 11) 0, 1—11,2,
starke Verwurzelung der älteren Gnostiker in der Philosophie SQqq. glaubt hier, die Valentinische These VvVon dem Ge-

bundensein der (‚nNO81s ein ihren Tragern Ta göttlicher Vorwahl be-heute allgemein anerkannt Sel, den ILan nde des Buches sonders zukommendes sperma als völlig 1 Einklang tehend mi1t der
liest, auf diese ausgedehnteren Vorarbeiten, die ja gerade diesen Lehre VO.  — der gnadenhaften Berufung ZU Glauben in ROom >  > be-
unkt klarzustellen suchten IUr rbe gilt das ganz besonders zeichnen ZU dürien, ja auch VOoO  - gnadenhafter erufung allein des
hindeuten). sperma des Isaak die ede g@el. Er übersieht dabei, daß In der nt!

Es ist längst anerkannt un 1:  e VO  — ebreion schon in der Erfüllung, zugunstien deren Paulus {  Q auf die Erwählung des scaa|
Auflage des D Bandes der Histoire Ecclesiastique VO.  - iche Ü, un: damit sraels beruft, die at! sperma-Idee DUr mehr 1n typologischer

artın ausgesprochen worden, die der gnostischen Systeme Umdeutung ZUT Geltung ommt, iın Gestalt einer VOHl Empfänger Irei
TStT enistian! ın der Zeit zwischen den pologien des Justin (ca 150) aufzunehmenden Glaubensgnade, während die Gnostiker ganz olien-
und den sogenanniten Philoso  UMENA des Hippolyt (verfaßt eiwa 171 ichtlich ine mıiıt der Geburt eschenkte physische Sonderausstat-
175 nach dem Ansatz VO:  3 Tixeront). Diese Tatsache greiit Langerbeck {UnN! denken.
1m zweiten Aui{satz auf (vgl die erufung auf Hippolyt, bei 65), spricht sich übrigens 3 dieses zweiten Au{fsatzes, auf

den geistigen Rang-Unterschied der frühen nostischen Schulhäupter, den ZULXC Kennzeichnung seines Vorgehens eiwas näher einge-
VOTLT em des Valentin und des Basilides, VO  - den sich nach ihnen
nennenden „EpDigonen der zweıten und dritten Generation“ he- gangen wurde, selbst. dahingehend auS, daß sSeiINe Arbeit als
euchten. beweist seine Aufstellung ber den Hochstand der frühen einen Versuch betrachte, unter bewußter Beiseitelassung Vo  - and-

erscheinungen das Wesen der Gnosis Interpretation zentralerGnostiker durch sorgfältige Interpretation der Quellentexte Kle-
mMenNns und Origenes., Da 1ne sehr spezialisierte enntin1ıs dazu extie der „gnostischen Klassiker“ hervortreten lassen. Wenn
gehört, auf diesem halb philosophie-, halb dogmengeschichtlichen Ge- eben festgestellt wurde, daß sich. dabei doch darin geirrt en
biet e1n befugtes Urteil 301 können, möchte der eZ,, gahnz 1m dürite, daß gleich 112e BaIze. VOo  - Begriffen, darunter auch
Einklang mit den Mgorosen Anforderungen VOIN Langerbeck e1in texti- die das gnostische Zentralthema der menschlichen Seinsverfassung
gemäßes Verständnis, seinen Eindruck dahin präzisleren, die VO.  - und Handlungsireiheit betreffenden, den Gnostikern und Paulus

angestrebten Hauptbeweisziele TTeicht se1in scheinen. Woraulf geme1insam selen, verrät sich: darin 1ne gewisse Unselbständig-laufen Q1@e (es ist eine Mehrheit) schließlich als auf das ihnen gemein- keit Langerbecks auf dem exegetischen Gebiet, die ihm jaSsSame Ziel hinaus? Für den Fall des VOoO  - Klemens Al. 1n Auseinander-
eizung mıiıt Basilides verhandelten Problems en WIT nach L. auch nicht allzusehr verübeln darf, 7zumal S] durchaus nicht csehr weit-
un: gerade für die gnostische e1te also Basilides) lediglich das ZiuU- reichend ist Der Vorwurt erfährt allerdings Bestätigung durch die
sammenwachsen der beiden Traditionsreihen: des Christentums und des eine oder andere 5A12 verfehlte Paulusauslegung 1 dritten Auf-
Platonismus konstatieren. Die ((NOSIS, wIı1ıe s1e sich unNns hier zeigt, sa 7z. B des Passıvs YVOOÜNVAL VO  - Gal 4, und. Kor 18:; 32
ist christliche Philosophie ganz entsprechend der Tatsache, daß laut das als gleichwertig mit YVOpPLOÖNVAL bewertet (100), ferner
Origenes den Gnostikern e1in philosophisches Verständnis des Chri- der (von moderner Vergröberung des personalen Pneuma INSp1-
stentums g1ng, e1in GUVLEVAL TA TOQU X PLOTLAVLOLLOU HM, 1

212, Kötschau; vgl. und 48) rierten) Abwehr des Gedankens e1ine „mysterl1öse Geistsub-
stanz“ 1n Kor 2,10, die „über die normalen geistigen Kräfte des

„Die gedankliche und sprachliche Form ist zweifellos philosophisch“ Menschen hinaus ın einem Wunder den Menschen verliehen
48) Eın Hilfe SCZUSHCHNEI Abschnitt dem zweiten Buch der

TOMmMata des Klemens u  S  ber die Erklärung der Herkunft übergroßer werdiee“ (103, vgl auch 105) Natürlich hat darin Recht, daß der
Leidenschaftsäußerungen der Einwirkung VO.  - amonen durch den Pneumatiker, der der nach dem Christi umgeschaffene
Gnostiker Valentinus führt ebenfalls auf anthropologische Voraus- Mensch ist, 1 Gegensatz ZU. Psychiker, der nach: dem Bilde des

ersten Adam psych  € 0Sa geblieben ist. Aber hne die VOTLI-setzungen bei ato DZw. bei Aristoteles als philosophische Grundlage.
Das WIT!  d bestätigt durch 1Ne Ausführung des Origenes ul  ber die C aufgehende Offenbarung des personalen Pneuma, der grund-
ge  en Schriftstützen, auf die sich die Vertreter der TE VO  — Wwel legenden Heilsgabe durch Christus, hätte Paulus aQus den atl
Geelen beriefen (De DPrinc., 111, offenbar 1mM Dienste der gleichen VO.:  - (LXX —)} Entgegensetzungen, die für ausreichend hält, seinen
den Gnostikern aufgegriffenen Problematik, VO.  - der ben die ede WAäT,
nämlich der Erklärung des Ursprungs großer sittlicher An{fechtungen anthropologischen Antithesen kaum vorstoßen können. Dieser

Mangel andert nichts daran, daß die Feststellung, die den ıInund Verfehlungen. Daraus daß Origenes 1n vollem Bewußtsein, daß der rage kommenden Textgruppen der beiden Korintherbrie{fe ab-Rekurs auf Mit Einfdluß dämonischer Mächte mythisch (LUODSEG nach
der Übersetzung des Rußn fabulosum) scheinen Öönnte, dennoch sich gewinnt (die Ausführung VO  - KOT 3! angefangen bis 5 ist
grundsätzlich VO:  - den Gnostikern nicht distanziert, ochließt Obwohl o auffallend zutreffend analysiert), daß der VO  - Paulus
hier beiderseits, bei Origenes un!: den Gnostikern, „das dämonologische grundegelegte Wissensbegriff Wär der griechische, aber eben der
Weltbild“ greifien ist, edeute das nicht „die Abkehr VO:  -} der die Problematik des menschlichen Wissens überhaupt treffende
ratıo ZU) Irrationalen. Die kritische achheit des griechischen Denkens sel (99) Uun« „dier Regreß auf spätere gnostische Vorstellungenbleibt durchaus erhalten“ (59) Sar alles verderbe“, vollkommen stimmt.

Man darf aber hier mit Grund iragen, aru gleichwohl die Das Buch VO. ist berufen, die BalZe Forschung u  ber und
Anerkennung dämonischer Einflüsse aut menschliche Willensent- Gnosis auf 1Nne NeUue ahn lenken. Zum ersien Mal wird ler
scheidungen bei den Alexandrinern als dämonologisches Vo  - neutraler, durch kein theologisches Nebeninteresse m1  tbe-
bezeichnet. ES handelt sich. höchstens 1ine msetzung des sach- stiımmter, aber kompetenter Seite die 1n der heutigen nt] For-
lich-inhaltlich (worauf 60f ja selbst hinweist) innerhalb des schung vorherrschende Anschauung VO  - der Herrschaft eines
ausdrücklich gelehrten Tatbestandes, der nicht bloß 1 „Vulgär- gnostischen Daseinsgefühls 1 nt! Zeitalter mit sehr beweis-
Katholizismus“, sondern als Kirchenlehre weiterlebt, aher freilich, kräftigen, WeNNn auch 1 einzelnen teilweise diskutablen histo-
und darin hat Recht, deswegen Jange kein radikaler rischen Gründen in Tage gestellt. Wie der Verfasser dazu 5Ergnostischer Dualismus ist, zumal (worauf wiederum aufmerk- kommen ist, darüber unterrichtet der letzte Aufsatz, der seine
Sanı ma 177 Platonismus celbst eine Verbindung zwischen. den Beziehungen Jaeger erkennen 1äßt, und die vorzüglicheämonen un den Leidenschaften hergestellt worden Wäar (60) Das Einleitung.ließ immer noch Raum für die wirklich: deterministische Begrün- Rom. arl Prüuümm.dung der Herkunfit des Schlechten Menschen o aus einer
vorgegebenen Stofflichkeit. Aber das wenigstens Clie Berufung
autf die öAn wirit Origenes 6 3 SO meint Ta eopla- Was glauben die Deutschen? Die Emnid-Umf{rage. Ergebnisse und KOom-

entare. (Hrsg. Von Werner Nn ©  7l üUunchen Chr. Kaiser —tonikern, üicht Gnostikern VOVL.
Mainz: Matthias-Grünewald-Verlag (1968) 242 S: kart. 12,80.Eingehend bemüht sich L $ aus wel Zusammenhängen bei Klemens,

die sich 1n Auseinandersetzung mit aleniın und Basilides mit der Wenn {l dem hema „Was glauben die Deutschen [ in einer
Willensfreiheit und durch verschiedenen Gebrauch des Wahlvermögens Titelgeschichte des „Spiegel“ begegnet, erscheint eine gute Por-
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tion Skepsis angebracht. arf z erwarten, daß die „oplegel“- logen zeichnet sich nicht durch: Leichtverständlichkeit auS, un:Redakteure darüber objektiv informieren können und wollen? der Fachmann utie dem Laien ohl zuviel WEeNn KorrTe-Die Veröffentlichung aller Ergebnisse der zugrundeliegenden Um- lationskoeffizient und Signifikanz Ur mit en Paar Säatzen erklärt.frage ermöglicht 10808  - jedem e1Nn  — eigenes Urteil. An die Untersuchung knüpfen sich ommentare VO:  -} Norbert
An Meinungsfiorschung 1m allgemeinen hat 90078  - sich gewöhnt, Greinacher „Der Glaube wird anders“, ans-Diter Bastian „Theologieund n]lemand kann ernsthaft bestreiten, daß S1e vA richtigen Er- als Marktforschung“, Hans Weissgerber „Auf dem Wege einer N6l  en

gebnissen Haben doch die meisten selbst schon; Fern- Mora. und Klaus egenas „Volksglaube und theologische orschung  °
Die Protestanten gehen aturgemäß VoO Standpunkt und der uıtuationsahen in der Wahlnacht mitverfolgen können, WI1e sich. 171e VOTI-

hergesagten Resultate einstellten. Religiöse Meinungsforschung ihrer Kirche UuS, der bei lem ökumenischen Wohlwollen VO.  - den
mu ß dagegen TSt noch viele Vorbehalte überwinden. Katholiken nicht immer geteilt werden kann.

In seinem ängeren Beitrag legt Greinacher Gedanken ZUT Jau-Ein ernstzunehmender Einwand Jautet, die religiöse Über- benssituation des Katholiken In UNSETET Zeilt, ZUT Aufgabe der Irche
1m Dienst Glauben, außerkirchlicher Religiosität auseinander.ZEUSUNGg erreiche eine 5412 andere Tiefe un! habe ine 3anzandere Bedeutung IUr den enschen als die Meinung über ein Solche Gedanken sind, gerade auch VONn ihm selbst, in den etzten

aschmittel oder 1ne politische Einstellung, Das 11{t sicher bei Jahren schon vielfach Tortert worden. Die Zusammenfassung hier, die
ZUT Ilustration Ergebnisse der Umi{rage heranziehen kann, scheint mMIrden meisten Menschen A aber die religiöse Überzeugung schlum- besonders gelungen und des Nachdenkens wert.mert icht In einer Tiefe, daß auch auf geschickte Fragen darüber

nicht Rechenschaft abgelegt werden könnte. Um die dem Beiragten Es ist eigentlich beschämend, daß die Kirche auch in dem Be-
reli der S1e zulinnerst betrifft, C555 Außenstehenden überläßt, sichselbst rational zugängliche Einstellung geht bei Ner Beiragung. dier Instrumente empirischer Sozialwissenschaften bedienen.Freilich ist viel Können und.: Auiwand erfordert, einen Frage-bogen abzufassen, daß der Befragte unbeeinflußt SeiNe Meinung Mag auch bitter sSein, ungeschmikten Tatsachen 1n s. Gesicht

n kann. sehen Uun.: Ilusionen den ScChle. geben müssen, ich VOeI-
traue drauf, daß der Schock Cder Wirklichkeitserkenntnis heilsameDie bei der Umfrage über den Glauben der Deutschen verwendeteFrageformulierung ist 1m erstien 'eil des uches bei der Auswertung Kräite entbinden würde. Darum sollte die vorliegende Publikation

jeder rage angegeben Der Fragebogen kann daher rekonstruiert Un die kirchlichen Autoritäten ermutigen, selber einmal hnliche
nachgeprüft werden. Ein eigener Beitrag schildert den weiten Weg ZU Untersuchungen, z. B A4t  ber die Resonanz VO  - Predigten, Katho-
Fragebogen, der allerdings sehr schnell zurückgelegt wurde, da inan- likentagen, Enzykliken E finanzieren.
zielle ittel eichlich vorhanden Gars/Inn. Raimund Ritter SSRDie Veranstalter der ntersuchung überzeugt, miıt ihren Fra-
gen 38l  ‚u den richtigen 'Ton getrofen haben. Doch der Lüneburger eislbetz, 0se. Theologische TUN! der nichtchristlichen Religionen.evangelische Theologe Klaus egenas meldet In seinem Aufsatz (Quaestiones Disputatae 33) Freiburg-Basel-Wien: Herder (1967)„Volksglaube un! theologische Forschung“ Bedenken „Befragung 231 s 9 kart 20,80.un! ntworten 4ACUHEN von einem wenig diHKerenzierten Denken und
VOr allem einer mangelhaften Information selbst WAaäare bei dieser Die überwältigende Mehrheit der Menschen, die 1mMm Hinduismus,

Buddhismus, Jainismus, Shintoismus, Konfuzianismus, Islam USW,Beiragung 1n der Rubrik derer gestanden, die nichts ZUT rage aus-
Nn konnten, denn ine Gelegenheit Dreiteren Erörterungen gibt aufgewachsen sind, haben praktisch NUur durch ihre eigene Religioneine Beiragung 1mM Stil der ‚oplegel‘-Befragung nich: Ein Paar Zugang Gott: DUr durch ihre eigene Religion können S1e dieSeiten weiter heißt richtig, die Befiragten selien nicht veranlaßtworden, Überzeugungen äußern, sondern kurzfristig gebildete Mei-

heilsnotwendige Gottbeziehung gewinnen. Da auf der anderen
elte ott das Heil aller Menschen will, stellt sich die rage, obNunNgen über eiwas, Wäas sie SOoONs nicht bewegt, vorzubringen. Fach- und inwleweit die Nichtchristen das Heil durch ihre jeweiligetheologen darf INäan gewiß nich  aa mit den Formulierungen befragen, dieder „Spiegel“ gebraucht hat, dem ailien sind die theologischen Pro- Religion erlangen können. Sind die nichtchristlichen Religionen

bleme ber NUur auf dem Niveau geläufig, das der Splegel TO- in den Heilsplan Gottes einbezogen, sind SIe mögliche der Sarchen hat. für die große Mehrheit der Nichtchristen notwendige Wege ZU.
Tabellen und wörtliche Zitate nehmen hundert Seiten 1N. Zu VeT- Heil? Von dieser Fragestellung ausgehend, versucht der Veriassermerken ist, daß eın eil der Fragen nicht NUr einfach ausgezählt wurde die verschiedenen Lösungsversuche und theologischen Ansätzenach „Ja“, „Ne:  1ın  “  3 „Keine Angabe“, sondern daß In sogenannten Kreuz-

ausweriungen Antworten nach Alter, es Familienstand, Schul-
einer positiven Beurteilung der nichtchristlichen Religion, VOTLT

bildung, Konfessionszugehörigkeit, allem die Überlegungen un: Stellungnahmen VOoO  - arl Rahner,Kirchenbindung, Berufsgruppen, zusammenzufassen und weiterzuführen.ohnort USW. aufgeschlüsselt worden SiNd.
Es ist dem Frageinhalt klar und übrigens voll berechtigt, daß Nachdem Testgestellt hat, daß die Heilige Schri{ft, das wlie das

die Untersuchung sich NUur mit dem kirchlich vorgeformten Glauben be- N E} „Ke  in eindeutiges Urteil über die Heilssituation Un die Religionen
schäftigte. Religiosität 1m allgemeinen konnte und sollte nicht erfaßt der Heiden“ gibt (29), und daß die traditionelle Lehre der Kirche die

Heilsmöglichkeit der Nichtchristen einräumt (32), versucht darzulegen,werden. Dem Soziologen ist selbstverständlich, daß verschiedene wie die konkreten Religionen 1n den Heilsplan Gottes einzubeziehenTa: der Kirchenbindung un! Glaubensüberzeugung gibt, während der sind.Seelsorger SCrn das ea als allgemeine Norm verwirklicht sähe. Die
Grade der Orthodoxie und Zugehörigkeit untersucht Egon Golomb In „Der vVon ott ZU. Heile berufene Nichtchrist muß natürlich und
einer Sekundärauswertung des Grundmaterials. übernatürlich gesehen VO: Wesen der Religiosität und der konkreten

Situation des Menschen her e1n durchgeformtes Verhältnis ottZwischen Antworten auf Fragen und Fragenkomplexe einer Be- haben, der homo relıg10sus se1IN, der INnan Sein muß, eIragung estehen Zusammenhänge, die nicht ohne weiıteres sicht- werden können“ 90) ber „eIn anderes durchgeformtes Gottverhält-bar sind, die aber durch Korrelationsrechnung aufgedeckt werden Nn1ıs als die offzielle Religion sSeines Volkes steht dem Nichtchristen “können. Ein infaches Beispiel soll das erläutern. Angenommen nicht ZUTC Verfügung“ (91) So gehören die nichtchristlichen Religionenich befrage hundert Menschen, ob sS1e 80l Gott, das Fegfeuer un der allgemeinen Von ott gestifteten Heilsgeschichte „Daraus folgt,die Abstammung des Menschen Von Adam und Eva glauben Die daß ott DOsitiv die nichtchristlichen Religionen als konkrete Heilswege
bejahenden ntworten belaufen sich auf 90! und 0/9 Es ist für die Nichtchristen ll und diese ZUT Übernahme ihrer ‚Volksreligion‘
nNnun icht sicher, ob alle: 0/9, die das Fegieuer glauben, auch verpflichtet“ (176), un: ‚War 1n ihrer konkreten Beschaffenheit, obwohls1e illegitime, widergöttliche Elemente enthalten „Das notwendig ausott lauben, oder ob die 0/9 Atheisten alle der Ansicht SIN  dl Legitimem un! Ilegitimem bestehende Ganze der Religion ist positivder Mensch stamme nicht VO  j Adam und Eva ab Durch Korre- VO  w} ott gewollt. In der Gottgewolltheit des Ganzen sind auch die ille-lationsrechnung kann festgestellt werden, ob ein Zusammenhang gitimen Elemente miteingeschlossen In der erbsündigen OrdnungZzwischen der Antwort auf die. rage nach dem Fegfeuer un: der übernimmt der auf den Heilswillen Gottes antwortende ensch atıchnach der Abstammung des Menschen esteht. e1ine Wirklichkeit, in der notwendige Elemente enthalten sind, die nicht

Golomb hat diese Korrelationsberechnung unternommen. Bemerkens- ursprünglich VO  e} ott gewollt sein können“ (177).Die nichtchristlichen Religionen sind Iso für die Nichtchristen derwertestes Ergebnis Wäar der geringe usammenhang zwischen Bejahungder sozialen Au{fgabe der Kirche in ihrer orge für Kindergärten, Schu- praktisch notwendige Weg ZU eil Nun hat ber „die Geschichte des
len un! Krankenhäuser und der Bejahung VO  } Glaubenswahrheiten. Den Heilswillens (Gottes ihren unüberbietbaren Höhepunkt in Christus und
wahrhaft Gläubigen bedeutet die soziale Verpflichtung der Kirche nicht der VOo  — ihm gestifteten Religion, seiner Kirche“ TTreicht Daraus
mehr und nicht wenilger als denen, die Vo Glauben erhebliche Ab- entspringt die Notwendigkeit, sich fragen nach dem Verhältnis der
Striche machen. nichtchristlichen Religionen, deren Geschichte „als allgemeine Heils-

nhaltlich sSind die Ergebnisse dieser Sekundäranalyse hoch- geschichte“ betrachtet werden muß, ZU Christentum, dessen Geschichte
interessant, ber wird dem soziologischen Laien: nicht 5anz

„als besondere Heilsgeschichte“ anzusehen ist.
Christus hat die beste Religion gestiftet; „S5o ist Christus das einzigeleicht gemacht, den Gedanken folgen. Die Sprache des S0OZz10- Von ott selbst gestiftete konkrete Verhältnis des Menschen Gott,
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ist Christus allein der Wesg, aut dem der Mensch 1980801 ZU ott kommt“ gelien wird VO  - al-Guwainiı dadurch in rage geste daß erklärt,
Darauf basiert der Absolutheitsanspruch des Christentums Dieser ihre Verlflasser hätten TST jiel späterer Zeit die Botschaft schriftlich

Anspruch muß sich ber geschichtlich verwirklichen. Für den icht- nixiert, die INa ihnen aufgetragen habe Methodisch geht hierbei
christen edeute das, daß das eil olange durch SEe1INEe eigene eli- VOT, daß ange Passagen Q uUus$S und ıtiert Um seine These

Vo  - der Entstellung der extie tutzen, führt z. B für dasg10n el,; 15 ihm ine vollkommenere eligion einen in seinem
Volkstum konkreten Heilsweg eröffnet“ (192), Iso bis i} die Promul- unters  iedli AÄAußerungen über das Lebensalter einzelner Personen
gatıon des Evangeliums erreicht un! ZUT Übernahme des Christentums 1 Buch enesis (Kap und 11} 1 ebräischen Urtext un! ın der
geführt hat. Septuaginta-Übersetzung Daß derartige Divergenzen f{ür den gläu-

Das ist, sehr Urz zusammengefaßt, die These, die der Verfasser in bigen uslim al-Guwainz], für den das heilige Buch SEeINeEeTr Religion
der Koran eWl1g, unerschaifen un zejitlos als go  1'  e Offenbarungdiesem Buch ausführlich aufstellt, darlegt un! verteidigt. In ihren allge-

meinen ugen ist S1e e1n willkommener Beitrag 1n der Diskussion üDer gilt, ernsthafte Zweifel auslösten, ist 1Ur leicht verständlich. Seine
den theologischen Heilswert der nichtchristlichen Religionen Mir scheint Folgerung hieraus ist, daß Thora un Evangelium ın der GEINET
NUTFT, daß sich der Veriasser manchmal schwere Last aufbürdet, WEeN Zeit vorliegenden Form nicht mehr Gottes Wort se1in können. Bei

versucht, allen Einschränkungen der traditionellen Theologie ezZUüg- dieser Analvse sind einige wichtige Bemerkungen des Herausgebers
dem Problem, In welcher arabischen Form und al-Guwainilich dieses Problems, das SiIe ja 1n dieser Perspektive aum kannte, Rech-

NUuNgs iragen (vgl. sSeiINe Anstrengung, 1nNe Lösung finden, die den vorlagen, besonders hervorzuheben.
Forderungen der Theologen genügen soll; 1mMm Glauben des Nichtchristen Die zweite Schrift tragt die Überschrift Lumac f3 qawacid ahl
ausgesprochen christliche Elemente Inkarnation, T1N1La nden, ad5-5u11äa wal-gamaca (Strahlen in den Grundlagen der Anhänger Vo  —

Außerdem, MU. Nal annehmen, daß ott den icht- Orthodoxie und Gemeinscha{it) Das Werk ist schon 196953 1n Kairo VonNn
risten ZULC Übernahme der Religion sSeiINes Volkes (nicht SeiNer ‚Volks- Faugıya Husein Mahmoud ediert worden. ährend sich ber der
religion‘, dieses Wort hat 1ne besondere Bedeutung 1n der Religions- arabische Gelehrte aut 1Nne Kairıner Handschri{ft stutzt, hat Allard die
typologie) 1n ihrer konkreten desintegrierten, verdorbenen Gestalt pOositiv bei Ahlwardt untier der NrT. 2073 geführte Handschri{ft (Verzeichnis der
verpflichtet? Diese Verpflichtung gilt ohl praktisch für die große Mehr- arabischen Hands  en, IL, Buch H: 441) ZUT Grundlage
heit der Nichtchristen:; MU. ber die Möglichkeit eingeräumt werden, seine Edition gemacht Ahlwardt gibt als 1te all,. Lumact mın al-adilla
daß eine Minderheit VONN kritischen Menschen gibt, die die illegitimen 1i qawacCcid ahl as-sSunna,
emenitie ihrer Religion einsehen un sich der Suche nach einem bes- Die Schrifit ist e1in typisches Kalam-Werk, S1e Vertr die
11, reineren Gottverhältnis widmen, einer Suche, die S1e wahrschein- scholastische islamische Theologie, bei der Vernunftgründe ZUTLFXC Star-
lich ZU. Abbruch mit der herkömmlichen Religion führen WITd. Das eil kung VOo  - Glaubenslehren herangezogen werden. Im Mittelpunkt STe
ist nicht unbedingt und für alle 1Ur durch die jeweilige konkrete eligion dabei die Te VOoO tauhıd, die TEe VO Glauben die

erlangen. Das eil ist dank ber auch der konkreten Religion Einheit Gottes Allard Veritir mit Gründen die Ansicht, daß das
erreichen, weil jede Form der eligion einen Weg ber auch einen Werk eine Art Resumee eines der Hauptwerke des Guwalnzı, des

Irrweg ott hin darstellt. al-irsad Buch der rechten Führung]) 1st, wobei Vereinfachungen un!
Man diskutiert n mit solch einem aufgeschlossenen Ge- pädagogische S1  en nicht verkennen sind.

sprächspartner ..  ber e1in wichtiges Thema. Es genüge aber Jeweils 1m Anschluß AIl die Einführung 1n die jeweilige Schrift folgen
hiler aut dieses wertvolle Buch hinzuweisen, und alle Interessen- der arabische ext und die Iranzösische Übersetzung. Ihnen chlieBßt
ten dazu einzuladen, als Diskussionsgrundlage +  ber den Heils- sich e1n kurzes Glossar 1n dem wichtige Begriffe un! seltenere WOr-

ter aufgeführt sind. Die Übersetzung ist durchweg gut un er-wert der nichtchristlichen Religionen benutzen. lässig; der teilweise recht spröde un abstrakte Stoif das gilt VOT
unster A Khoury. em für die Zzweite Schrift ist 1n e1n gut lesbares Französisch

übertragen.
Die Herausgabe der beiden Schrifiten des UuWalnı durch Allard

Allard, iche Textes Apologetiques de uwalnı 478/1085) Re- ıst ebhaft begrüßen, nicht zuletzt deshalb, weil sie {Ur denerches publiees SOUS la direction de I’Institut de Lettres Orien-
tales de EVYTrToOUu (Serie Pensee Arabe et Musulmane, Tome XLIIN) christlichen Theologen und für den Religionswissenschaft Nnier-

essierten eine Vielzahl VOoO nregungen un wichtigen Feststel-eyTrou Dar el-Machreq Editeurs (Imprimerie Catholique), 1963
199 Jungen enthäilt. Der Herausgeber hatı mit echt besonders darauf

hingewiesen (37); daß 1 S11a al-galil synoptische Probleme desDas nNneuUe Werk des als uter Kenner islamischer Theologie und das Problem der Entsprechung des Inhalts. der Evan-chon hinreichend ausgewlesenen französischen Gelehrten ist e1n:
Nebenprodukt SeINEeT Beschäftigung miıt dem Theologen al-AScari gelien un des Lebens Jesu behandelt werden, wobei sich al-
(starb 935), VOT allem mit dessen Attributenlehre. In SeINeEeM Werk uWwalni einerT Textkritik bedient, die in dieser Form 1 Abend-

land erst 1 13. Jh geübt wurde. Das gilt besonders für SeINELe probleme des attributs divins dans la doctrine de’al-AsScariı et
de premiers grands disciples Imprimerie Catholique, Bey- rationale Betrachtungsweise religiöser Phänomene, die ihn als

Meister des Kalam ausweist. Die islamische un die christlicherouth das VOTL kurzem VO  } M. Otz ausführlich besprochen Glaubensgemeinschaft aber JjenerT eit schon cehr inund gewürdigt wurde (vgl DMG 1138 11968] 183—187), hatte sich
Allard chon mit dem muslimischen Theologen und! Nachfolger des sich verschlossen, als daß einer Einwirkung und Beein:-

fMussung der einen e1ıte durch die andere hätte kommen kön-SCari al-Guwaini (starb mit besonderer Berücksichtigung der
NenNn Das al-lumac gibt durch selne entu0on allen Nier-Weiterentwicklung der Attributenlehre durch. diesen beschäftigt. Die

Ül Veröffentlichung Allardıs hat DU  w} als Gegenstand wel Schrif- essierten einen kurzgefaßten Uun: klaren Einblick In die Welt der
islamischen! orthodoxen Theologie, die durch den Schüler desten VO  w} Guwaini,; die apologetischer atiur SINd). Bevor auft sS1e UuWwWwalnı al-Gazalı (starb ihren etzten und verbindlicheneingegangen wird, sSe1l darauf hingewiesen, daß sich. 1n der Neu-

ausgabe der Encyclopedie de ]’Islam, Leiden II, 6201ff Abschluß Ttand:
Das WeuUue€e Werk VOoO  ; Allard ist als Einführung 1ın die isla-1Ne ausführliche Schilderung VO.  b Leben, Werk und Bedeutung

des UWalni durch Brockelmann/Gardet findet. mische Theologie sehr empfehlen. Einige wenige Nachlässig-
Im ersten eil des Buches liegt die Edition eines bisher INVEeTI- keiten z. B 533 der Titel des Werkes des Herausgebers Le

probleme des attributs divins ist B richtig zıitlert: Ibnöffentlichen Werkes VOT, dessen ausführlicher Titel lautet Sifa’ al-gal;l
h bayan ma wadgacCa 8l t-taurat wal-ingil m1n at-tabdıi WOTÜNU| über- Taimiya starb 1328 un! nicht 39728 stOoTren. den en (‚esamt-

Heilung des Durstes durch die Darlegung dessen, wWas 1n Thora eindruck nicht.
un!| Evangelium Entstellung vorgekommen ist) Allard stützt sich unster. er Freimark.
hierbei auf wWwel Manuskripte der Bibliothek der Ayvaso{fva In Istanbul
(Nr. 2246 un! Hauptinhalt der Schrift ist der 1n der islamischen
Theologie wohlbekannte Vorwurtf Juden und Christen, S1e hätten Wirth, Benedicta, CRSA Imperilalistische Übersee- und Missionspolitik,
die ihnen mitgeteilten Offenbarungsbücher abgeändert, da S1e sich nicht dargestellt inı Beispiel Chinas. Münster AschendorÄische Verlags-
mit dem deckten, Was der Prophet Mohamme Offenbarungen VOTI- buchhandlung 1968 78 S,} kart. Ö,—.
eiragen hat. Nach einem kurzen Überblick über die muslimischen
apologetischen Werke bis ZUT Ze1it des Guwaln] wendet sich der Her- Die Autorin versucht die imperialistische Übersee- und Missıi1i-

onspolitik Beispiel Chinas erleuchten. Frankreich, Großbri-ausgeber einer Analyse des Inhalts der vorliegenden chri
Ausgangspunkt iUr uwainı ist folgende Überlegung: Die Sendung tannlen, die Vereinigten Staaten und das Deutsche eich kamen

des Propheten Mohammed ist in Thora un! Evangelium angekündigt für diesen weck 1n Betracht. Die Arbeit ist gut dokumentiert un
seCWESEN (vgl. Koran K AS5T un! 61, 6 en und Christen haben diese solide durchdacht.
Sendung zurückgewiesen un diesem Zweck ihre heiligen Schriften Doch bleibt nach der Darstellung der Autorin Imperialismus immer
abgeändert un entstellt. Die vorliegende Form der Thora geht Nnicht noch ein unklarer Begri{ff. iIst dieser mit Eroberungsgelüst un! terr!1-
mehr auf Moses zurück, sondern auf einen gewissen cAzar (hinter die- torialem Expansionismus gleichzusetzen der ist das humanitäre Sen-
Se Namen erkennt INnan unschwer sra Die Authentizität der Evan- dungsbewußtsein und die Idee einer abendländischen Aufgabe in der
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Welt als solche schon Imperialismus, eın „humanitärer Imperialismus“? nach dem nt] Kontext ann nicht als zweite ule Q USs dem Verstehens-
Wenn Letzteres der Fall wAäre, könnte InNnan die heutige Entwicklungshilfe
auch als Imperialismus bezeichnen. Besser wAare  H4 nach der Ansicht des

prozeß ausgeklammert, sondern ANUur In den Gesamtvorgang der Aus-
legung mit hineingenommen(!) und damit in das (‚anze integriert WEeT-

Rezensenien, den Begriff „Imperialismus“ 11} begrenzen, eiwa 1mM den  66 Wenn das allgemein un ausschließen gelten soll, ann
Siınne eines territorialen, kommerziellen der kulturellen EXpansionismus muß Nal rTeilich Iiragen, ob ott sich Israel nicht eigentlich geoffenbartuntier Anwendung VO. Gewalt. Das Sendungsbewußtsein USW. ann hat, da Israel der Kontext des fehlte FT. selbst sucht diesemohl als omponente der ıimperlalistischen Mentalität, nicht ber als
solches Imperialismus bezeichnet werden.

Problem, daß doch auch für Israel (‚ottes Sprechen auf das gläubige
Horen gelegt Wäar un Iür Israel seiner Zeit Entscheidendes be-Was die Autorin wünscht, nämlich die Wechselwirkung VOo  - deutete, gerecht werden, indem Wildberger zitiert daß

imperilalistischer un! m1sslionarischer ewegung einer objektive- das „Eigenwort des nicht durch ine voreilige Identifikation des
alt- un neutestamentlichen ZEeEUgNISSES der 1ne hermeneutische Me-TEIL, emotionsireieren Beurteilung zuzuiühren, ist heute vielfach

schon geschehen. ZiUu erwähnen ist Lu Shih-ch’iang’s 9y  1je Ursachen (8]  €, durch die die atl Verkündigungsinhalte nt] erhoben werden,
der anti-christlichen Haltung chinesischer Beamter un Gentry 1n rage gestellt“ werden dürfe Einzelne Textgruppen werden dann

nach den vorher erarbeiteten Prinzipien behandelt, z. B Urgeschichte,(Veröffentlichung des Instituts der modernen Geschichte Vätergeschichte, andnahme un: Könige sraels (167—921: Bevorzugtder Academia Sinica, Nankang, Tailpeil, werden el die Arbeiten VO  -} Rad herangezogen UunNn! für die Lehr-
Taılıpel, Taıwan (Formosa). Thaddäus Hang. verkündigung d USs dem nutzbar gemacht. Hier WIe in den folgenden

Dbschnitten ber die Propheten un: die Psalmen sind immer wieder
Wegweilsungen un Grundsätze formuliert, die für die Glaubensver-H  FrOr, urt Wege Schriftauslegung. Biblische Hermeneutik für N{ier- kündigung sehr dienlich Se1IN können 195—199; 204; Dr uSW.).richt un Predigt. Düsseldorf Patmos-Verlag (1966) 408 S $ Ln

26,—. ESsS wAare freilich schade, wWenn die Propheten Un Psalmen 1m
Unterricht verhältnismäßig Sı wenIig ZUTFC Geltung kommen, wIıieDieses Buch ist 111e durch Halbfas besorgte Lizenzaus- ihnen hier 1600858 die Seiten 219—247 zugebilligt Sind. Die übrigengabe des 1963 11 Aufl und inzwischen 1967 INn überarb.

Auflage erschienen Werkes VO  w} urt z  FTOTr, Biblische Hermeneutik.
Bücher des. können sicher VO  - den hermeneutischen Grund-
gedanken her Licht erhalten, werden ber nicht e1lgens behandelt.ZurT Schriftauslegung 17 Predigt und Unterricht. Diese Angaben

zeigen schon, wWwWI1e ehr das Buch allseits geschätzt WIT  d, und daß
Was 247 als „L1iteratur weıiıteren atl Büchern“ angeführt wird,
kann dürftiger B-  e Se1IN, wWwIe  —+ auch die wohl auf Halbfas -oHenbar einem dringenden Bedürfifnis nach!: hermeneutischer rückgehenden Angaben x  ber kath Literatur den einzelnen Ab-Hilfe für die biblische Predigt un den Religionsunterricht ent- ochnitten ei{was zufällig sind.spricht. ber das werden unächst auch Grundfragen der AuslegungEinleitend wird der Begrilf „Theologische Schriftauslegung“ defi- untersucht (252—3 „Vergegenwärtigung“ und „Ges  ichte“ sind dabeinliert. Das „Verstehen durch Sprache kommt Q US der Auslegung der die wichtigsten Probleme, gefolgt Vo  - einem INSTITMU  i1ven Abschnitt U  _-  bDerbiblischen Überlieferung, die „1Im Lebensvollzug der irche“ geschieht „Der historische Jesus und der gepredigte Christus“ [  8— . FT. führtS 141f) Ausgang un! Ziel sollen „1M gegenwartigen Handeln der

Christusperson“ bestehen (16) ZU 1es5 zudem: „Theologische
VO.  - der „Leben-Jesu-Theologie“ S  ber Kähler, Schmidt,

Dibelius Bultmann un! Käsemann. Auch hier kann dieInterpretation ist immer trinitarische Interpretation“ Verarbeitung der wichtigsten exegetischen Lıteratur dankbar NeTr-Gut gearbeitet sind die Kapitel über die Geschichte der Schriftaus- kennen.legung, FT. ausführlicher auf Barth und Bultmann eingeht. Die Auslegung der einzelnen Textgruppen beschränkt sich auf The-Hier hat Halbfias einen Abschnitt 99  1€ Schriftauslegung ın der INe  >; aU: den Evangelien, wenn auch der Kontext des gesamtenath Kirche“ beigetragen (46—54) nier den rundifragen (55—76) immer wieder iıchtbar wird, ja das auch hier mitspricht nachinteressiert die Trage nach dem Vorverständnis, WOZU über den Kanon der These VO  - FT., daß die beiden Testamente iüreinander maßgeb-itiert sel „Der Kanon bildet den vorgegebenen und verbindlichen licher Kontext Sind. Wenn die Kindheitserzählungen [  6— dieKontext für alle Einzeltexte un! Einzelbücher der beiden Testamente“
FA} Dazu WIT'! der Gottesdienst als OUOrt definiert, „WOo die Auslegueg

Wunder Jesu 6—  9 das Wirken des Au{iferstandenen (  Q—allgemein behandelt werden, W as wieder gut formulierten TUund-der biblischen exte ihren eigentlichen Sıtz 1m Leben hat“ (73) Aus satzen führt, ann stellt sich der ert. wirklich den Problemen. Dasolcher Position wird deutlich, daß hier nicht 1ıne Hermeneutik VO alles VO Heilshandeln Gottes dUuU  CN angeht, annn negatıve Ver-Xegeten für Bibelwissenschaftler intendiert ist, sondern daß Bibel- zichte vermeiden un! den glaubenden Menschen Ansprechendespredigt un Religionsunterricht Anliegen des Verfassers sSind, Wäas die gewinnen ermöglichen.verständliche Grenze, ber auch den besonderen Wert seines uches Im ‚x WIT: nötig SeIN, sich mit den. Grundsätzen dieserfür die Glaubensverkündigung ausmachen. Sachgerecht werden die Be- Schriftauslegung auseinanderzusetzen un S16e. sich: anzueignen,griffe vthos, Apokalyptik, Sage un: Legende und ypologie be-
handelt 77—93), wonach der Begriff der „Heilsgeschichte“ ausführlich wonach dem Prediger un Katecheten ireilich die nicht selten
und grundsätzlich herausgestellt wird, der als der grundlegende für schwierige Arbeit bleibt, VO konkreten Text ausgehend 1U  - auch
die Verkündigung das 388 Buch durchzieht 94—111) das erreichen. und vermitteln, w as als Ganzes sicher für eın

99  Is Heilsgeschichte bezeichnen WIT e1n Geschehen, das 1m Glauben heutiges Bibelverständnis sehr hilfreich ist.
als das schöpferische und erlösende Wirken des dreieinigen Gottes EI- Münster. E1isıng.fahren der verstanden wird. In diesem Geschehen gehören die
außeren Ereignisse mit dem s1e auslegenden Wort ufs engste ‚USam-
men  « Gegenüber einer derart theologischen Maxime wird die T1g! John Geschichte Israels. Von den Anfängen bis ZUT Schwelle des
geschichtliche Entwicklung nicht übersehen und die rage danach, WIe Neuen Bundes Vorwort VO.  - Johannes e Kommen-

sewesen ıst nicht verkannt. Die Beziehung des heilsgeschichtlichen tare und eiträge ZUM Alten und Neuen Testament Düssel-
Verständnisses darauf ird immer wieder betont. dorf atmos-Verlag (1966) XXVIII, 536 SB Karten:;: Ln 46,—.

Im SdNZEN Teilich kann INa  - sich. des Eindrucks icht erweh- Ein Werk über die Geschichte Israels ist nicht UT willkommen
renN, nicht recht gelingt, beide Aspekte wirklich VelI- als Beitrag ZUT Forschung auf diesem vielschichtigen Gebiet,; SON-
einen. Man wird dem Verl. zugestehen, daß Se1INe theologischen dern auch als ein Mittel der Lehre, wodurch der Studierendie nach
Deutungsgrundsätze ordentlich /AORG Geltung bringt gegenüber der einer Richtung 1Nnen gültigen Einblick In das gewinnt. Auch
Tatsache, daß viele Exegeten bei Einzelfragen stehen bleiben un neben 1nNnem anerkannten und) weitverbreiteten Buch WIe Martindie schwierige Übersetzbarkeit ihrer Forschung 1n die: Sprache der Noths Geschichte sTaels kann e1n weiteres durchaus SCiINEe Bedeu-
Verkündigung nicht eisten. Anderseits könnten: die Ausführungen tung haben: denn - gibt ekanntlich 1n der Geschichtsforschungbei FT. wohl manchmal straffer und strukturierter SC1N, sich ZU: und ın der iblischen Archäologie nıcht 1N1UT e e  e Schule,dem Leser besser einzuprägen. un sind der ofifenen Probleme SENUB, nach: denen MNanı NeEin großer eil des Buches gilt der Hinführung AAA Auslegung des verschiedene Bücher befragen möchte

115—247) Nach einem Überblick über die es der Aus- Die Geschichte sraels VO.  - Br. umfaßt den Zeitraum, über den SC-werden Grundfragen behandelt, wobei die Deutung aQus dem wöhnlich iıne Geschichte sraels handelt, ja Anfang und zwischen-„heilsgeschichtlichen TE Israels“ (131—13 hne weiteres als sach- durch eigentlich noch eiwas mehr, indem s1ie nicht HUr längst VOT einemgerecht anzuerkennen ist Die Abschnitte über „Das Neue Testament olk Israel mit den ersten menschlichen Siedlungen In Palästina e1in-als Kontext“ (137—144 und ber „Trinitarische Interpretation“ (145— setzt, sondern auch zwischendurch iImmer wieder die Geschichte Ägyvp-147) könnten manchem Leser als Maßstäbe erscheinen, die nicht aus tens, Assurs und Babylons berücksichtigt, Iso möglichst alle geschicht-dem herzuleiten sind. 142 wIird erörtert, ob deshalb iıne „ZWEI- lichen Ereignisse, soweıt Israel 1n deren Spannungsfeld sStTe Wennstufige Interpretation“ notwendig sel, unächst erkennen, „Was oth nach Ausführungen S  ber Israel un! die Zustände 12  - indas als geschichtliches, wirklich at] Wort hat, und W a5s5 Palästina seine Untersuchung ansetzt mit Israel als Zwölfstämme-danach, 801 einem zweıten Arbeitsgang ermittelt, der ntl] Kontext für das bund“, ann bringt Br. VOT diesem Ansatz schon 144 Seiten nicht NUurVerstehen bedeutet“, Die Entscheidung wird ber gefällt: „Die Tage über die Begründung der Zivilisation 1m sondern VOorT lem über



107 1970 ahrgang Z THEOLOGISCHE NT.

die Patriarchenzeit, die BT also durchaus der geschichtlichen Untersuchung Die Ansicht Albrights VOoOonNn 1nNnem Feldzug 701 ird in einem. EX-
Tfür würdig hält. Daß diese nicht als Überlieferung ın jene Zeiten kurs „Das Problem der Palästina-Feldzüge Sennacheribs“ 05—31
sSetzt, 1n denen die Quellen und darüber entstanden sind, wIıl1e oth ZUFLFE vertireten. Ein zweiter Exkurs geht aut die Trage. eın  +
Väterüberlieferung und ; Sinaibund durchaus tellung nimmt, ist „Wann kam Esdras nach Jerusalem?”. BrTr. entscheidet sich dafür,
bezeichnend.

Was die untere Grenze ange. Ö chließt Br. mit Herausarbeitung
daß Neh VOTI Esdras nach Jerusalem kam. In diesen beiden X kur-

nindet sich die Sonst vermißte echte Diskussion der Meinungen.,
der spätjüdischen Glaubenswel 1ın der Zeit der Apokalyptik und mit Der ezensent findet die Lektüre des Buches VOoNn BT. insofern
einem Epilog über die „‚Fülle der T1f Charakteristisch ist beli BES daß interessant, als ] IMMer wieder VOTLTr der Frage steht, ob 1e59€ejeweils die religiöse Welt, wıe S1e sich aQUSs den Schrifiten des
rheben 1äßt, wenigstens kurz darlegt und nicht UTr ine Ab{folge und jene Aussage E dem belegen ist, eiwa WEeNI auch
der äaußeren Ereignisse bietet, sondern 1n Ansätzen auch eine Religions- wirtschaftliche und sozijale otive berückssi  igt werden. Ist da

icht manches ILULI möglich oOder vermutet? Es wAäre zuviel verlangt,geschichte des Zeittafeln, eiın Autoren- und ein Personen- und
Sachregister, ferner e1n Schriftstellenregister gehören einem brauch- WenNnn hinter jedem Satz die Belegstelle anzugeben wWAäarTe.  n Hätte
baren Geschichtsbuch. en 1 Anhang nach Wright un! V, aber icht {wa bzgl. der es: der einzelnen önige der
Filson sind mıiıt einem eigenen Namensverzeichnis versehen. Stelle der erstien Erwähnung jeweils der Komplex 2US Kon und

Die Veröffentlichung stellt eine Übersetzung aus dem Amerikanischen Chron angegeben sein können, woher die Nachrichten tammen?
dar, die Ursula Schierse besorgte. Das deutsche Sprachgewand ist gefäl- (Janz ohne Kombination und Ergänzungen kommt niemand ‚US,
lig und sSchÖönN. Es bietet verhältnismäßig weniıgen Stellen der Trage der 171e einigermaßen zusammenhängende und icht ILULI chronik-
Anlaß, ob der Urtext richtig getroffen ist, der ob ine Gedankenver-
bindung nicht besser sSe1Nn könnte, se1l schon 1 Original der Tst in artıge mosaikhaifite Darstellung geben will. Br. ist gewl1lsSen-
der Übersetzung. Der Übersetzungsausgabe ist eine bibliographische hait, mit den Ausdrücken der Wahrscheinlichkeit, Annahme, Ver-
List hinzugefügt, in der die wichtigste „1M Buche rwähnte Literatur'  68 MULUN: UusSsSW. nicht SPareN. 1es Inan aber SEINC 117e Darstel-
samt rganzungen angeführt ist, die „darüber hinaus besonders dem lung, die dadurch SO unsicheren Eindruck macht? Wenn Ön  ber
eutschen Leser einige Hinweise weiterem Studium  “ geben soll die Absichten und otive der. Traäger der Geschichte nichts weiß,
EsS gel die Meinung rlaubt, daß diese Bibliographie hätte besser Se1INn wAäare  H Schweigen vielfach besser gEeEWESEN.
können. | DE fehlen nützliche erKe, denen der deutsche Leser greiien Im aNZEIV kann INa  - die Geschichte Israels VO.  b BHrT. ohl günstig
möchte. Anläßlich der Übersetzung sind ‚WärTr die Literaturangaben in
den Fußnoten auf die evtl deutschen Ausgaben amerikanischer Literatur beurteilen, WENN 199828087 ihr auch nA: zubilligen kann, daß S1e außer

Darstellung der Ansichten der amerikanischen Schule 111ebezogen, sind ferner schon Original auch deutsche Autoren befragt, sentlichen Fortschritt bedeutet. Wer ber VO ihren Positionen aus-ist ber die deutsche Forschungslage nicht genügend berücksichtigt. Die
rage ist Teilich, ob 11a1l das unbedingt fordern muß Andere w1issen- gehend sich mit diesen auseinandersetzt und 1171 echter, auf die
schaftliche Meinungen Sind 1 allgemeinen auch durch Hinwels auf die Originaluntersuchungen zurückgehender Diskussion weltmög-
Veröffentlichungen wohl angegeben, wobei Der 1ne Auseinandersetzung ichster Sicherheit kommen sucht, der wird aus dieser mift
damit fehlt, ja vielfach die eigene Meinung hne besondere Beweisfüh- eigeneTr Arbeit kombinierten Lektüre reichen Gewinn ziehen.

der remden entgegengesetz wird. unster Eisıiıng
Wer weiß, wIie weni1g der Pt Geschichte 1n unNnseTEeEN Siınne

schreibt, WITL: Br. danach Iragen, WI1Ie VOT der Ze1t, da Israel als
Volk in Se1InNemM Land faßbar wird, eine Vorgeschichte aus den Rudolph, ilhelm Hosea. (Kommentar 88 en Testament AXIUNL,
Vatererzählungen gewinnt. Man täte unrecht, WEeNn H1La Gütersloh: Mohn 1966 269 D-) index et tableaux chronologiques
die nalive Meinung zuschriebe, nähme die Berichte über die de Jepsen. Ln 42,—
Wanderungen der aier hne weiteres als geschichtliche Zeugnisse. OUS les biblistes connalssent la haute tenue scientifique du
ET kennt sehr wohl die literarkritischen und form- und traditions- Kommentar ZU. Alten estamen! dont Sellin fut L’initiateur.
geschichtlichen Vorfiragen. ET glaubt abDer, die kulturgeschichtliche Le present commentaire S’insere bien dans Cce ligne OUu la
Welt der Überlieferungen 15 dem Pt dahin erheben können, competence philologique et la CONSCIENCE methodologique du PTrOo-
daß die Vätergeschichten durchaus 1n die Hälfte des Jt J. fesseur de Münster trouvaijent le cadre adequat. Ce cCommentaire
Er fühlt sich aufgrund colcher Überlegungen berechtigt 9y behaup- die pres les texies et laisse. dans L’ombre auCcune difficulte
ten, daß die Patriarchenerzählungen fest aut geschichtlichen Grund- de detail livre qui la reputation justifiee d’&tre UT des:
lagen beruhen“ (77) Da steht SoOSgar lesen:! y  1r dürfen:; ruhig plus difficiles de la Bible hebraique. Pericope par per1cope, les
die Aussage verfechten, daß Abraham, Isaak Jakob wirkliche versets SONTt traduits, la traduction et.  3 Su1vie de la C  1  ue
geschichtliche Persönlichkeiten waren.“ Dabei geht Br. davon .US, textuelle (en petits caracteres) puls d’une: discussion de fond
daß diese kulturgeschichtlich richtig als Clan  etT sehen sind, Caracteres NOTIMNMEaUX. Ces pericopes sont POUTVU€ES de tıtres et
wobei Cdie mögliche eneNNung e1ines Stammes der Volkes nach de sous-titres et reparties deux grandes parties, division
einer Einzelpersönlichkeit durchaus einkalkuliert und hinter den d’ailleurs classique: 1—111 ei IV—-XIV. Ce commentaire analyti-
Erzählungen „verwickelte orgänge” sieht, 99  1€ BanzeE amme be- QUE remplit la plus partie du volume, 220 eNVIiron.
treffen“, wobei aber - dl8| Patriarchen deswegen icht iın Les parties plus synthetiques, introduction et conclusion, sont
ESDONYVME Gestalten auflösen“ dürfe: (78) päar suilte relativement breves.

Nach alldem ist natürlich, daß Tst recht Moses als geschicht- Elles n en SONtT Das mMO1ns fort utiles, Les reEmMLaTrqUES intro-
liche Gestalt angesehen wird. Es „besteht kein Zweifel, daß ductives SUur exXtie et la langue du prophete donnent 3
Israels Glauben maßgeblich begründet hat“ Als eit kommt (19—21) les particularites stylistiques d’Osege:; il la un ensemble
„ILUL das Jahrhundert in Frage” Als Pharao der beginnen- precieux et facile consulter. eist tres TeSEeTIVE les
den Bedrückung wird mit Vorsicht Seti aNnseHOMMLEIL und: als renseignements qu'on: peut tirer du livre quan' D la personalite
Pharao des AUSZugs Kamses I1 „ESs ist leicht möglich, die du prophete (21—25), tres bref SUT la composition du. livre (25—27);
Bibel die Tradition verschiedener aus Agypten fliehender Israeli- il conclut ce introduction par une tres riche bibliographie
ien, VO  - denen ein1ge unmittelbar 11 Richtung Kades BeZ0gEN e1in (qu'’il consultee, meme quand il cite PeEu Rinaldi). 5es conclu-
mögen, verbindet“ Die Landnahme wird irgendwie In Bezie- S10NS paraissent S’1impOSer: Osee prophetise {} seulement
hungen gesetzt archäologisch festgestellten Zerstörungen iın SoOus Jeroboam I1, malis apres la chute la dynastie de Jehu, OoOUuU>S
Debir, Kirjat Sepher, Lachis, Eglon und. Hazor Das Problem Menahem et see., Le livre D  Yıb) compose CIl Juda, apres la chute
VoNn A1 wird mit Albright Bethel 11 Beziehung gesetz(, während de Samarie. La premiere partie trahit neitement 198815 main ..  u  Dr  enne

(I1—1II) €es! mo1ns sensible dans la seconde partie: les sentencesBr. &3A  ber das Problem Jericho hinweggeht, daß „EIN abschlie-
Bendes Urteil noch nicht möglich“ @1 Hier übergeht C daß du prophete Ont D  \ groupees DPar themes (sachlich) et S  S dans
In Jos U:  , einmal viel VO  - einer Eroberung Jerichos steht, wWwI1e ordre historique, deja impossible reconstituer. On peut dis-
auch hinsichtlich der Tradition VO. S1nal die Arbeit VON Noth, tinguer deux SOUS-SEeCt10NS, 1V—X1I et »E En qui terminent
„Überlieferungsgeschichte des Pt“ mehrfach erwähnt,. ber sich mit toutes deux pPäar des perspectives de salut. AÄAussı bien dans la
ihr icht eigentlich auseinandersetzt. Trotzdem muß Ian iür die premiere section quUeE dans CesSs deux sSsoOus-sections le prophete
zusammenfassende Darstellung dieser Periode 1 Sinne der Schule app  it 16 DD la 015 prophete de bonheur et prophöete de
Von Albright dankbar sSe1N, wird aber die Aufgabe haben, die Aus- malheur. Il est nOtfer Q UE dans les. deux sous-sections Juda est
einandersetzung selbst vornehmen und den hier Un Ca sicher MmM1s garde, mals UUg le, salut ve  - e Dar Juda et la
notwendigen Ausgleich und die gegenseitige Erganzung selbst dynastie de David, D la difference de la premiere section: (meme
leisten mUussen. VI, 14 e AIl, 1
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premilere section est la plus celebre Car elle traite du mariage et gräce. NOUSs reconnaitrons AaVEeC Iui YUuUE est composite,d’Osee classe VeC S01n les solutions qu’on' donnees les COM-
mentateurs, groupes SQUS neut rubriques, Quelle est la solution DTIOo-

faits de iIragments authentiques Tecueillis Dar les disciples. La
triple mention d’„oracles de Jahve“ est ul indice d’oracles. prim1-posee Däar la double enigme: apports du recit autobio- tivement distincts. On retiendra aussı la distinction de 4—15 elgraphique recit biographique, qu ’a Juste ıire

reCoOoMDOSEC Das la lere PeTSONNEe, quel est le rapport de marilage 16—25 QUSS1 tOut ebn fait ralson de reiuser eb {TanspOSer,
Sanls appul extuel, les et Maiıs NOUS: a]jouterons QquUuE lemarlage symbolique de et de peuple (II, 4— Pour
V. e  est pasS plus benefique YQue V1,1—3 Israel voudrait rTevenirl’eminent commen(tTateur, Osee dejä prophete quan! il S  est A  D  —.

n ’ est pas 0781 marlage qui est le ymbole du marlage de Dieu et VeIs SO  . premier marl, mais elle n en pPas le droit ei le V,
d’Israegl Le p du est Das sylistigument coherent et les affirme qw'elle ve +  „salıt” OUJOUTIS PaSı. Ce qw’elle peut faire,
V. 3 9583 I}  n le SUDDOSE Das (0mer (aınsı vocalisee Dar mepris, Dieu le fera GarT, - X1,9, „Je Suls Dieu et 10  } pDas homme“.
böshet: etait primitivement (GemartTja, cf Jer., B D’ou les nouvelles Tiancailles eti le symbolique d’Osege PFeDIE-NnO. de yvpe fut nfidele u’apres le marlage. Le recit primiti: nant sa femme.comprenait QUE les naissances des trois enfants eti leurs NOMS,
arges de presages politiques redoutables. Mais le XTe 6te Cet ensemble d’oracles du prophete Ou SE trouvalent les L1OMMSs

surcharge, dans certains Ccas Dar le prophete lui-möme selon Rudolph, donnes AU.  K enfants d’Israel SUDDOSE donc marlage malheureux
qui parait douteux. NnNsı le v. 5 ajoute second mor celui d’Osege. Le symbolisme de lV’acte exige Que la femme du 1881 soit

qui avaiıt ete donne DOUT le NO du premier enfant, Jezra  E 11 s’agit la femme d’Osee: Le redacteur contemporain de Jer,., O OE D' 8!
plus seulement de la chute de la dynastie de Jehu, mals d’une lourde actualise MESSadsesc tete eti u  u  P 8} ajoute 111,5 SUL le
defaite d’Israä@l. Le verset Z PTroODOS du second NOM, onne reiOUrTr d’Israel - ahve Tevenan (D Davidı 11 redige {V tete une
perspecliive de salu DOUT Juda el, INO.  - aVvIls, il faut joindre la

du verseti b7 aAsSso
A F A Y P 7 AS5

SSa em (la malson d’Isra@l). Des emplois
introduction NO  - plus autobiographique, ma1ls biographique OUu le
symbolisme succınct de est developpe. Les tro1s 1NOoHMlsdu verbe VeC lamed Sanls accusatif, Gen XVIII, 26, Num., des enfants d’Israel SONT actualises fonction des evenementsXIV,19, Gen., 1, 17, Supposent SeNs favorable de pardon

1t10N semble Q0D- interpreter COM pardon Isra@gl gräce historiques de V’epoque de Josias. Maıi1s le redacteur avaiıt quelques
la faveur montree en Juda „mMals je leur pardonnerai et je feraji donnees SULr la amille du prophete: Conservees chez disciples:

misericorde la malson de Juda ei je les sauveral. ..“ Aussi je le 1OmM  - de la mere, (0mer (ou Gemaryahu selon ’une des Suß-
CTO1S Das que 1, 1—3 soit uüuünNne unıte independante. es 1N1OUVEalLu gestions de R.), le SCVIdSE anterieur eb la nalssance du troisieme
üune addition favorable 110 defavorable donne ’enfant. enfant. De fait Je serals dispose admettre. qu Osee avaıt

Iui-meme donne acroit Que SONtT des Daroles authentiques d’Osee (56) ei 11 SsSes5s enfants GCes 101115 etranges, / du
interprete le äl mMn ha’arec accroissement de la population tr  € de histoire d’Israel qu'il vivait, et qu'il sS’e  y  tait SerVvVi dequl „sSOort” de erre (58) Cela parait tres douteux. 1l observe
justement qQue mäqöom peut avoilir qu'un local mals il hesite

Ces 10115 evoquant le TeiOurTr et les nouvelles fiancailles. es
l’objet des 79—833 Icı eNCOTEe le changement de PETISONNES entirevVvoir 8  leu saınt. Or Jer. AXXI, 6 les Ephraimites sont nNnvites le V.2 et le V oblige DD distinguer deux oracles [(0)0000075 le: faitDD „mONnter (*Zh) ers 510N2, le „lieu choisi Dar Yahve selon la litte-

rature deute&ronomique, et Dieu afifirme , qu'il eut Stre le es ENCOTE signe du Caractere 0 la fois tres redac-
Dieu de toutes les familles d’Israel qui „seront INO:  - peuple“ On ionnel, et tres fidele 858  5< paroles du prophete, die prologue
reiTouve le jeu de mot SUTr la „SCHLENCE [ l]u Jer. XXXI, La theologique Yue constitue la pericope 11,4—111,4, vVvoire
Tormule de Jer. AAA „VeTIS Yahvı  e leur Dieu et David leur rol“ ans belle synthese finale n  Ur le. mMmMeESSagE d’Osege,Correspond celle de Os 111, 5 Enfin le „gran jour“ de detresse
de delivrance de aCcCo Jer. AXX,7 ressemble singulierement

termine 0 Juste 1Lre DPar m de salut et SS PeTISD  -
tives paradisiaques. I1 admet Meme: YUE: la restauration de l’unite„Jour“ d’Os 1, explique Däar I1l, 24. Gertes, eremie est disciple SOUS seul chef fait partie integrante de: mesSS5Sasge ( g alorsd’Osege et pDourrTait avoir emprunte Ces ormules SO  — maitre. Mais

elles presentent 1, 2—11II1, des additions recit des YQUeE Je reporterals verset emps de: la jeunesse de Jeremie.
TO18 naissances et, dans la seconde partie d’Osee, le salu: d’'Isragl —  eb d’employer le terme de „nouvelle alliance“ qui n’est
est Das presen venant d’un ralliement D la dynastie davidi- eitfet DaS dans nNnotire Hvre. Il insiste SUTL la „tradition“ qul
Que de Juda Au contraire, m de la jeunesse de Jeremie Josias cCommande la doctrine d’Osege, VEeC le Decalogue 18
proäfte de l’effondrement de l’Assyrie DOUTC tentier gran ‚De- grande Charte“ de l’alliance. L’originalite du prophete et So  e}
ment de tout Isra@gl SOUS SÜü:  - sceptre. Les probabilites vont OncC ans conilit avec 565 contemporalns vient de qu'il prenaıit, Iui, yle SCS d’une redaction em de la jeunesse de Jeremie, serleux“ tradition tandis YUeE l’ensemble d’Israel laolz l’a propose POUTr le fond des DE FEZS 2 d de Jer  emie, es  s meprisait il meprisait SO „election“. Aussıi U’histoire dealors qu’'on comprend mMi1ieux l’addition de I, 2bD ou il s’agit DOUT
Yahve (et le prophete) de prendre NO  - seulement un  D femme de prosti- monarchie est-elle, celle d’une chute, IO YUuUeE La monarchie

de David soit condamnee, mals la monarchie du Nord esT devenuetutlon, mals des enfants de prostitution. La proposition de cadre
OncC bien VeC hypothese. Au m de Josias les Israeglites totalementt impuissante; les pretres ONnt devoyves et Jles PTrOo-
aSsservis l’Assyrie et Ses dieux, epares de Yahve et de SO  - Temple phetes tournes derision. Dieu retire protection, mals Iuj
de 510N, sont consideres Dar les Judeens bätards. eu/ o  q „TENQUETI le lien denoue“ La condamnation

este Savoir g1 le redacteur de chapitre qul Sert de prologue et le. salut ont pas deux etapes dans la pensee d’Osege, A  est
Compose Tame VecC les NOMmMS symboliques du IL. ON- l’experience de „l’ambivalence“ de Jahve COnsidere d’un poinaıt le cCaractere inhabituel de Cces NOHN  3 qul sont bien mieux situa- de VUÜ!  D humain et politique, NO  e de: L’intime. Ma  15 transfor-tion 11,24—25 ou il est question des Israeglites et nullement des mation interieure innerer Umschwung) dans le d’Israel Iuifants du prophete. Pour n avaiıt primitivement UCUnN

rapport VecC les nfants d’Osee. es le redacteur quı fait le lien. redonnera la „CONNalsSssance“* de Dieu dialogue Ou ahve
Cec:  1 cConvient d’autant mMieux 6D R, que, DOUT Jui, la femme du 111 repond D „INON peuple“.

Comment s’opere salut et transformation du OEeurn es DPas Gomer et qu'il Nn Vy paS mariage., 1,1—4 n  x  est qu’'un cte
symbolique Ou V’ordre ’aimer quelque chose d’ironique (89) realite d’Israel? Je permettrals de suggerer quelques complements
il s’agi d’une punition. "amour demande prophöete est du meme DD synthese de R 3 pPar ailleurs dejäa S1 profondementOrdre que Celu: de Yahve quil chätier Israel le privant de 565 theologique:chefs et de So  b CuU. Le V.D SUur le reiOur srael n aurait primiıtivement En X1,9 la de C salut est la „sainte de ahve qui estun lien VecCc les V.1- Je dois adaVOQOUuUeEeT que ironie ans l’amour

parait Das du style d’Osee (voir ch.Xi) et QueE le symbolisme de „Dieu et NO.  - poin homme“. signale d’une aniere tres pertinente
l’acte est tronque G1 Ces verseis SONtT que m Ces versets

(218 ei 259} COmMMEeNnNT la redoutable „saintete“ devient principede salut. es lien VEOEdC la theologie d’Is (vl 1—13). esie Savoirautobiographiques font üunNne bonne conclusion 81 (  ‚25 Dar cte s1 gd$ reifere qu'au Dieu d’Isra@l Osee, et g’1. Nn'Vy pas CINNCOTEsymbolique Ou see recoit L’ordre d’aimer NOUVEAaUL (‘öd est tout de
meme plus proche de "echab qQueE de wayyomer) la femme qui trompe vestige du langage ancıen Ou les sm SONLTL les dieux pulssances
avecCc CO:  n est QJUuUE reprendra eremie I1l quand, COSsmiques. Je rapprocherais Os., X1I1,1 du Ps., XVI,3 el verrals ans les

qdsm, les Iaux dieux, quı evite de Corriger le XTIe „Juda estVencontre de la loi deuteronomique, il decrira avec lAd, eit Ta plu- CeNCOTEe divaguant (pejorati{f Jer. I1.31 et Ps.,, 1V,3) VecC Dieu, i  estmel V.1) la reprise pPar Yahv:  e de SO  - epouse infidele see V1ie VecC les faux dieux qu’i. est fidele.“ es DD de la transcen-d’employver le terme „acheter“ son pouse) Il la reconnait ei Iui dance attachee la racine gds YueE quı est impossible au  5< hommesdonne argent et nourriture. La fin du V.3 nNe signifie pas qu'il garde Sera possible Dieu de l’alliancela continence CN VeEers elle „et bien plus, mol tol“ replique de 1,9
„Je Suls Das vous”. En XIV, 9 Dieu est cCompare ber  0S verdovant. es plusprobablement le genevrier (d’apres le SsSens de burasu accadien, VOirDe fait Je Crois pas qu’'on PU1LSSE VOLr VeC Rudolph Landsberger, VOo  e} en et Kupper, Nomades Mesopotamie mM  S{TOis recits paralleles dans Cces IL, SUTLT le theme punition des TO1S de Marı, Il, z) ainsı QqueE la geographie du Liban, voir
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de Vaumas, Le Lıban, Parıs 1954, 64—267) fait observer l’a-peu-pres Maıs Je CrO1s pas qu’il signifie COommencCcemen:;
VeC force la coherence de GCGes images VE le style el la pensee totalement 1NOUVEAULU.: Nous VenONSs de (8)88 QUE ontrat de fiancailles

Tait Dr1s du mıspat et cedagah qul SONT exigence anclenne.d’Osee 250), mals traduction paralt pDaS faire ressortir VEeC

la meme force la theologie du salu chez Osee. „Von 90088 her findet sich 11 UTa CONversion de esprit de prostitution bon esprıit, celui de
Frucht für dich“, propose-t-il alors UQUuE litteralement il „de mol est Dieu. Mais l’ideal n est pas desincarne: il UTra de bonnes moOo1s5sons
trouve ton rTult.“ Dieu, qul D  ıb ompare vV.6 la rosee fertilisante, et la berıith etend anımaux qui pourraijent devaster le DaVS,

instruments de P Les aNımMAauUuxX Ssont dominesest ..  sn presente l’arbre meme d’ouü est produit le fruit d’Ephraim.
Isra@l du retour est le Tameau d’un arbre el est la SeEVEe de l’arbre qul et ecı attache VIEUX theme du rO1 aSsSSseur.
produit le TUlL L’image est PTeESQqUE paulinienne. L’addition sapientiale Le mot TS est l’acte quil est dejäa contraft, prealable au

transiert de la tiancee ans la maison du marıl. Justement Vahve Nedu V.1'! paralt intentionellement evoquer le sSens sapiential de
peri, le resultat de action humaine, rattachee 1C1 L’action divine. eut plus tre appele „Da “ le DOSSECSSECUFTLC, le maitre (11,18) TS evoque
Apres aVOolr maintes fois ecrit les mAauvalses actons (m’Ult 1V,9:; V112: l’engagemen TE du marlage ei NO  } la prise de pOossession. INne

semble uQue est eNCOTa signe de Ia nouvelle orientation deDeIS: A11,3 cf 1}17) d’Isra@l, qui aboutissent faire du DaVS
L’alliance et iberte TeITOUVEe dans le nedabah de 2141\ 5»desert desseche Dar le ent d’Orient, le enNOUVEL' vient ’  une presence

immediate une force de vie divine Israegl donnee parait iberte de l’engagement Jouer TO  le grandissant, particulier
Qumran passant Däar EZ est unNne nouvelle CcConnexionimportante DOUFTF unNne th  ologie de la gratuite divine et de 1a iberte

entire les perspectives de restauration de Os I1 et XIV. Le lien entirehumaine.
Le eNOUVEL est deerit Dar le prophete NN seulement Os XIV,5 et Jer. est evident. 51 NOUS VOoyOoNS ans mesubah üÜne

allusion TO1 de TepTISE, la fin une situation essanite efch.XIV, mals aussı 11,22 Dieu reprend SO  - peuple apres la upture
douloureuse (comme j al propose Vet. est. 1963 149—152),Les images Sont plus les images naturistes, mails celles de L’alliance,

Sans DOUTF autian QUE soi1t prononce le moOtL de „nouVvelle alliance“. K v.A1V,5a eXprıime les deux etapes de la restauration deocrite 188

INO.  - aVvis, dit rien de faux, mals POUTFr rendre ustice Osee je uNe reprise qul rend VIe et sante, onirat TE ans L’amour:
„Je gueriral leur mal (fause sıtuation juridique), je les aimeralCTO15 qu)’i. faut approfondir davantage la portee du vocabulaire employe

out d’abord, L’ensemble du chapitre s’adresse-t-il Israeglites m engageant librement.“ J aurails a1me QuU«g souligne avantage
V’evolution de la notion d’alliance chez les Prophetes; ils poseront9  ıen disposes” (gut gesinnten, Je CTO1S DPaS Le COIMN-
aussı le probleme des entre les deux alliances, entire 10N

v.4 Däar unNne apostrophe ans le 308 du rıb-pattern DOUFTFC et 'Israel qul naıt (Is XV1,7—9)signifier au  x Israeglites la up{ture de l’alliance hesite O1lr A  Ma
les termes emploves juridiquement POUL signifier divorce. Maıiıs les faudrait maintenant SU1LVTEe paSs pas le commentaire, maıls

serait Taire autire commentaire. Corrige SOuUuvent le et il
observations de uhn paralssent reniOrcees ENCOTE Dar le

est difficile bien des CdS de faire autrement ans l’etat de 105
publie par Vamll ijk ans Texts ın the Iraq Museum 15 Wiesbaden
1967, 45, commente Dar Saporetti dans Orızens Antıquus, VII, connailissances. Mais ela reste fragile. Sur le poin particulier UE

] aVvals traite 1949 (les rol1s VI11,10) je reconnals la justesse de
181—184, et Rolling ans Die (Velt des Orzents V, 129—130.

565 objections: melek et <  —  S designent see des hommes et la
Jeremie, disciple d’Osee, est formel: l upture du marlage
ONC de V’alliance y  9 XXX1,32): les niants n’ont plus de pere, la locution mIk srym du lectıo dıffıicılıor, doit etre preferee celle

aute est 1a merTre ei ils sont TO1 de |’aCccuser. des Versilons. IsS., X,8 parait egalemen probant DOUT faire du rol
d’Assyrie Tr’O1 dont les autres rO1Ss Ssont des oificilers. estie

Mais les T: enire l’alliance rOHM1DUEC et la nouvelle alliance sont traduire 191 corrigeant QUuUE G1 l’on appul ans les vVerslons.
plus complexes QueE NOUS le CrOVONS SOUuvent. Osee, pas plus qQue La LXX I1 le difficile qOs (1C1 pejoratif alors qu'’1. est generalementJeremie, et Is IiN-13 1en la reprise de SO.  — peuple Dar Dieu la favorable) mals DaS le NO  - mo1ns difficile MASSA. Donner eEINCOTITIE
NUl du MessiI1e. Certes les palens queE 110 US SOMMNMMNES n entrent ans ans Or Ant. notfe U  Y retenu le MS oindre) Je Testie favorable
V’alliance QU«E Dar le Messie. elon l’Evangile, Gelui-ci et
acheve tOuLt. n est pas SUTr QU«E DOUT les Prophetes la nouvelle alliance la racıne AIl (profaner) DOUTFC yıllw, rapport VeC le „Daln 1mpur”

de IX ,4 „et SC}  A  Is SONT lvres parmi les natıons, alors je les rassemblerai
alliance renauvelee pas VEOeCc le TeIiOUT. La upture est et ils seront impurs (profanes), peti nombre, de Däar le ardeau (o0ula chute de l’Etat Israeglite completee Däar la chute de V’Etat Judeen.

Mais je CTrO1LTals volontiers, Sa11l5 etre EINCOTITE INESUTE d’en IS  T l’onction) d’un rol de princes plus exactement d’oifficiers).” Au lieu
du rassemblement Joyeux d’un Israel nombreux autfor d’un ro1l COnsacrTe,

la DPTEUVEC, UU«E la gräce de la nouvelle alliance des le TefOuUrTr est rassemblement imMmDur ex1iles peti nombre (Deut., XX V111,62)de l’exil, le hrt beryt des texties preexiliques aisant place h 5SUUS rO1 qui est pasSs du peuple.,beryt des texties sacerdotaux, Dieu suscitant la theocratie aaronide la On voıt Comment Ce commentaire met po1n: clairement e
place de V’ancien Litat monarchique. honnetement V’etat actuel des recherches ei peut etre la base

Nous SaVOINS effet QUuU«tE Ccet Etat reposait SUTr le mıspdt et la
cedägäh. Ce couple definit l’ideal monarchique Isra@gl (Gen., AV111,19; de nouvelles recherches philologiques et d’approfondissements

theologiques.11 5am., V111,15; Reg., A,9; Am., N.Z; cfi NVEA32: Is., XS 1117°
eT,., A X11:3,15 le couple hıttulmısaru definissal l’ideal Parıs Henri Cazelles
monarchique babylonien ammurapı est QueE les Israeglites
ei leurs TO1S n’observen: DaS, et le mıspat prolifere plante Vene-

(Os AX,4) LOrsque, contrairement la 101 israelite eu XXIV,4), Dülmen, Andrea Die Theologie des bei Paulus (Stutt-
Dieu reprendre SO  - peuple, il s’agı plus seulement selon Osee garter Biblische Monographien Stuttgart: ath Bibelwerk

282 5.; kart 29,80.de mıspäl et de cedagän. SV joindra hesed, rahamın el "emunäh.
est lä la nouveaute. aussı nouveaute du fait que Cces CINq Diese „Konsequent christologische“ Deutung des paulinischen Gesetzes-
termes SONt precedes du quı n’apparalssait pas ’ 11 Sam V111,15 verständnisses ist 1mM Bereich der NeueTEIIN Exegese noch hesten mit
et pouvalit etre le instrumental Is 1X,5 Avec eti aco den Positionen Vo  - undle und er vergleichbar. Die Autorin
je CTr0O1s qu'il s’agi a  Aron‘ du pretil hesed, ' emet et ryhm sont des attrı- beschränkt sich aut die historische Fragestellung. Daß s1e auf iıne „theo-
buts divins ans U’hymnique anciıenne (ExX., XXXIV,6) Ces attributs logische“ der „Kerygmatische“ Auslegung verzichtet, daß iıne solche
Sont Dieu le mo{l des nouvelles fiancailles. Mais ils faisaient nirgendwo auch 198888 1mM Horizont des Werkes auftaucht, kann Ina.  — an
defaut sraegl de la premiere alliance (Os NS d’ou la up{ure de sichts der weithin Von konfessionellen und systematischen Gesichtspunk-
la premiere alliance, transgression du De  logue estime UYue ten bestimmten Diskussion NUrLr als Verd  ienst bezeichnen. Die Arbeit
IV,2 SUDDOSE le Decalogue, et Je le SUuls), cäd qu'il Nn V DaS de CON- behandelt die innerpaulinische „Systematik“ un! er insbesondere das
naissance de Dieu qul consiste ans la justice ENVEeTS le prochain Verhältnis der Größen Christus Gesetz Sünde arX Pneuma
(Jer. XAAX11,16 cf 15) Hesed, rahamın et emunah presentent [(0)418 vr  un alter Aon Aon zueinander, ihr Gewicht 1n der paulinischen

don Que fait Dieu, mohar de nouvelles tian- Argumentation un! den Stellenwer der Te VO Gesetz 1m (Gesamt
cailles, Elles feront ans une participation la Vvie de Dieu eti le der paulinischen Theologie
verset prepare le „S0vVez saints je S111S saınt” du Levitique Das Buch umfaßt TEl Hauptabschnitte: kEkıne „Analyse der Gesetzes-
Celui quil devenu orphelin DPar la aute de mere t{rouve rhm stellen 1n den Briefifen die Galater und Römer“, ın dem Abschnitt
(b) Dieu d’apres X1IV,4 Avec autres images NOUS TeiITOUVON oncCc „Dıie Theologie des Gesetzes”*” den Versuch, die paulinischen Aussagen
la theologie de la particıpatıon la vie de Dieu du XIV. Desormais, Z.U) Gesetz einem Gesamtbild ordnen, und einen Anhang „Zur

le o1t ans les Psaumes eti la litterature exilique et NEeUeEeTEeN Literatur'  x ın dem die Positionen VO.  - Chr. Maurer, Bläser,
postexilique le couple mıspat-cedagah arger des H.-J. Schoeps, Bultmann und Schlier kritisch besprochen werden.
termes introduits Dar Osee dans la notion d’alliance En Jangage ne0- Im ersten Teil werden die Einzelstellen aus Röm un!: Gal nach
testamentaire ıra QUuE la justice quıl Sera exigee DPäar la nouvelle Kontext un Wortlaut behandelt, vergleichbare Stellen aus anderen Brie-

Däar V’ancienne alliance etre rendue possible DPar le don fen werden geeigneten Stellen ausiführlich hinzugezogen. Der zweite
d’une hesed agape divine; la loi Serxa mise pratique Däar le don eil beginnt mit der Feststellung, für Paulus ge1 das Gesetz ine „ganzZ-
de la gräce le dira Paul; 1LO:  S destituımus sed constıituısmus heitliche“ Größe icht Einzelbestimmungen machen das Gesetz aus, SOIL-
(Rom 111,31) ern wird ausschließlich als Institution und Heilsweg betrachtet, 1so

Je SUuls tout fait accord VeCc (p 80) QUuUE le terme nicht seinem Inhalt nach, sondern als autoritativer Anspruch Der Z @-
Tale paulinische Ansatz wird darin gesehen, daß die Gerechtigkeit Got-TS choisi Dar Osee ast nıcht Uon ungefähr; il 8  1}  ; l’emploie DasS ans
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es, das verheißene Heil, Aur durch Jesus Christus erlangen sel
und daß 1Iso deshalb un! VO  - daher das Gesetz aQUS sich nicht imstande

Paulusbild der reformatorisch geprägten Exegese ın rage stel-
len. Es geschieht nichts Geringeres, als daß erklärt wird, „Gesetzsel, d  1l1ese Gerechtigkeit verleihen. Mit den „Werken des Gesetzes“

sind er weniger die Einzelhandlungen gemeint als vielmehr das un!: Gnade“ un: „Gesetz un Evangelium“ selen als Gegensätze
„heilsgewi1sse Tun  L 1M Bereich des Gesetzes, die Annahme des Gesetzes IUr Paulus einfachhin nicht existent. Fuür die katholische Forschung
als Heilsweg. Das Tun des Gesetzes ist notwendig, die verheißene bedeutet das Buch einen „einsamen Lichtpunkt“: Seit dem Beginn
und die Gesetzeserfüllung gebundene Gerechtigkeit erlangen, bDber dieses Jahrhunderts hat sich die kath Paulusforschung daran nC-
1m Irrtum Sind die, die meinen, die Gerechtigkeit selber k  onne  D durch das wöhnt, außer den Methoden auch die Ergebnisse und dabei auch
'Iun Tlangt werden. Wer denkt, Tut er. des Gesetzes“. Eine be-
sondere Bedeutung IUr die Einführung 1n das Problem des Gesetzes bei

solche eindeutig reiormatorischen Ursprungs VO der DTrOL. Exegese
übernehmen. Das galt für das Paulusbild, den Paulinismus InPaulus hat TÜr die Autorin Röm ÜE Das (G;esetz gehört der Sphäre des der Lehre Jesu un die existentiale Interpretation. Für die eset-Pneuma EiTrst Wenn der ensch in die Sphäre des Pneumas erhoben

1st, ann 1Iso diesem pneumatischen G esetz entsprechen Zutreffend zesirage beweisen das die Arbeiten VOoO Bläser und Schlier
estimm die Autorin die Größen Sünde, SarX, Tod USW.,. alg Bereiche, hinreichend. Dieser Angleichungsprozeß ist hier aufgrund eın
Machtsphären der Räume: urch das gesetzwidrige Tun sind die Men- historischer Arbeitsweise gesprengt. Daß INa  -} sich damit gerade
schen der Sphäre der SarxX, der Sünde und des es verfallen. Solange 1mM „modernen“ Katholizismus keine Freunde schaf{fft, zelg SYIND-
cie ın diesem Machtbereich stehen, werden s1e das Gesetz n1.e erftfüllen tomatisch das besondere Schicksal dieses Buches Der kath.-theol
können. Das den Heiden gegebene Gesetz, nach dem auch S1e gerichtet Fakultät ın Tübingen erschien die Auseinandersetzung miıt ult-werden, würde, könnte 1909878  — deutlich lesbar machen, mift dem 1990280881 un Schlier als „peinlich“. Die Autorin konnte den gewünsch-mosaischen Gesetz zusammenttallen. In die Sphäre des Pneuma ber BC-
ang INa  - TST durch die auie Besonders Teliend wird das Zusammen- ten Standortwechsel nicht vollziehen un verzichtete autf den
wirken der Unheilsmächte VOT Jesus Christus charakterisiert Bıs dahin Erwerb des Doktorgrades. Diese O117z veErMmMas mehr als alles

andere die besondere forschungsgeschichtliche Brisanz dieses Bu-irat die un! als Macht auf, die die Sphäre der arxX aktivierte un die
sündigen Werke des Fleisches ZUT Erscheinung Drachte, daß die Suüun- ches erhellen.
denmacht sowohl 'Tat als auch Beherrschtsein bedeutete, das Gesetz ber
dieser Uun! Ta und en verhalf (1 KOT 15, 56) Im Unterschied Hamburg Klaus Berger
ZULT Sünde ber ist das Gesetz 1988088 nach Wirkung un: un.  102 Unheils-
macht, nicht nach seinem Wesen. DIie Sünde bedient sich des Gesetzes,

otfen Das Gesetz ist der Katalyvsator, dem die Verlorenheit Brox, Norbert, Der Glaube als Wesg. (Bücherei der Salzburger Hochschul-
ienbar wird und der die Heillosigkeit der Menschen anhand der Dis- wochen, hrsg. VO.  - Thomas ichels un:! Erich Lampey) üunchen un

Salzburg, Verlag Nnion Pustet 1968, 165 s Ln 13,60; br 10,80.krepanz VO.  — TUn un: uchstaben zeigen ann., Christus ist das Ende des
Gesetzes, weil dieses IU  - nicht mehr ZU uUusweils der Sünde benötigt Das Büchlein stellt die Wiedergabe einer vierstündigen Vorlesung auft
WIT!  d. urch seine Auferstehung beseitigte den Anlaß /AD8 Unheils- den Salzburger Hochschulwochen 1967 dar „Der Weg des Christen in
wirken des Gesetzes: die ünde, die mehren sollte Er ist nicht 1Ur biblischer und fIrühchristlicher Theologie  “ Der UTiOT geht unächst VO  }
das Ende der er. des Gesetzes, sondern dessen Ende auch insofern, eiNner Reihe VOo  - Aussagen des en Testaments QUS, die das Leben des
als das eil I1U.  - nicht mehr I11LUTI auf Juden beschränkt bleibt. Auch das Glaubenden als Weg Gottes beschreiben (Jer 7,23; Is 2,3) „Hinter diesem
Zwei-Aonen-Schema behandelt die Autorin ganz Vo  - dem christologischen schlichten Bild der Wegwahl verbirgt sich das gesamte biblische Gottes-
Grundansatz des Paulus her Die Funktion des Gesetzes 1m alten AÄon verhältnis und die Einstellung des alttestamentlichen Gläubigen ZUTLC Wirk-
nimmt Christus 1m AÄAon 1Nn. Als besonders gelungen wird INa  - lichkeit sSe1nes Lebens, die ben nich  E autonom Dewältigen will, S0O11-
die Verbindung VO.  — Liebesgebot als SUmme des Gesetzes un Charisma ern untier Gottes Weisung un:! Wegführung“ (27) Sodann wird der
der 1e bezeichnen können: Die Erfüllung der Summe des Gesetzes spätjüdische TOTOC der Zweiweglehre, wW1e sich auch 1m Neuen esta-
wird jetz durch das Charisma der 1e geschenkweise möglich. Hier ment UunNn: in der iIrühchristlichen Literatur fÄindet, interpretier „Das WÄäh-
gelingt der ert. ine Verbindung mit der biographisch ohl VOTITaUuSs«.- len un! Gehen des eges ist miıt er Schärfe des Menschen eigene, VeTlI-
liegenden Problematik VO  - KOT. antwortliche Entscheidung Das hielt sich das frühe Christentum 1m Bild

Daß die Autorin sich Von dieser Deutung her ständig auf Kollisions- VO.  - den wel möglichen egen in bedrängender Weise bewußt“ (47)
Urs miıt reiormatorischer un!: anthropologischer Paulusdeutung befindet, Paradigmatisch Sind ierner die wel ypen des eges, die den Exodus

sraels Qus Ägypten un! den Auszug Abrahams auszeichnen. Schließlichwird besonders der gedanklich vorbildlichen Klärung des Begriffes
der L ÖLXALOGÜUVT deutlich: Es handelt sich ın Rom 10,3; Phil 3,9 nicht kommt der UTi0Or der eminent christologischen Bedeutung des Weg-

das eigenmächtige Streben nach Selbstbehauptung, sondern die bildes. Joh 14,4—6 wird die rage nach dem Weg des Menschen De-
Gerechtigkeit, die die en auf dem ihnen allein eigenen Wege des antwortet, daß VOo  - Christus, VOoO  - seinem Hingehen gesprochen wird.
Gesetzes erlangen hoffen. Während nach der Position ultmanns „Der Weg ist Symbol für Fundamentaleres, das 1m Glauben be-
gerade das Streben nach der Erfüllung des Gesetzes als Verlangen greifien gilt“ (65) Auch der Weg, den Jesus geht, hat für den Jünger
nach eistung und Sicherheit un ist, ist nach der Paulusdeutung exemplarischen Charakter. Immer wieder 1äD5t sich das Interesse Wegdieser Autorin vielmehr S! daß die Unmöglichkeit der Gesetzeserfüllung Jesu zeigen, das sich darin äußert, daß Jesu Weg auf den Weg des
sich für Paulus allein aQus dem Heilsgeschehen 1n Christus ableıte Gal Christen hin wr  arent macht. Das gilt {wa VOo Markus, der die Geo-
2,21) Das Tun allein ist nicht schon ünde: 1Ur Wär VOLr Christus kein graphie des Lebens Jesu untier theologischen Gesichtspunkten interpre-
ensch imstande, das Gesetz ganz erfüllen, wobei der Ton auf 1ı1er un! gestaltet. Nach ihm läuft Jesu Weg geradeaus auf Jerusalem,dieser Unvollständigkeit liegt Gal 3,10) Der Gegensatz VO.  - Werken auf das KTEeuUZz amı hängt endlich der Begriff der Nachfolge Jesudes Gesetzes un! Glaube ist Iso nicht der VOoO  - eigener Gerechtigkeit CNg1, Neben der patristischen Ausfaltung des Wegthemas fehlt
und Gottesgerechtigkeit, sondern der VO  } Nomos und Christus Das auch nicht e1in Kapitel über den Erlösungsweg des Gnostikers. Sein WegGesetz wirkt Unheil, weil keine Möglichkeit ZUTC Erfüllung bringt, ist nicht mehr Bild und Symbol, sondern reale Ortsveränderung mythi-nicht weil Werken der einem bestimmten Selbstverständnis scher Prägung. Der Weg des Gnostikers ist Ausweg dQUuUSs der Welt Der
des Menschen aufifordert: Glaube und Gesetz, nicht XApLG und Werke Gnostiker legt denselben Weg, den Jesus seinerzeit zurücklegen mußte,stehen sich gegenüber. Entsprechend lehnt die Autorin die Heranzile- den Menschen gelangen, 1n umgekehrter Richtung zurück. Die
hung der xauvydodaı-Stellen Q U den Kor.briefen ab An dieser Stelle Menschheit und Geschichtlichkeit Jesu bedeutet für diese gnostische Weg-wäre eine ausführlichere Begründung nötig sSECWeESECHN (179 Anm 60), lehre nichts In einer etzten Überlegung faßt ann der uUutoOr den 1Inn
da die Kritik hier leicht einhaken könnte. Die Beweisführung aber, daß der Irühchristlichen ede VO. Weg des Christen und weistLl  LO ÖLXALOGUVN bei Paulus nicht ochen auf eigene eistung, sondern ihr den Ort innerhal der biblischen Theologie d. indem S1e ZU.
auf die Erwählungsvorzüge der jüdischen Vergangenheit edeutet, CI - eil 1n andere theologische Kategorien der biblischen Sprache übersetzt,scheint dem Rez als Zzwingend. 1ın das Paulinische „Mit Christus“, ın die Schicksalsgemeinschaft mit Jesus,Eine Untersuchung u  x.  ber die religionsgeschichtlichen Voraussetzungen die die Christen einander „Weggenossen“ (Ignatius Antiochien) machtder paulinischen Auffassungen bietet diese Arbeit nicht. Eine solche ist Man folgt dem UTtIOT kritiklos un erkennt 1n der Frucht sSeine!in der gegenwärtigen Forschung mehr eın Desiderat als mall Bemühungen erneut ein Zeugnis für die Lebendigkeit und Lebens-erkennen beginnt, daß eine bestimmte Art VO.  - hellenisierter jüdi-
scher Apokalyptik tärker als alles andere auf Paulus eingewirkt hat

na  z  he biblischer un patristischer Theologie.
Graz. Johannes Bauer.1Nne solche Untersuchung der Gesetzesfrage bei Paulus steht Iso noch

dQus, Freilich scheint, wIı1e die Untersuchung Rösslers und die Diskus-
S10N darüber zeigen, die Zeeit aIiur auch noch nicht reit SeiIN.

Besondere orgfalt hat die Autorin auf die Herstellung der AÄAnmer- Lehmann, arl Auferweckt dritten Tage nach der Schrift. Früheste
verwendet. Auf extensive Behandlung 1Ur zweitrangiger eKun- Christologie, Bekenntnisbildung und Schriftauslegung 1m Lichte VO.  -därliteratur wurde (erfreulicherweise) verzichtet. Für e1n egister gTr1€- Kor 15,3—5 (Quaestiones disputatae, 38) Freiburg—Basel—cChischer Begri{ffe wAäre  a INa dankbar SEWESEN. Wien: Verlag Herder 1968, 376 D kart. 29,50.

Diesem Buch kommt iın der Forschungsgeschichte ein beson- „Warum WärTr Christus ben drei Tage tot und nicht LA welderer Platz Dem Protestanten mMu. als eın kühner Versuch der Tiünf?“ Diese rage eines Jugoslawischen Marxisten zıtierterscheinen, mit Hilfe eindeutig historisch-kritischer Methode das arl Lehmann, eıt 1968 Ordinarius für Dogmatik der ath
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theol. ' Fakultät in Maiınz, 1 Vorwort seiner 1966/67 der Pont Hos 6,2 erklären (SO VOT allem Graß), weist als unzureichend
Universitas Gregorlana 1n Kom vorgelegten dann noch einmal ZUTU|  .  ck. verteidigt ber (gegen Hahn untier inweis auf den

Paralellismus un: die Strukturgleichheit in KOrTr 15,3 („Tür 1iSEeTEüberarbeiteten Dissertation. Inı dieser Arbeit die als „‚Übung  6 Sünden gemä. den Schriften“), daß auch in KOr 15,4 die OorieeinNes Systematikers au{t dem Gebiet der Exegese bezeichnet 15)
geht der geläufigen, aber bisher wenig erorterten Antwort auf „gemä. den Schriften“ „ JIIl dritten Tage  06 (und nicht Dbloß VAN „auf-

erweckt“) gehören, sich außerdem auf eine bzw. mehrere bestimmte
die gestellte rage mit 1NerTr Untersuchung des Textes Kor 15,4D Schriftstellen beziehen un nicht aut die Schrift 1 allgemeinen).
und dessen Zusammenhang nach. Wer 61 die Mühe macht, diese Ebenso wenig wIie „IÜür 1NSCTE Sünden“ en die orte „dIn dritten
inhaltsreiche Untersuchung durchzuarbeiten, wird die sSOuveräne JTage” nach D eine „geschichtliche Begebenheit“ VOT ugen 257—61).
Beherrschung auch der allerneuesten Fachliteratur un: die außer- „Im Horizont der jüdischen Schriftauslegung ‚zwischen den Testamen-
gewöhnlichen phil.-theol. Kenntnisse bewundern, mit denen hier ten  e nicht bloß eiNe gleichzeitige Erwähnung VO  — Ex

19,16; (‚ 2n 22,4 1n Verbindung mit Hos D,2 un Jon 2,1, sondern auchder Jangjährige Assıstent VO  } arl Rahner die Aussage VO Kor
1e zweimal formulierte Erfahrungstendenz, daß ott Se1NnNe Gerechten15,4b untersucht. Mag der Exeget auch die eigentliche kxegese

die Arbeit ext e{was vermissen (der Verfifasser beruft sich (Israel nicht Jänger in Not 1äßt als TEl JTage  d Von diesem
Beiund Targumim und idraschim 1äßt sich (1U 1 „mit einer sehrdafür autf Untersuchungen anderer) und. 1n Einzelfragen anderer hohen Wahrscheinlichkeit“ auch KOT 15,4b erklären. „‚Gemä:Meinung SeC1IN, 15 diese Quaestio dısputata als eiNeN! A  ber- den Schriften“ darf nicht bloß 1 Lichte VOonNn Hos 5,2 gedeute werden,

U wertvollen Beitrag ZULC Klärung des Textes Kor 15,4 un: sondern 1 Blick auf die jüdische Schriftauslegung, die nicht auf das
der damit verbundenen Fragen begrüßen. TST später kanonisierte „Alte Testamen beschränkt ist „Am

Im ersien Abschnitt 17—158) behandelt S4 D e dritten Tag meint die VO.  - ott estimmte el der Heilswende
und formgeschichtliche Struktur A Kor 15,3—5 * (28611), Iso nicht 1ne chronologische Zeitangabe raäumt ein, daß
Dabei geht weit ausholend auf die vielen Probleme dieses en dieser jüdische Hintergrund der OoOTrTie „d In dritten YTag gemä den
Textes 1n. Er betont „die eigenständige neignung der Tradition Schriften“ 1 Zusammenhang mit der Missionierung der hellenistischen
durch Paulus (35), die „konstitutive Bedeutung  66 der Überlieferung Welt und dem Schwinden des Einflusses genuinen palästinensischen
„als eın oment Ganzen des Oiffenbarungsgeschehen  I weist Judenchristentums bald VETSECSSECNHN wurde
ber auch hin auf die mit der Klassifizierung als „Glaubensformel“, Nach der eingehenden Erörterung der jüdischen Vorgeschichte VO:  }
„Bekenntnisiormel“, „Verkündigungsformel“ ‚ gegebene Problematik Kor 15,4D behandelt in einem eigenen Kapitel kurz 1e vielfältige
43—60), ja auf die Problematik jeder Analyse VO.  - „Formeln“ (60—67) Irühchristliche Wirkungsgeschichte“ (291), die mit dem ema „Triduum
Be1ı der Diskussion über die literarische Form chließt sich der Meı- mortıs“ CS Ve  et ist 291-—316). Tertullian und Laktanz verweisen
905008 all, die für KOor 15,3—95 „eine elativ weıit Zzurückreichende Ein- bereits auf Hos 6,2, Gyprilan außerdem noch auftf Ex 19,10. 11 U: Jon
heit der Forme nicht in Zweiftfel stellt (76) ; miıt der Mehrheit der Irenaus und Aristides verstehen die Angabe der Tel Jage 1m Sinne
Xegeten billigt einer Herkunf{t des Textes aus der aramäisch einer geschicht!. Begebenheit, wIe s1ie späater allgemein verstanden
sprechenden Gemeinde VO  - Jerusalem „IMMer noch die elativ größere wurde. (Bei den apostol atern e wie schon arnack feststellte,
Wahrscheinlichkeit“ Die bisherigen „traditionsgeschichtlichen jegliche Erwähnung der TEl Tage 295]) Das ema des Höllen-
Rekonstruktionsversuche (bes VO  - Kramer Hahn), die VOT abstiegs  4 und die Diskussion über die Trennung der Gottheit VO  - der
der literarischen Form VO.  - Kor 15,3—5D liegende Schichten ausfindig Menschheit Jesu während eines Uuum mortis wurden durch eın Ver-
machen wollen, hält für gescheitert 1es hängt nach nicht tändnis der drei Tage als „Wartepause“ zwischen Tod und Autf-
uletzt mit der l1genar! des Textes I1 die traditionsge- erstehung nach = erst akut und Anlaß christologischen eflexionen.
chichtliche Arbeit ine „Grenze” STO Im Schlußkapitel (317—35' ckizziert andeutungsweise den Ertrag

iIm zweiten Abschnitt „‚Konkrete nterpretationsver- seiner Untersuchungen für ine heutige Christologie., Gegenüber
kann daß diesuche Aufiferweckt dritten Tage” wendet sich seinen Darlegungen aufzeigen,

a1lz der Aussage VO.  - Kor 15, 4b ZU Zunächst acht 1n dieser rgumentation Pauli ın Kor keineswegs „fatal“ sel, da die Aus-
Eindringlichkeit erstmals darauf aufmerksam, daß die Osterberichte 5a4ge :  ber die Auferweckung dritten Jage nach der Schrift „Kein
der Evangelien die „drei age nicht als chronologische Angabe in kalendermäßiges un: chronistisches ‚Datum’, sondern zunächst iıne
der childerung der Osterereignisse benützen „Weder die Ent- „Die Einheit realen Ge-Sireng theologische Aussage
deckung des leeren Grabes noch die Erscheinungen des Auferstandenen schehens mit der theologischen Intensität un! Bedeutungstiefe ist
werden 1n einen direkten ezug gesetzt Z.UI11 ‚dritten Tflg"‘ unaufgebbar“

Kor 15, 4b hat (wlie auch Apg keine Paralelle in den Aus- Betre{ffs einer Ableitung der Kor 15,4b enthaltenen christlichen
der Osterberichte;: edigli in Verbindung mit den Leidens-

weissagungen begegnet 1in den Osterevangelien der Tag (Lk 14, 4 $
Deutung des „Christos“ QuS der Tradition VO „leidenden Gerechten“
un:! Qus der Apokalyptik vermag bei dem augenblicklichen an der

Mit 27, 62—66) Den .TUund für diesen eigenartigen Befund sieht darin, orschung noch keine sichere Antwort gegeben werden, obwohl iıne
daß sich „der Tag ben LUr auf die Auferweckung selbst be- Verwandtschaf: der „theologischen endung  66 VO.  - Kor 15,4 mit dem
zieht, nicht ber autf die Erscheinungen bzw. die ntdeckun des leeren ema des „leidenden Gerechten“, bes Ps Dl auf der and liegtGrabes. folgert daraus, daß Iso den Osterberichten der 1nnn
VO  - „ dritten age nicht Tklärt werden kann [  8—

333-—337 betont die theologische Bedeutung der Aussage Kor
Die Kor 15, 4b wıe in den Leidens- und Vollendungsweissagungen 15,4D als „Rückbezug der Auferstehung auf die Passion bzw. den Tod

begegnende Form „nach drei Tagen DZw. „ amn dritten Tag“ ist be- Jesu“ „Der Tod wird 1n sgeiner Realitätstiefe gle:  sam ganzkanntlich 1m Alten Testament csehr geläufig. Auf{ffallend sind VOT em ausgelotet... Die ‚drei age verlängern und erhellen diesen Tod 1ın
die Belege in der für die Formulierung HWEPX T TPLTY, VO:  - Seiner menschlichen Aussichtslosigkeit und Brutalitä: Dadurch

Kor 15,4b 5 Hos 6,2f. Bel dieser Wendung haben WIT nach ist die Auferstehung „Nicht primär auf Glorifizierung angelegt“, sie ist
„mit einer zutieist theologisch geprägten ‚Zeıt‘-Bestimmung“ Z.U  C „auf die Passion zurückbezogen“(181), nich:  e& ber mit einer chronologischen Angabe. (Zum gleichen
Ergebnis kam gleichzeitig auch G 84 t1 T, Das NU0- Für die heutige Diskussion &s  ber die Auferstehung hat die dar-

chenische Glaubensbekenntnis KOr 15,3—7 1 Lichte seiner Trad  itions- gelegte Interpretation nach ine „Komplexe theologische Bedeutungs-
funktion!' (337-—350). Da die „drei Tage“ keine chronologische Angabegeschichte, Theol U Glaube (1967) 301—305.) Für die Interpretation sind, wird durch S1e das Auferstehungsgeschehen „nicht wI1e andere

VO.  - Kor 15,4D durch ist dieser Befund maßgeblich. Von diesem Ereignisse 1m Ablauf der Historie zeitlich fixiert und ingfes gemacht”Sprachgebrauch a wıe bemerkt, ;: 8 auch Licht auf die
Vollendungsaussagen ” dritten Tag 1 Munde des historischen Die Realität der Auferstehung ist dem objektiv historischen ErT-

kennen überhaupt nicht zugänglich, wohl ber der Osterglaube. „DieJesus. Ein historischer Kern kann B-  vr einfach ausgeschlossen WEeT- Wirklichkeitstiefe des Offenbarungsgeschehens reicht tieier als die Ver-den kündigung 1m Wort, die Gottes Tat 1mM menschlichen Wort auszulegenGegenüber irüheren Erklärungen, die Feier des onntags habe das versucht“ Das Geschehen selbst WIT:! ber 1ın der ErscheinungOsterdatum erzeugl,, acht seinerseits unter Berufung auf ıne „geschichtlich“, angier! NSeTe es Dabei verwendet
These Von iesen{field die Feier des onntags enistan! aQus ber das Neue Testament 4A11 keiner Stelle 1m Zusammenhang mit den
der Verlängerung des Sabbat) geltend, die Verbindung zwischen Erscheinungen den „dritten YTag”, sondern gibt dafür andere Zeıit-
der Feier des onntags und der Auferstehung Jesu überhaupt nicht angaben (In diesem Zusammenhang wendet sich Marx-

sicher und alt sel, wie oft angeNOMMEN wird 5— Ab- und nenn: dessen Begriff „Widerfahrnis“ einen „Un-Begriff“,leitungen des Datums » dritten age Qus dem Bereich der helle- 340—343)nistischen Mysterienreligionen wIlie aQus dem jüdischen-hellenistischen In zusammenfassender und zugleich erweiternder Weise stelltKulturbereich lehnt mit guten Argumenten ab (192—9204). noch mehrere „Dimensionen“ der „nicht chronistisch verstehenden
Aus{führlich geht auf die Versuche e1in, » dritten age als Drei-Tage-Bestimmung“ Zı  1, die u. &: „einen dynamischen Ent-

„Schriftbeweis“ mit ezug auf Hos 6,2 abzuleiten macht wurf der ‚Wesensgeschichte‘ Jesu“ gestattet: „51e das Rätsel
dabei auf die Problematik des „Schriftbeweises 1m allgemeinen auf- der ‚Vollendung‘ als Geheimnis ZU) Ausdruck bringen, bleibt ber
merksam (in krit Abwägung der rgumente VO:  - Die VeT- sachlich ‚eindeutig‘ und doch 1m einzelnen unbestimmt“ „In der
breitete Weise, ” dritten age als „dogmatische Setzung“ aus estimmung der ‚.drei age wird für die menschliche Erfahrung e1ın
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transzendentes Ereignis ‚zeitlich‘ in ‚sukzessive‘ kte zerdehnt, hne „Schriftbeweis“) verdienen ©& VOoONn allen Xxegeten und Syste-ine chronologische olge ZUu beinhalten. Die Bestimmung der ‚drei matikern eachtet und weiter bedacht werden. Dem utor B6-Tage ist Iso 1n Sanz eigenartiger Weise gegeignet, die relative Zie1t-
ichkeit des Heilsereignisses Jesu Christi formulieren“ Verwehrt bührt für die außergewöhnliche, mühevolle und gelehrte Arbeit
die Wendung „auferweckt dritten Tag das Auferstehungsereignis volle Anerkennung und ank
in die TeNzZeEeN historischer Erkenntnis festzubannen“, verbietet S1e Aachen aco Kremer.
ber nicht weniger, „dieses Ereignis völlig aus dem Raum der Ge-
schichte vertreiben“ Am Schluß bemerkt noch, daß die
Bestimmung der „Auferstehung dritten Tag  06 teilnimmt der eilleux, Armand La Lit: dans le cenobitisme pachömien quäa-
„Grundschierigkeit, 1n dem S atz ‚Jesus ist den Sinn jenes ‚ist‘ trieme siecle. (Studia Anselmiana 57) Rom Verlag Herder 1968

393 S,° hr. 3E 000,—.verstehen, der SOons nirgends In uUuNnseTrTerTr Sprache ine vergleich-are Bedeutung hat“ Die vorliegende Untersuchung aQus der BenediktinerhochschuleIn einem Nachwort (351—359 geht UTrZ auf die AusführungenibDer die Auferweckung Jesu VO.  w Blank, Paulus und Jesus (München
San Anselmo, OMmM, widmet sich dem für die gesamte Mönchsge-

1968, 133—197) 1Nn. In grundsätzlichen Punkten darf 1ne ber- schichte hochbedeutsamen Komplex des „pachomianischen Klo-
sters“ 1mM Der Verfasser, e1n kanadischer Tappist, bieteteinstimmung mıt Blank feststellen. Allerdings weich Blank gerade in

der Interpretation der Wendung „am dritten age VOo  ; ab damit 308  u Jahre nach Ladeuze, Etude SUr le cenobitisme
ES ist unmöglich, 1 Rahmen einer Kezension auf die Fülle der pachömien pendant le [Ve siecle el la premiere moi1tie du Ve

siecle (Parıs 1898, Nachdruck ine 1EeUe®e Monographie1ın der Arbeit aufgeworfenen Probleme einzeln einzugehen. Der
Hauptgedanke der ArDbeit, daß dritten Tage“ nicht als Pachomius und seinem Werk, das zweilellos den Standard-
chronologisches atum der Auferstehung verstanden werden darf, werken im Kaum der Erforschung des Iirühen Mönchtums gezählt

werden mußhat auch dann sSeINeE Berechtigung, wWenn I1a den Beweisgang L.S
nicht teilt. Daß Tod und Auferstehung ıcht einfach wel suk- Die Arbeit zerfällt 1n wel große Teile Kritische ntersuchung der
ZeSSIVe Ereignisse sind, ist ja 1: etzter eit (nicht zuletzt untier literarischen Überlieferung (die verschiedenen Pachomius-Leben

und die Pachomius-Schriften) 11—16'I Die Jturgle 1m pachomianischendem Einfiuß der These Bultmanns) mehrfach geäußert worden, Koinobitentum 161—379. Eın umfangreiches Quellen- un: Literaturver-noch nle ber m. E In ihrer d  € Problematik eingehenddargelegt worden, wıe durch geschieht. Vielleicht könnte: e1ine
zeichnis leitet die Untersuchung e1n, ext- un! Namenregister schließen
S1e abstärkere Brücksichtigung der Theologie des Johannesevangeliums Die sorgfältige Kritik der Quellen Leben und Werk des Pachomius,helfen, das Geheimnis des Auferstehungsgeschehens iın seiner Ein- die selbst die arabische Überlieferung Oodices uUS Athen, dem Vatikanheit mit dem Tod erhellen. Unerledigt ist auch noch die Auf- un aQus Goöttingen) einbezieht, entscheidet sich mıit Gründen für

gabe, w1e bei diesem sicher richtigen Verständnis der Au!zt- die Priorität der koptischen Überlieferung gegenüber der griechischen.
erstehung die auch nach keineswegs leicht bei e1te Scharfsinnig wird dem koptischen Bestand die alteste Schicht heraus-

gelöst: Ekine „vıbta brevis“ des Pachomius und ine ıla des Pachomius-schiebenden Überlieferungen VO. Begräbnis und leeren Tab chülers Theodor. Die wesentliche tütze dieser Rekonstruktion sieht dergeht auf diese Überlieferung 1n e1INem: eigenen Exkurs 78—86 Verfasser In der Im arabischen Codex der Universitätsbibliothek GOöttin-ein) verstehen sind gen festgehaltenen Pachomiusüberlieferung.Der i1nweis auft die Bedeutung der „drei Tag  «“ 1 Alten Einer nicht weniger intensiven Kritik wird das Pachomius und seinenTestament un jüdischen Schrifttum darf sicher fortan bei der nächsten Nachfolgern Horsiesius un! Theodor zugeschriebene Schrifttum
Auslegung VO  - KOorT 15,4b nicht mehr übersehen werden un: unterzogen. Des Pachomius „Regel“ räg kompositorischen Charakter.

In den „Praecepta“ liegen die ältesten, VO  . Pachomius selbst kommendensollte auch VOor einem vordergründigen Verkündigen der Osterbaot-
schaft Fraglich bleibt allerdings, ob die „sStireng theolo- Anweisungen. In den weiteren Teilen (praecepta et ınstituta; praecepta(77 zudıicıa; praecepta leges) schlägt sich die Entwicklung desgische Interpretation“ VON der geschichtlichen Bestimmung pachomianischen Koinobions i1m auie des Jhs nieder.scharf nn werden darf, WIe bei mehrfach den Anschein Der Übersetzung des Hieronymus das Regelwerk des Pachomius isthat. (An einigen Stellen raäumt e1IN, daß ein chronologisches NUur In dieser Form erhalten wird verhältnismäßig gute Treue zugestan-Verständnis icht ganz ausschließt z. B 344: 354) leg; nicht den. Die Katechesen und Briefe des Pachomius und seiner Nachfolgerdoch nahe, anzunehmen (trotz der 346 Anm. 368 geäußerten sind pätere Zusammenstellungen der pachomianischen Mönche, die NUr
Warnung VOoOT einer „Engiührung wesentlicher Einsichten“), daß authentische extie enthalten. Der größte Wert kommt innerhalb

dieser Schriftengruppe dem 508. Lıber Orsiesudie Angabe 5 dritten Tage  D tatsächlich urch orgänge ; Nach diesen Erhebungen stellt Veilleux ine Hierarchie unter dendritten Tag“ veranlaßt wurde, durch die die Urkirche ja TST Kunde
VO:  3 dem „Ereignis“ erhielt un! die Auferstehung für e1n „Lr- Quellentexten auf, VON der Q u allein zuverlässige Angaben über Pacho-

m1us gemacht werden können: Koptische ıten (ausgehend VO. ältesten,eignis“ wurde? (Daß diese orgänge immer ausdrücklich mit der sahidischen Stück der ıla brevis un 1ıta T’heodori1); ege (unter Be-Wendung y dritten Tag  “ bestimmt werden, ist nicht absolut
notwendig.) rücksichtigung ihrer sukzessiven Entstehung]), übrige Pachomiana mitBevorzugung der Katechese des Theodor und dem Lıber Orszesi).Dieser Anlaß (der VO.  - der tieferen Bedeutung unterscheiden ist) Erst VO  w} dieser Grundlage d geht der Verlasser sSe1n eigentlichesliegt näher, da in der Tat doch auch ıIn den Osterevangelien das Thema Denn durch die saubere Quellenkritik hat jedes Textstück seinGeschehen der Auferstehung selbst unreflektiert mit dem ersten Wochen- Gewicht und seinen Aussagewert zugeteilt bekommen. Die Auskünftetag (also dem dritten Tag]) verbunden wird: weist selbst auf die über die „Liturgie 1Im pachomianischen Koinobitentum“ differieren des-Mt 28,218. erkennbare Tendenz (  , hin Mit Gründen wird halb auch erheblich VO  - den bislang 1n der Literatur auffindlichen.
auch 16,2 ın den Worten ‚als die Sonne aufgegangen war  6M eine Der zweite 'eil umfaßt sieben Kapitel Das pachomianische Mönchverhüllende Andeutung der Auferweckung gesehen. Daß bei as das Lum als kirchliche Gemeinschaft (Koinonia) 167—197; Taufe un koino-Auferstehungsgeschehen mit dem dritten Tag verknüpft wird, folgt Qus bitisches Leben 198—225:; die Eucharistie 1n der pachomianischen Koinonia

Die In der Urkirche nicht 5a12 urchdachte Verbindung VO.  — 226—248; die jährliche Osterifeier 249—261 ; die Hl. Schrift 262—275: dasAuferstehung und Erscheinung kommt auch in der unpräzisen Kenn- Gebet der Koinonia 276—339; die Buße 340—370); das Fortbestehen derzeichnung der Apostel als „Z&eugen der Auferstehung“ Apg 1:222 2:32? Gemeinschaft u  ber den Tod hinaus 37/1—379 In der Deutung des pacho-3,15) ZUM Ausdruck. Die in den Evangelien erwähnten Erfahrungen mianischen Koinobions dient der Begriff der kirchlichen Koinonia als
ersten Wochentag, dem dritten Tag nach dem ode Jesu, konnten hell- hermeneutischer Schlüssel Die Klöster des Pachomius sind kirchlichehörig machen für die Wendung „qaIn dritten Tag  or 1mM jüdischen chri{ft- Gemeinschaften WI1e jedes andere Christendorf 1m Oberägypten ama-liger Zeit. Ihre igengesetzlichkeit lietum. Die orte „n dritten Tag können deshalb sowohl geschi  iche g{ 1m Selbstverständnis als aposto-Bestimmung (wenn diese auch Qus der Sicht vertieliter Reflexion als sehr lische Gemeinde nach den Leitsätze der Ilukanischen Idealschilderungunexakt bezeichnet werden muß) wI1e theologische Interpretation sein. der Jerusalemer Urgemeinde; alle anderen Deutungen des Pachomius-Die Verbindung VOo.  » „‚gemä den Schriften“ sowohl in Kor 195,4 klosters als „Kaserne“ der „Wirtschaftliches Großunternehmen“ ind mitWwlie ın Kor 15,3 mit „dIn dritten T8g“ Dzw. „fIÜür uNnserTe Sünden“ echt abgetan. Das Pachomiuskloster lebt deshalb nicht außer, nebenist nicht eindeutig, wle darlegt und heute meist dNSE-

der Sar die hierarchisch geordnete Kirche AÄgyptens, sondern
NOomMMen wird. Auch ohne die traditionsgeschichtlichen Ergebnisse VO.  J schlicht un Sanz in ihr mit besonderer Loyalität den atriarchen

ahn (Christologische Hoheitstitel, Göttingen 1964, 202—203) einfach VO  - Alexandrien. Seine Gemeinschaft ist die evangelische Bruderschaftübernehmen, behält die ursprüngliche Bezugnahme VO  » „gemä‘ den mit dem „einen Herzen und der einen Seele“ Die Grundrelation derBrüder untereinander ist der Dienst des einen fürSchriften“ auf „auferweckt“ und starb“ auf dem Hintergrund urkirch- mius sieht die Gründung sSe1ner Koinobien
die anderen. Ja, Pacho-licher Verkündigung eine sehr große Wahrscheinlichkeit. „Dienst den Menschen“. berhaupt als solchen

Mögen diese kritischen Bemerkungen aNnTeESEN, die: VO be- In seiner Koinonia sollen s1ie ihr eil wirken
handelten Fragen weiter untersuchen! Aber auch die vielen

und finden. Teilnahme den Sakramenten, Hören un Besinnen aufdas Wort Gottes In Unterwe1sung un Gebet und Askese sind die Trä-grundsätzlichen Ausführungen L.s (Z 4M  ber „Glaubensformel“, BeT und Außerungen dieses kirchlichen Lebens. Eine archaische Ge-
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meindeform ersteht 1mM Pachomiuskloster, deren Praxis nicht Vo  - unge- vornehmen sollen, 19082801 hätte sicher chärier voneinander absetzen kön-
fähr frühes alexandrinisches Christenleben erinnert (Gebetsweise, 910 die oberdeutschen Täufer, die Mährischen Brüder, die Täuier in den
katechetische Unterweisung und Buße, die Banz in den Händen des Lalen- Niederlanden un in Norddeutschland
oberen liegt) Diese Anmerkungen vermögen jedoch iın keiner Weise die Auft-

Man annn das Buch VO. Veilleux I1LUT mit Bewunderung a U5 den Han- geschlossenheit, mit der dieser Band gestaltet wurde, beeinträchtigen.
den egen un wird mi1t Vertrauen immer wieder nach ihm greifen. Wenn Man kann 11, daß der erl. in diesem Kapitel einen nicht
schließlich ein Daarl Wünsche und Fragen den Verlfasser gestellt WEeT- geringen Beitrag ZUTC Okumene eistet
den, kann das der Gesamtleistung keinen Abbruch Iun. Da 1m eil
der arabischen Pachomiusüberlieferung großer Wert ZUBEMESSEN wird,

Das vierte Kapitel Täag' die Überschrift „Antwort un Abwehr. Die
Kräite und das Konzil VO Tr]ıen Nach

WUT:!  —_  de der Leser sicher SEIN kurze Information über die Entstehung die- der Darlegung des ugsburger Religionsfriedens, der in gewIlsser Weise
SCr Überlieferung annehmen. Wenn 171181 ber die Originalität der einen Meilenstein innerhal des reformatorischen Geschehens darstellt,pachomianischen Koinonila gesprochen und mit echt ihre Beson-
derheit betont wird, darf doch nicht S5allZ VO. vorausgehenden un!

widmet sich der ert. den Reaktionen in England, Schottland, Frankreich
und den Niederlanden. Vielleicht omm' 1n dem Beitrag Schottland

parallellaufenden eremitischen Mönchtum abgesehen werden. Sicher Täg John KNOxX un! seine Bedeutung eIwas kurz Eingehend wird die
das Koinobion des Pachomius (wie des Basilius) sSseiNe „Talson d’etr: rage nach einer geistigen Verständigung behandelt. „‚Neben der AÄAnwen-

in sich selber. Doch el Koinobiarchen haben eremitische Erfah-
rungen un! gehen den Schritt VO Eremitorium A R Koinobion doch dung VO.  - echt un!: Gewalt versuchte 19987801 VON Anfang aIl, die Neuerung

auch gelstig überwinden“ Doch das Resume dem der ert.
ben auf TUN! dieser Erfahrungen. Die „Uvıta apostolıica“ als Norm des gelangt, lautet „Die Vermittlungstheologie hatte iın der en Politikasketischen Lebens ist nicht igengut des Pachomius. S1ie wird auch VO. keinen atz mehr'  66übrigen Mönchtum beansprucht. Clemens VO  - Alexandrien un Origenes
haben dafür die VWege gebahnt. Gerade in ihrer vielfältigen andhabung Stärke dieses uches ist auch, daß die einzelnen Abschnitte OTS3a-

nisch miteinander verbunden sind. S50 wird eiwa 1mMm Anschluß dieerweist sich die Pragung als „Leerformel“, die auch ein Pachomius mit Trage nach der geistigen Verständigung die Möglichkeit einer Überwin-SEINeET eigenen Erfahrung un Zielsetzung füllen konnte. amı hebt sich dung der „Immer weiter sich greifenden Spaltung der Kirche“ durchdie pachomianische „vıbla apostolıca“ ber mehr VO gemein-christlichen
en ah als 1es5 der Verfasser erkennen 1äßt Der glatten Lösung des 1Nne religiöse Erneuerung behandelt £  6— nla ZUTC Hoffnung gab
Problems „Mönchtum und Klerus“, die Veilleux mi1t besten Gründen auch der Pontifnkat Hadrians V1 „Doch der aps un! SEINE ENS-

sten Mitarbeiter Ausländer, Fremde, die sich 1n der Seele des römischenbietet, steht die feindliche Haltung des Bischofs VO.  - Latopolis Volkes nicht auskannten un!: keinen Weg ihr fanden“Pachomius 1Mm Wege (193—195). Des Rätsels Lösung liegt hier mögli|  er-
welse 1n der teindlichen Haltung des Bischofs den mtsbruder Auch Gegenwartsbezüge fehlen 1n diesem Buch nicht. Zum Reform-

ngebot Hadrians, dessen wichtigste Textstellen ZUT Erläuterung ab-Vo  - Alexandrien. Der Gegensatz überträgt sich annn auf Pachomius un: gedruckt werden, wird gesagt „Daß dieses großartige Schuldbekenntnisdie Seinen nicht als Öönche, sondern als Teue Gefolgsleute des allmäch- der verweltlichten Kurile“ 1n „seiner klassischen Unbedingtheit auch dieigen Alexandriners. Eine letzte Kritik coll schließlich 1ıte des
Buches angebracht werden. Der Verfasser bietet weit mehr als 1Ur 1ne VO. Paul VI e1iım Vatikanischen Konzil vorgebrachte Ver-

gebung  64 übertreife 129{)Darstellung der „Liturgle der Pachomiusklöster“. Das Koinobion Sehr ausführlich ist der Abschnitt über gnatliıus un die ersienwird ja vorgestellt. Wenn Teilich „Ja liturgie  66 1mM weiteren Sinne als
„Dienst“ schlechthin begriffen wird, annn wiederum besteht der 1te Jesuiten; auch sich hier e1n 1INnwels auf ihre Tätigkeit iın den e1Nn-
zurecht. zeinen deutschen Bistumern. Eine weiıtere Ausführung dieser rage waäare

Maınz. sicher über den Rahmen eines Handbuches hinausgegangen. Aufschluß-uso Tan reich sind auch die Bemerkungen ber die „Erneuerung der -  Kurie  “  y
I1UI wWAare 198078  - dankbar BECWESEN, wWenNnn der ert. die einzelnen Behörden

Geschichte der Kirche, hrsg. VO.  - Oogler, Aubert Knowles, genannt hätte
Sehr breiten Kaum entsprechend der Bedeutung des Themas wid-I1IE Reformation und Gegenreformation (ca 1500—1715). üchle

untier Mitarbeit VO.  - Bouman für die Geschichte der orientali- met der ert. dem T1 (139—154). Dabei tretiten sowohl die
schen Kirchen. Einsiedeln Benziger Verlag 1965 431 S Tafeln, Schwierigkeiten VOT SeiNer Eröffnung wWwI1e sSeiINe eigentliche Bedeutung
14 Karten: Ln 69,— . hervor. Die Reformdekrete lieBßen erkennen, „daß 1900008  - fest enNtTs  Ossen

WAär, die vielen MiBßbräuche, die INa weder leugnete noch beschönigte,Ausgangspunkt dieser Darstellung der Reformation und Gegenrefor-
mation ist das Kapitel „apanıen und der chr! ZAUE Weltkirche“. beseitigen un! den alten een Neue Gestaltung verschaffen“
Darın wird der Standort jener Macht Destimmt, die VOT en anderen Hiıeran wird deutlich, daß Geistliche wWwI1Ie Lailen Mut un den Wil-

len ZU. Wiederaufbau NEN. Miıft diesen Gedanken 1äßt der ert.1m Zeitalter der Reformation und Gegenreformation die Geschicke in se1in Kapitel L  ber die Reformation ausklingen und leitet somit organischEuropa beeinflußt hat und sich darüber hinaus für die Ausbreitung des bDer ZUT katholischen Reform. Dieser Abschnitt zeichnet sich Q uUus durchGlaubens In Lateinamerika verantwortlich fühlte
In knapper Form führt der ert. in die Zeit VOT der Reforma- Sachverstand, Objektivität und vertiefendes Eingehen autf die ntscheli-

tion ein, verstie die wichtigsten Themenkreise behandeln und denden Fragen.
‚WäarTr S! daß nicht VO:  - einer Vielzahl VO  - Fakten erschlagen wird. Das fünite Kapitel „Im Geiste des Tridentinums. Inner-
Hs werden hier die Themen „Gesellschaft un: Politik, Klerus un: irchliche Erneuerung und aktive Gegenwehr
Bischöfe“ und die „Entwicklung des Humaniısmus“ behandelt. Im dritten (Gegenreformation)“* gibt zunächst 1ne treffende
Kapitel 99  1e Reformation als persönliches Werk Luthers und als Charakterisierung der Päaäpste nach dem Tridentinum, VO  — Pius
europäisches Schicks wird VOTLT em iın dem Abschnitt „Turmerlebnis bis Sixtus Heraus ragt der Abschnitt ;  ber Gregor J1IL
un: Grundanschauungen“ deutlich gemacht, worauf bei Luther Nur vermißt 190858  - ın dem Zusammenhang, ın dem VO den Nuntia-kommt. „ Dr wurde VO.  - dem Gefühl der Sündhaftigkeit gepackt, die
Reue, Beichte Uun! Buße fortdauere und VO  3 dem Glauben, VOT der

turen die ede ist, e1in näheres Eingehen auf die eigentlichen
„Gegenreformationsnuntien“, VOL allem 1n Köln,furchtbaren ajestä Gottes nicht bestehen können.“ (48)

Aufgeschlossenheit un! echtes Verständnis kennzeichnen die Ab- untier dem Pontifikat Gregors 111 Kaspar GTropper, Bartolomeo
schnitte über Luther, Zwingli, die Täufer un: GCalvin. Mit entsprechenden Portia, Giovannı Battista astagna, Miıinutio Minuccı als. außer-
Zitaten erläutert der ert. das eweils Gesagte In dem Abschnitt über ordentliche Nuntien atıg und schließlich 1583 die Nun-
den Ablaßstreit hält ohl noch Thesenanschlag Luthers fest. tiatur „Ad T ractum Rhenıi“ gegründet wurde un der erste stäan-
‚} I Am Tag darauf, Allerheiligentag 18017, schlug diese 95 Thesen dige Nuntius Glovannı Francesco Bonomı 1, eın Jugendireund Carlo

der Schloß- un: Universitätskirche in Wittenberg (53) In der Borromeos wirkte. (Vgl Just Die Quellen ZU  - Geschichte derFußnote jedoch deutet die anstehende Auseinandersetzung zwischen Kölner Nuntiatur ın Archiv un Bibliothek des Vatikans, hche  Bserloh (Luther Zzwischen Reform und Reformation, Münster 31968) |  —3 203—2056; Biaudet: Les nonclatures apostoliquesauft der einen elite und Lau, Bornkamm, Aland un! olz auf
der anderen eıte permanentes jusqu’'en 1648 [Helsinki 1910]) Denn gerade der

Tätigkeit der Nuntien dieser eit wird deutlich, W as katholischeEs wäre hier 1ine eiwas ausführlichere Auseinandersetzung mift dieser
rage wünschenswert SEWESECN., Denn „1st der Thesenanschlag iıne Reiorm un Gegenreformation bedeuten. In dem Abschnitt „Dıe
Legende, ann ist noch deutlicher, wI1e weit das Versagen der Bischöfe deutschen Protestanten nach dem Religions-
auft religiös-theologischem Gebiet azu beigetragen hat, daß ZUTC frie den“ geht der erl. kurz auftf die Geschehnisse ın einzelnen
Reform der Kirche ZUT Reformation, ZUTFC Kirchenspaltung kam  “ deutschen Terriıtorien ein (170), z. B auf die ın Osnabrück, Pader-Iserloh, 91) Diese Aussage Iserlohs stellt die Bedeutung einer Stellung- born, Munster, Straßburg und öln Diese Andeutungen genügennahme ZU Thesenanschlag unter Bewels.

In dem Abschnitt ber ZWIN gli und den Fortgang der Reformation durchaus, die Tragweite der Auseinandersetzungen zwischen
1n der Schweiz vermißt eiwas die Herausstellung theologischer Fra- Katholiken un Protestanten veranschaulichen, zumal dann die

Ereignisse Gebhard Truchseß VO  - Waldburg, der 1582 offen fürBEN, eine vertieitere Behandlung des „Eidgenössischen Glaubenskonkor-
dats“ VO: Januar 1525 un! der Refiform des Gottesdienstes ware einem den Protestantismus eintrat, cehr ausführlich dargelegt werden
besseren Verständnis dienlich SEeWESEN.,. Weiterhin hätte I11d.  - ın dem Auch die Rolle des Hauses Wittelsbach wird hierbei 1n rechter

Weise dargestellt, vielleicht hätte INa  - eIwas ausführlicher auf dieAbschnitt über die Täufifer vielleicht eiıne stärkere Differenzierung
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Reformarbeit Ferdinands VO Bayern eingehen können. Ausführ- gio0n geht Kogiler VOo  - der Erkenntnis aQus „Nicht die er.
lich wWwITrd die Persönlichkeit Julius’ Echter VO  ! Mespelbrunn, urst- und een dieser Autoren haben Frankreich, ja die wesil: Welt dem

Christentum entfremdet, vielmehr hat die weit verbreitete Trist-bischof VO Würzburg gewürdigt kınen sehr en Über-
blick vermitteln die Abschnitte über die Gegenreformation 1n der lichung in ihren Büchern Gestalt gewonnen“ (3) Diese Feststellung

scheint deshalb erwähnenswert, da e1in solcher Ausgangspunkt ıne e1n-Schweiz, Frankreich un! Belgien SOWI1e die Entwicklung ın England, seitige Abwertung der Au{fklärer vermeidet.die wichtigsten Fakten werden genannt und interpretiert. Wie das
Kapitel über die Reformation ist auch das über die katholische Fast die gesamte Thematik Uun! Problematik seines apitels äng

Rogier in dem Satz ein: „Hatte sich VOT dem Ende des Jahr-Refiform in sich geschlossen un' abgerundet, die Stärke des ert. hunderts bereits allmähliche Verflachung der religiösen Glaubensgehalteliegt dabei darin, Zzahlreiche Einzelfakten bringen, sich ber bemerkbar gemacht, bedeutete Religion 1mMm achtzehnten Jahrhundertkeinestfalls In diesen Fakten A verlieren. Tür viele weniger persönliche Überzeugung als Unterordnung unier die
Das sechste Kapitel rag die Überschrift „Fernwirkungen der lau- ächte Vo  - aa un irche: fügte sich mit Widerstreben den

bensspaltung 1mMm Zeitalter des Absolutismus. 1 D Traditionen, S5atzungen und Konventionen, welche die Gesellschaft noch
chwung und theologische Wiırren. Unionsver- zusammenhielten“ (3) Auf diesem Hintergrund WIT'! die sich herausbil-
cuche“. Hervorhebung verdient die in der Einleitung gemachte Fest- dende Krise des Gewilssens deutlich, die die Kirche weder aufzuhalten
stellung „Je terner VO  - den rsprungen der eformation, unlös- noch mildern vermochte; enn „die stumpfgewordene Walife der
barer wird die Verquickung der religiösen mit politischen Interessen: irche Wr das Anathem“ mit dem Schweigegebot (7) Freimütig kommt

täuschender auch der Mißbrauch VO  - eligion un: Konftession der Verfasser der Feststellung: 99  Is ob 1ne innere Entwicklung
durch die ächte und Faktoren der Politik“ In dieser Aussage durch Verdammung und Schweigen aufgehalten werden könnte (7)
wird pra.  18 die gesamte weıtere Entwicklung ZU Ausdruck gebracht. In ihrer Art einmalig dürfte die Darstellung des Verhältnisses VO.  -
eitere Abschnitte sind „Der Dreißigjährige Tleg, Gegenreformation katholischer Kirche ZUTC Aufklärung SeIN. Als eispie Ge1 1Ur die Ent-
unier Ferdinand s und der „Westfälische Friede“, die sich jedoch Was wicklung der Freimaurerbewegung und ihre Verbindung Dzw. ihr
ihre Deutung betrifft nicht wesentlich VO.  - dem, W as bisher in and- Abstand einzelnen Vertretern der iırche Twähnt (19)
hbüchern darüber gebracht wurde, unterscheiden. Auch die wunden Stellen des Papsttums des frühen JahrhundertsCharakteristisch {ür den esamttenor dieses uches ist der einlei- werden treffend herausgestellt. Eın klassisches eispie für gegenwarTis-en Satz ZU Abschnitt über den Jansenismus: „Neue und gefährliche ferne Restaurationssuch und mangelnden Wirklichkeitssinn bietet dieeen lassen sich Teilich nicht autoritativ verbreiten, S1e muüssen geistig folgende Tatsache AI LZO schrieb aps Benedikt JIL. das liturgischeüberwunden werden“ Besondere Auimerksamkeit widmet der ert. Offizium für aps Gregor VIL der SaAaNZEN irche VOT. In den Lesungen,den C p} C C  e SOWIEe der Einstellung des Molanus, welche die Absetzung Kalser Heinrichs durch aps Gregor VIISpinola, Leibniz un Bossuet, e1n Abschnitt, der hne welteres 1n eine
ökumenische Kirchengeschichte aufgenommen werden könnte. Das Ka-

lobend erwähnen, erblickten die Mächte 1ine Erneuerung mittelalter-
Llicher nsprüche  6 (26) An Aussagen WI1e diesen Tkennt Man, daß nichtpitel handelt über 1€ NEeUuUe Lebenskraft der irche, Weltmission, Kon- ine Geschichte für die katholische irche, sondern eine Geschichte der

versionen Uun! barocke Weltgestaltung“. Miıt echt geht der ert. sehr katholischen irche geschrieben wurde. Auch der Abschnitt über dieausführlich auf die 1622 gegründete Propagandakongregation Papste des Jahrhunderts VO  , Klemens CE bis Pius NI macht
e1in „Von ihrem Beginn bemühte sich die Propaganda, das Missions- deutlich, wIı1ie sehr dem Verfasser darum geht, ihren geistigen un!:anliegen 1n das Bewußtsein des S  4  aNZEN katholischen Volkes stel- geistlichen Standort estimmen und den Leser VO:  H daher Z Ver-len.  « ständnis der Kirche führen. 50 wird eiwa VO  ; Pius VI gesagtAls sehr WEeTLVO muß auch der Beitrag M  ber „das ATr Ck „P1us Charakter weist auffallende Widersprüche auf chlichte FrOom-  nund die Künstler“ bezeichnet werden. „Das barocke Rom mit seinen migkeit, ein olfener Blick für die wirtschaftlichen ote selines Landes,Papsten, Kardinälen un! Nepoten, tolzen Adelsgeschlechtern un: e1N- schmiegsame Geflfälligkeit, Mäßigung 1n der Politik wechseln ab mitilußreichen un: ihrer Geltung bewußten Ordenszentralen War die Stätte Ehrgeiz, Selbstsucht un! Unschlüssigkeit. Zweiftfellos fehlen ihm Größeeines aum Je wieder erreichten Mäzenatentums, nicht bloß für Ichi-
tekten und Bildhauer, auch für die aler aQus allen Ländern der Chri-

des Geistes un! Tiefe der Einsicht in die türmisch bewegte Zeit geisti-
SCr un!: politischer Umwälzungen: der Gallikanismus der Bourbonen-stenheit“ Der erft. bietet in diesem Abschnitt einen kultur- Monarchien, der Osterreichische Josephinismus, der Episkopalismus dergeschichtlichen Beitrag, bleibt dabei ber innerhal des Rahmens der deutschen Bischöfe rieien in dauernd 1n die Entscheidung, hne daßKirchengeschichte. all diesen trömungen geistig gewachsen waäare  « (53) Eingehend werdenDas Kapitel behandelt die Anfänge der Sakularisierung und das Entstehung, Entwicklung un: Auswirkung des Jansen1ismus gezeigt Manabsolutistische Oönlgtum „Das eich War parıtätisch. Seine Hilfsmittel muß durchaus die Auffassung des Verfassers teilen, daß 190878  =| 1m Jan-und seliıne Autorität, seine militärischen un nnanziellen Kräfte konnten SENISMUS nicht den Nährboden der politischen un sozlalen Umwälzun-nicht mehr für die Kirche eingesetzt werden.. ‚11 aralle mit sEenN Ende des achtzehnten Jahrhunderts sehen un: i3; nicht für diedem Niedergang der katholischen Sache 1mM eich Wäar der Niedergang Verbreitung des nglaubens mitverantwortlich machen ann (67)der katholischen Mächte verbunden. Auch der Kirchenstaat, der ein- Ausführlich geht der Verfasser auf die Errichtung der äpstlichenstiens ZUT Sicherung der gelstigen Unabhängigkeit des Papsttums und der

unlıversalen 1ssion der Kirche gedacht, wurde mehr un mehr als
Nuntilatur 1n üUunchen eın (1784) rganis fügt sich Kapitel Kapitel,Abschnitt Abschnitt Zur Aufhebung der Gesellschaft Jesu wirdObjekt 1n das Getriebe der internationalen Politik hineingezogen bemerkt, daß die Jesuiten sich 1Mm amp „S3C8E: die verbündetenDie Schwäche auf der einen elte wurde ZUT Stärke auf der anderen, ächte des Jansen1smus ode gesie hätten (79)gedacht ist das „Bewußtsein VO  - der nationalen Selbständigkeit der

Iranzösischen Kirche“ Ausführlich werden urzeln un! Entwick-
Besondere Hervorhebung verdient das Kapitel über die „Katholische

Aufklärung“. Miıt echt wird bemerkt, daß 1m Hinblick auf fastlung des Gallikanismus dargestellt. Tüchle Deschließt se1ne eiträge mit jedes andere Land dieser egri uNnangemesSsen erscheint, außer aufeinem Abschnitt über die „Sozialen Probleme“ und die „CGaritas  « Deutschland Bezeichnend erscheint die Charakteristik des aufge-In einem Kapitel behandelt Bouman 93  1e Kirchen
Vo  } Chalkedon 1 smanischen Reich“ Eın fundierter Un inior-

klärten Predigers, der mehr Sittenprediger als Spender Von Sakramen-
ten Wäar Es wird deutlich gemacht, daß die katholische Aufklärungmilerender Beitrag. Der Wert dieses Bandes wird noch durch die einen Protest die barocke Frömmigkeit der Gegenreformationgut ausgewählten Bildtafeln un durch die 1m Anhang gebrachten darstellte.

Karten erhöht. Neben einer sehr knappen allgemeinen Biblio- Bemerkenswert ist auch die Schlußbemerkung Rogiers ZU.
graphie gibt der erf. den einzelnen Kapiteln die wichtigsten Josephinismus: Es „ noch nachdrücklich auf das immerhin land-
Werke Aufgeschlossenheit un: echtes Verständnis kennzeich- läufige Mißverständnis hingewiesen werden, als sel der Josephinismuseine Erfindung VO  a} Lai:en SCWESEN. Er ist nicht außerhal der KircheNnen diesen Band, der Fachleuten WIe Lalen dienen veErMAaAaSs.

Münster. Klaus Wittstad
entstanden, sondern 1n ihrer E  €, nicht VO.  - ihren (egnern, sondern
VO  - ihren eigenen Anhängern, nicht VO  w Staatsmännern, sondern VO.  —Theologen entworifen“ Auch der Zusammenhang der Kirche mitGeschichte der irche, hrsg. VO  e} Rogier, Aubert Know- den geistigen Grundlagen der Französischen Revolution dürfte, wI1ees, Die irche 1mM Zeitalter der Aufklärung, Revolution Uun! hier aufgezeigt wird, einmalig sSein, „Nicht die Politiker der Staats-Restauration. Rogier Die Kirche 1m Zeitalter der Aufklärung männer, sondern die Theologen“ haben jene Theorien entwortfen, dieun! Revolution; de Bertier de Sauvigny: Die Kirche Zeitalter die Französische Revolution 1n bezug auf irche un! Religion VeT-der Restauration;: untier Mitarbeit VO  - Hajjar für die Geschichte wirklichen suchte „Daß die Irrlehrer NUur außerhalb der Kirche gestan-der orientalischen Kirchen Einsiedeln: Benziger Verlag 1967. 487 D,

4B Fototafeln:;: Ln 69 , — (Subskr.
den hätten, ist einer jener ST  en Irrtümer, die die Geschichts-schreibung fälschen pflegen“

Wie beim dritten and ist den Verfassern auch hier gelun- Kogier dürfte mıiıt seinem Beitrag ZU: Aufklärung bahn-
gen, schwierige Fragen gedacht ist VOT allem das Kapitel -  ber brechend für weitere Forschungen auftf diesem Sektor gewordendie Aufklärung verständlich darzulegen. omı!1 ist diese Kirchen- ein. Besonders ıimponierend ind die Vieltalt der Aspekte ungeschichte für iıne breite Leserschicht geeignet. die ebenso sachliche wI1e freimütige Interpretation.In seiner umfassenden, sich jedoch auf die wesentlichen Fragestel- Im zweiıten eil des Handbuches behandelt de Bertier delungen beschränkenden Darstellung über 191 V 1 die irche 1m Zeitalter der Aufklärung (e1n-



123 1970 Jahrgang THEOLOGISCHE VU NT D 124

schließlic Revolution bis und 1im Zeitalter der gemacht werden (Scheda?), im späten Mittelalter WärTr Hamborn dem
Restaur  10N (einschließlich Napoleons, 1800 Eitelkloster Steinfeld als Mutlttersti{ft unterstellt. Anscheinend VOIN An-

Auch in diesem zweiten eil werden 1n meisterhaiter Form fang e1n Doppelkkloster, hlieb die Leitungsgewalt des Hamborner
die entscheidenden Fragestellungen herausgearbeitet. „Kine Welt, 1ne ropstes ..  ber den Frauenkonvent bestehen, als dieser sich 1147 in Fuüs-
Kultur wWäar Zusammenbrechen, 1n der sich jahrhundertelang der senich ansiedelte. In der Schutzurkunde Hadrians VO.  - 1157 wird
Bau der Kirche geborgen wuDbte, Uun!: AUuUSs den Ruinen konnte Hamborn die Beireiung VO: Neubruchzehnten und der Besitz des käuf-
schon verschwommen erahnen, eine NEeEUE Gesellschaft QuUus$s ihnen lich erworbenen Herrenhoftfes Hamborn (Ho{fgericht, Markengericht) be-
hervorgehen werde. Würde die Kirche Christi 1n ihr einen atz nin- stätigt. 1170 wurde die Stiftskirche geweiht, wobei ZU bisherigen Jo
en In diesem etzten Satz stellt sich die Kernfrage des Ver- hannes Täufer-Patrozinium das des Evangelisten Johannes hinzutrat.
fassers dar, ist der atz der irche, wWwWOorin besteht ihre Funktion Am Ende des Jh nehmen die Hamborner Pröopste den 1te
1n der uen @1' Der Verfasser vergleicht die katholische Kirche Der Verifasser plausibel machen, daß sich darin nach der

berwindung des Schismas 1mMm Jahre AL E der Anschluß den CNSETENder Schwelle des Jh.s mit einer „halb ges  eiften Festung  “ deren
Verband VO.  - TemOntre offenbare. Der Hamborner Abt Friedrich konnteBesatzung nach mehreren Ausfällen besiegt zurückkehrte; S1e ahnte

noch kaum die urme un!: tödlichen Wafien, die sich s1e als Visitator der ungarischen Klöster des Ordens (1235)} ausgemacht WEEI-

erhoben; ber S1@e ewanNnrie das Wegsentliche ihres Gefüges un: „hütete den. Ferner konnte bestätigt werden, daß Hamborn e1n adeliges
1m Innersten die ewlge Flamme, die 1m UrMWIN! LUr noch kräftiger SEeEWESEN ist. Seit der des Jahrhunderts findet der Niedergang

des Klosters in den urkundlichen Quellen seinen NiederschlagOderie
Weiıten Kaum widmet der Verfasser Pius VIL und seinem Ringen Dem Verfasser sind einige Korrekturen und Präzisierungen in

mit Bonaparte Die Darstellung besteht nicht AuUus e1inNnem Faktenreferat, Datierungsfiragen und ine gewIlsse Abrundung des Bildes der
sondern wird gedeutet, die inneren Zusammenhänge werden sicht-
Dar. Der Verfasser acht deutlich, daß das 24 Jahre dauernde, VO.  -

Frühgeschichte gelungen. Die schon erwa  H  hnte Quellenlage erlaubte
leider nicht, e  ber das innere Leben des Klosters eIiwas USZU-außerordentlichen Widerwärtigkeiten und Problemen heimgesuchte Pon-

N., Eiıne besondere Hervorhebung verdient die Methode, Eın-tiLikat eines der entscheidendsten un: bedeutendsten der e5:
Wäar He Kapitel zeigen, daß der Verfasser eın sOuveräner Beherr- zeischicksal eines Klosters durch die Entwicklung 1m Gesamtorden
scher des Stofifes ist. un umgekehrt beleuchten. Zur Gesamtentwicklung

Auch das ausführliche Eingehen auf die Ausnahmestellung der
Kirche

Zentralisation 1 Orden, gefördert durch das apsttum hat der
1n den Vereiniıgten S5Staaten verdient hervorge- Verfasser überdies einige Erkenntnisse celhst erarbeitet. Vor-

hoben werden, wird pra  15 die gesamte Entwicklung des Katho- liegende Arbeit zeigt auch, wI1e die monographische Behandlunglizismus in den USA dargelegt.
Das katholische Denken VO  - WITL: in ausführlicher der Klöster Grundlage der Geschichte alter Ordensverbände sein

muWeise gebracht; ein Stück Geistes- un! Wissenschaftsgeschichte Konıgsteıin, Huber.entfaltet sich VOT den ugen des Lesers, jedoch STEeis unter dem
übergeordneten Aspekt: Hinordnung Z2U Theologie.
TOTIZ der Schwierigkeiten, die der chronologische Rahmen un der Um Reform Uun! Reformation. Zur rage nach dem Wesen des „Re{for-begrenzte Raum des vorliegenden Werkes mit sich bringen, ist
dem Verfasser gelungen, die „Erscheinungen des Religiösen

matorischen“ bei 6  6 Mit Beiträgen VOoO  -
und Baumer SOWIle einer Podiumsdiskussion zwischen den atho-

erfassen, die 1m Ablauf dieser eıt sichtbar wurden lischen und evangelischen Theologen Hubert In Walter VO
Das 1m Anhang beigegebene Kapitel: Die Kirche 1 Nahen Loewenich, Wilhelm asc Erwin serloh un! eier

5 hrsg. VOoONn August vr e 1, (Katholisches en undsten (ca. 1700—1850) erweitert den Gesamtrahmen dieses. Bandes
der Kirchengeschichte. Die ausführliche Bibliographie stellt ine Kirchenreform 1 Zeitalter der Glaubensspaltung 27/28) Münster
gute Hilfe TÜr die Beschäftigung miıt weiteren Einzelfragen dar. Aschendorfft 1968. Q S - kart. O —,

Münster. Klaus Wittsta Der vorliegende and ist als Jubiläumshef ZU 50jährigen
Bestehen der „Gesellschaft ZUTXC Herausgabe des COorpus Catholi-
Corum.“ gedachtHorstköotter, Ludger: Die Anfänge des Prämonstratenserstiftes Hamborn

und seine Entwicklung ersten Jahrhundert seines Bestehens. Eın Der erstie große Beitrag ist der Oktober 1967 VO  - Joseph
Beitrag ZUT Geschichte des Prämonstratenserordens 1 un Jahr- gehaltene Vortrag U  ber „Wert und TeEeNzen der

ischen Kontroverstheologie in der ersten Hälfte deshundert (Duisburger Forschungen, hrsg. VO Stadtarchiv uisburg in Jahrhunderts“, e1in Beitrag, der 1ın seiner Gedankentiefe und Aus-Verbindung mit der Mercator-Gesellschait, Beiheft) Duisburg: Wal- sagekraft einmalig se1in dürtfte. OTTZ stellt unächst fest, daß e1I0T-ter Braun Verlag 1967. 231 S 9 Abb.: LN 16,—, kart. 12,—. mation ine radikale Fortsetzung und Steigerung jener in der Kirche
Vorliegende Arbeit ist die VO.  — der ath Theologischen Fakul- selbst seit langem üblich gewordenen Kritik Wa  ; egen diese Kritik

tat in unster AdNSECHNOMMENE theologische Doktordissertation des wandten sich Theologen, die für die katholische Kirche eintraten, die
dem jungen Prämonstratenserkonvent Duisburg-Hamborn dNBE- ihre egner selbstverständlich Häretiker, Satanskinder und Verführer

nannten.hörenden utors Die Frühzeit der alten Praämonstratenserabtei
Hamborn wird hier ZU. ersien Male quellenmäßig untersucht. Die OTTZ entfaltet zunächst die geistigen un! religiösen Grundhaltungen
Quellenlage ist überaus dürftig, w as ohl der Grund WAärfr, daß die der katholischen Kontroverstheologen. TreHend stellt fest, daß WIr

oft auftf die unfruchtbare Haltung einer Nur-Verteidigung, wıe sieAnfänge des Klosters lange keinen Anreiz ZUT Erforschung und Cochläus mit Sicherheit praktizieren, stoßen; s1ie argumentierenboten. Horstkötter hat über die ekannten vier Schutzurkunden, hne „carıtas” un! „humailıtas“. An der Forderung nach „Carılas“ und
die bis ALr des Jahrhunderts reichen, hinaus noch alle „humılıtas” mißt OTTZ Johannes Seiner Meinung nach stellt dieser
Urkunden anderer „Klöster und Herrscherhäuser, in denen ..  ber den ITV) „des sturen Neinsagers” dar (19) ETr gehörte den Vielen,
das Stift Hamborn oder —k  ber die Tätigkeit seiner Vorsteher und die EeWwN. UTr den Trennungsstrich ziehen wollten Zzwischen hüben

un: drüben. Diese „primitive Methode“ (20) ist nach OTTZ kennzeich-Chorherren berichtet WITFT':!  S,  du herangezogen un das unter solchen
Umständen mögliche Maximum Erkenntnissen erreicht. nend für einen großen eil der katholischen Kontroverstheologen und

Einführungen sind der Quellenüberlieferung und der bisherigen erklärt nsofern ihren MiDBßerfolg.
Literatur gewidmet. Außer den Schutzurkunden des Kölner Erzbischof{fs Doch geht OTTZ el nicht ine moralische Beurteilung der

Verurteilung der Theologen, seien 1gge, der Cochläus EsArnold (1139), aps Hadrians (1157); Erzbischof{fs Philipp 11837?),
aps Alexanders (1258), wurden VOT allem TKunden des VO.  - Ham- geht die alle angehende Tatsache der reformatıo durch das Evan-
bo abhängigen Frauenklosters Füssenich herangezogen. Ite Akten der gelium. 0M die Verteidiger der katholischen Wahrheit wesent-

amborner Abtei 1mMm Staatsarchiv Düsseldorf sind leider bei der Aus- lich mit Ursache, daß eine fruchtbare Diskussion Z Heile der einen
lagerung 1m Jahre 1945 durch Wasserschäden über 0/9 unbrauchbar Kirche O gut wie unmöglich wurde.
geworden. Verdienstvoll ist VOT allem die kritische Würdigung der bis- Im zweiten eil seiner Ausführungen geht OTT{Z auf die religiösen
her grundlegenden „Literatur' über Hamborn des Beitrages „Hamborn“ Kräfte der Kontroverstheologie e1n. Er stellt fest Die große religiöse
iın den 1734 erschienenen Ordensannalen des lothringischen Ordens- Kraft der katholischen el Wär ihre TIreue ZUT en irche. Das
historiographen Carl Ludwig ugo (T Der Rückgriff auf die in Tragische daran WAÄäT, daß „der Theologe, Prediger un:! eier artin
ancy aufbewahrten handschriftlichen Materialien ugos erwlies sich als Luther in ihnen keinen ebenbürtigen Gegner fand“ (27) OTTIZ ınter-
dringend geboten, da diese ‚ausführlicher un! genauer” sind als ug0os sucht dann weiter die kontroverstheologische Arbeit hinsichtlich der
Darstellung 1ın seinen gedruckten Annalen. Der Verifasser konnte auch Religionsgespräche und des Konzils VO  -} Trient. Er gelangt dem
feststellen, daß die Originalunterlagen für Hamborn 1mM archivalienreichen Ergebnis, daß nicht VON einem Erfolg der katholischen Kontrovers-
Kloster Steinield zusammengestellt worden sind. theologie sprechen könne, ihr ber ank verpflichtet sel, wel.  ] s1ie

Hamborn, VO:  -} Gerhard Von Hochstaden höchstwahrscheinlich 1136 B6- mit dafür sorgte, „daß das katholisch-kirchliche Selbstbewußtsein nicht
gründet, wurde dem hl. eirus Kölner Dom) zugeeign! Woher die unterging, sondern in die olgende Zeit bedeutsamem Aufbau hin:
ersie Besiedlung des Konventes er  g{e, kann nicht mit Sicherheit aQUS- übergerette wurde“ (31)
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Der zweiıte große Beltrag des Hefites ist eine Podiumsdiskussion, Abstinenzirage (30—33) der in der Praxıis der Straizitationen (411);
die ebenfalls Oktober 1967 in Maiıinz veranstaltet wurde. Ihr dauernd e1n kaum lösendes Dilemma, 1n dem sich die führenden
ema autete Das Reformatoris bei artın Luther. bte befinden zwischen ihren Verpflichtungen gegenüber der Kongre-
Hier sollten 1mMm Gespräch zwischen katholischen und evangelischen gatıon und ihrer Au{fgabe 1 eigenen Kloster (21); 1ine otarke Abhän-
heologen TEL Fragen beantwortet werden: gigkeit der Klöster Von den weltlichen und geistlichen territorialen

Gewalten, die sich iın der Gründungszeit 1m allgemeinen gunstig, 1Was hat Luther celbst alg speziiÄis ‚.Teformatorisch“ betrachtet?
Was Wäar daran eigentlich irchentrennend? Glaubenswechsel der Reformation meist unheilvoll auswirkt, vgl auch
Was trennt unNns eute noch? die kleinliche urch vieler Bischöfe des h.s, die QUus orge ihre

Jurisdiktion den Anschluß die Kongregation verhinderten (14, 7 9 86f)Das Ergebnis der Diskussion: Man WäarTr sich der Möglichkeit bewußt, Als Schwerpunkte 1n der Entwicklung erscheinen der eginn der Re-daß Man angesichts der heutigen Erkenntnisse 4  ber die Hl Schrift als formationszeit 1520, da e1n abschließender öhepunkt der Grün-  _-Kerygma der Kirche die Hoffinung haben kann, sich näher ZU kommen.
Der letzte Beitrag VO.  - Kemiglus Baumer UnN: Träg die ungsepoche TTreicht ist (1117), der „NEUE Stil der rheinischen Vater“

Überschri{ft: Die Diskussion Luthers Thesenanschlag, der die Starre des Legalismus lockerte un! nicht Ur sCOSIa-
phisch einen welteren Blick esa (45), der Neubeginn unier dem Praäası-Forschungsergebnisse un Forschungsau{fgaben. denten Abt eOoTrg er VO  — Marienmünster 1597, der die Zeit derAus{führlich sich Bäaäumer mit der Argumentation Iserlohs

und dessen egner auseinander. Er stimmt Wäar serloh weithin Z
Wäar nicht mehr „geborenen“, ber doch lebenslangen Präsidenten ein-

hebt ber hervor, daß seine Darstellung 1n einigen Punkten nicht über- eitete, die die Kongregation In schwersten Zeiten tatkräftig aufiwärts
Ze Miıt echt betont CT, daß sich 1n der rage des Thesenanschlags führten 64), cdie Hinwendung VO:  w} den Landesherrn ZUI0 Kalser und die

zähen Bemühungen Wiedergewinnung des Verlorenen und Ein!l-zwischen Iserloh und seinen egnern keineswegs eine Annäherung gun der deutschen Benediktiner zwischen 1623 un! 1631 (78, 851), derder Standpunkte wI1e Bornkamm behauptet angebahnt habe
Besonders WEeTTIVO. ist die erausstellung der zukünftigen For- Westfälische Friede (und Adam Adamis Wirken)]), der den Bestand

schungsaufgaben hinsichtlich des Thesenanschlags. Bäumer umreißt der Kongregation für den etzten Abschnitt ihrer Geschichte tfest-
legte (91—93)diese Forschungsaufgaben 1n folgender Weise: die Herstellung eines Zu den kritischen Fragen, die der erl. bei allem Verständnis fürkritischen Thesentextes, Untersuchung der Theologie VO  - Luthers Ablaß- die zeitbedingten Notwendigkeiten QUSs heutiger Sicht herausstelltthesen unter Zugrundelegung der mittelalterlichen Ablaßtheologie und

der Ablaßlehre der damaligen Gegner Luthers Die Begründung, die (Z. Vereinbarkeit des Abtsamtes mit den zentralen uigaben deı
Baumer gibt, lautet: „Mine Erforschung der vortridentinischen Theologie Kongregation, 21), wäre auch e1in betonteres Eingehen auf die Proble-

matı des aufwandreichen Einsatzes ZUT Rückgewinnung der verlorenendes Jahrhunderts WAäare ein echtes ökumenisches Anliegen. Sie würde Klöster 1m Dreißigjährigen rege angebracht BEWESEN. SO verständlichmithelfen, die Lutherfremdheit uUNserer Tage überwinden un: zugleich diese zähen Bestrebungen auch angesichts der Heftigkeit des damaligendas Wirken der vortridentinischen katholischen Kontroverstheologen In
ihren Grenzen, ber auch in ihrer Größe ichtbar machen. S0 Existenzkampf{fes sind, aus uUunNnserer Distanz Iiragen WIT doch, ob InNnan

WUT'!  de zugleich die erstaunliche Erneuerung der katholischen Kirche und nicht diesen die kaiserlichen Wafen gekoppelten „Sie  ‚66 1630, der
schnell ZUT Niederlage wurde, bei begrenzteren Zielen und größererihrer Theologie 1mM Jahrhundert verstäan:!  ich werden, jener x.  ber- Konzentration auftf das innere Leben der Konvente mit einem bleiben-raschende Prozeß, den 199828  - nicht Unrecht das Wunder VO  - Trieni deren Erfolg hätte auschen können., Als atum der rechtlichen Kon-genannt hat“ 94)

Bäumer, der in seinen Ausführungen eue Aspekte ın die Diskus- stitulerung der Bursielder Kongregation wird wIıe bisher besser
S10N den Thesenanschlag bringt, geht 1m etzten die rage die Bestätigung durch Kardinal Ludwig d’Allemand 1888 1446
ollte Luther Reform der TOTLeS gelten Jassen, auch WennNn dieser als ega des schismatischen Kon-

ils VO.  - ase tal, und nicht TST die Bestätigung durch Kardinal iko-Die 1n diesem Band vorgelegien eıträge lassen die Schwierigkeiten
des gegenseitigen Verständnisses deutlich werden, un! ‚Wr Vo  - der laus V, Kues VI. 1551 (6, vgl Volk, Fünfifhundert Jahre Burs-
ersten Stunde der Reformation bis ZU heutigen Tag. felder Kongregation f In der eratur wären nachzutragen wWwel Bei-

ünster. Träge VO  w} olk ZUur Biographie des dam Adami Festschrift EICYVKlaus W ittstadt. TNS Schramm, Wiesbaden 1964, 373—381, und (dem ert. damals noch
kaum verfügbar) Schönau 1mM Bursfelder Verband Festschrift für Alois

Ziegler, Walter Die Bursfifelder Kongre  ti| in der Reformationszeit, Thomas, Irier 1967, Ziu Mettlach (141, 124) Das Territorium
dargestellt and der Generalkapitelsrezesse der Bursfelder Kon- Wäar Kondominium Lothringen-Kurtrier: der ewige Streit bei den bts-
gregation. (Beiträge ZUTC es: des alten Mön!:  ums und des wahlen wurde 1778, nicht hne Mitwirken der Bursielder Kongregation,

einem Politicum, ın dem Mettlach durch Teilung der emeinherrt-Benediktinerordens, eift 29) Münster Verlag AschendorHi 1968 VI, schaft kurtrierisch wurde und der Streit doch e1n Ende fan:156 S‚ Faltkarte; kart. 20,—.
Das Thema der vorliegenden Arbeit ist zeitlich klar umgrenzt,

Die Untersuchung ist bedeutsam, weil S1e mift sorglältiger Quel-
lenbenützung 1ne N Epoche der Bursielder Kongregation inber auch sachlich eingeengt durch den Untertitel un durch die scharfem Profil wiedergibt.Bemerkung: „Vomn jener Sicht aQuS, welche die Neu edierten ezesse Trier. Petrus Becker OSBbieten“ 1); VO.:  - der Sicht des Gesamten der Kongregation

her, nicht VO. den einzelnen Klöstern. Die Gliederung ist gut
überschaubar: eın einleitendes Kapitel über die Entstehung der Ostbairische Grenzmarken. Passauer Jahrbuch für es  1  €, uns und
Kongregation un ihren Bestand 1500, e1in zweiıtes über die Volkskunde. TSg. VO.  - Profi. Dr. 0Sse: Oswald Passau:

NSUTIu: für ostbairische Heimatforschung 1968. 397 5., XXV Taf.Mittel der Kongregation ZUTrC orge für ihre Klöster (Generalka-
Viısıtatoren, Präsident, das Geld), eın drittes AL  ber die Der Neue Band des gewichtigen Passauer Jahrbuchs, das sich gerade

1ne Verklammerung der hier sich berührenden Grenzräume ZU. ZieleUrsachen des Niedergangs (Abfall ZU. Luthertum, Dezimierung gesetzt hat, bringt wieder eine el. Von wichtigen Beiträgen, Vonder Konvente, Verwüstung der Klöster, Streit das Fleischver- denen auch 1n dieser Zeitschrift auftf einige besonders hingewiesen WETI-bot), schließlich als Kern der Arbeit der geschichtliche Überblick, den muß Wenn Benno e ı84 e „Die Donauklöster Wilheringder, chronologisch un nach der verschiedenartigen Führung der un Engelszell, Glanzlichter 1m bayerisch-öÖösterreichischen Spätbarock“Präsidenten eingeteilt, geradezu wWI1Ie 1ine graphische Darstellung In einer auch stilistisch schönen Arbeit vorstelit 11), erscheint
des Auft und Nieder wirkt;: ein etztes Kapitel wendet sich einzel- diese Untersuchung der beiden Zisterzienerklöster 1n Oberösterreich als
nen Klöstern und ihrem unterschiedlichen Schicksal Außer sehr gut geeignet, in das Wesen des Barocks 1n Bayern un! Osterreich
einem Kegister sind drei Listen 58  ber die Präsidenten, die Miıt- einzuführen. Eine der besonderen Stärken des Passauer Jahrbuchs Wär

gliedsklöster und die ahl der Teilnehmer den Generalkapiteln auch die weitgehende Berücksichtigung der religiösen Volkskunde:diesem Anliegen ist die Zeitschrift auch diesmal mit dem ausführlichenbeigegeben, dies alles 1m Hinblick autf den behandelten Zeitraum. Beitrag VO  - Hans e  e e  e r ber „Die Wallfahrt Maria BrünniSchon der Untertitel WI1e auch e1n lick aut das Quellen- un bei Landshut, ine Tochterwallfahrt VO  } Passau Maria Hilf“ (29—53)Literaturverzeichnis 1äßt ın die ugen springen, daß der Verfl. 1m gefolgt Die Fortsetzung einer umfangreichen Arbeit, die auft mehrere
wesentlichen aut den Forschungen VOoO  - Paulus olk ZUr Jahresbände auifgeteilt werden mußte, bringt Koloman Juhäsz, „Das
Bursfelder Kongregation autfibaut. Das Verdienst des Veris ist, aus Bistum Belgrad und Tschanad unter Bischo{i Franz nNnion Taf Eng] VOoO  -
der rTeichen Arbeit des Laacher Benediktiners 1n einem INeN- Wagrain (1702—1777), Eın Beilitrag ZULrC Siedlungsgeschichte des Banats mit

einem Vorwort und Erganzungen VOo  — Matthias Weber“ (54—77)iassenden Überblick Grundströmungen un geschichtsträchtige
Schwerpunkte jener Epoche der Bursfelder Kongregation heraus- Wenn Norbert Backmund „Das Kloster Windberg seit
gearbeitet un! dargestellt haben, die nächst ihrer Begründung behandelt 94—109), geht VO  , einer Beschreibung des Jahres 1814

ausS, kann ber dann VOT allem die Geschichte der Wiederbesiedlung desdie wichtigste ihrer Geschichte und für die allgemeine Kirchen- Prämonstratenserklosters nach dem Weltkrieg schildern Ein inter-geschichte Deutschlands wohl die interessanteste ist. essantes Beispiel der 1m Mittelalter versuchten Inkorporation einer
Als Grundströmungen bzw. „bDefindli  eiten treten hier deutlicher Stadtpfarrei, die 1mMm Jh nochmals wiederholt wurde, untersuch: Edgarals bei den schon vorhandenen Einzeldarstellungen hervor: 1mMm Jahr- 5:  1e zweimaligen Inkorporationen der Pfarrei Burghausenhundert eın gewlsser Legalismus, 1ın der starren Haltung ZULC das Kloster Raitenhaslach“ {  — Die Deutung eines 1m Passauer

An aara
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Diozesanmuseum befindlichen, 1510 entstandenen Olbildes „Christus un Theologen dieses Gesprächs auch dann noch verstanden W UTLI->-

Olberg“ bringen Walter Pe un! Alired uc (  A— Aus- den, als VO  ! den abstrakten un TUr Cie Sinneswahrnehmung ET7-
ührlich und nach einem tiefen Eindringen iın das Werk des Dichters staunlichen physikalischen Kaum eıt un Entropiebegriffen
stellt Alired Eckert „Pete O0Segger, Christ zwischen Katholizismu: gesprochen wurde. Gewiß, dies feststellen heißt der Au{ffassungs-und Protestantismus (Zum odestag des Waldheimatdichters)“ E gabe der Philosophen und Theologen ın Feldafing ein Komplimentevangelischer Sicht VOFTF ß  3—

Birgit S  S schöpift umsichtig die SDarsamen Quellen AQUS, machen. Weıiıt mehr ber ist dies e1in Kompliment für die Darstel-
die en und Nachleben der als Selige verehrten „‚Gisela, Königin VOoO  - Jungsgabe der genannten Physiker, die hne Mathematik un Fach-

eleuchten könnenngarn und Ahtissin VO.  > Passau-Niedernburg“ sprache Grundbegriffe der Physik in 1Nne Umgangssprache üÜDer-
(265—289). Seıit 1923 eind die Salvatorianer in Passau; ihre Geschichte setizen, die Lailen der Physik verstehen können, ohne daß ihnen bei
behandelt arkus SÖ 99  1e Salvatorianer un die dieser Übersetzung wesentliche physikalische aten unterschlagen
Passau” $  — Sehr wichtig erscheint cchlieBßlich der Hinwels VOI werden. Dem suchten Wäafr ın den Vorträgen die Philosophen Luyten
Hugo rch auf „Oberitalienische Geistliche 1 Biıstum Passau” (302—- un hum: und als Theologe Bischof olk erfolgreich nachzueifern:
308) ; enn diese Einwanderung mit un! nach der Gegenreformation, in doch geben die um{fangreichen Diskussionsbeiträge Auskunft dar-
deren Gefolge ann auch Verwandte der Geistlichen 1n die GStädte >

N, wurde bisher 1Ur wenig beachtet über, wWI1e schnell WIT Theologen und w1e weit auch Philosophen
Dem harakter dieser Zeitschriit entsprechend, en WIT hier DUr 1n einen Fachjargon verfallen, der die ortraäage dieses Bandes

welsen UuS: weder 17 dieT Philosophie noch In der Theologiekirchengeschichtliche Arbeiten anführen können. Dies zwingt ber
zugleich der Feststellung, daß auch darüberhinaus noch zahlreiche notwendig ist, abDer die Informationsfähigkeit mindert. Es WAarTe: 1n
wertvolle ntersuchungen ZUF geschichtlichen Landeskunde in dem einer wissenscha{ftlichen Besprechung nicht WerTl, dies erwähnen,
anı finden sind, der sich seinen Vorgäangern würdig die elte wWAÄärTe das Übersetzen nicht auch 1nNe Sache, die für das Gespräch
stellt. zwischen Physikern, Philosophen 3588 Theologen erfahrungsgemäß

Tübingen. Jürgen oOW notwendig ist, ben das Gespräch 1n Gang halten.
Von der behandelnden Sache her erheischt Interesse. der

Vetter, August Personale Anthropologie. Aufriß der humanen Struktur. Versuch der Philosophen, physikalische Begrifflichkeiten dadurch
Freiburg-München: arl Alber Verlag 1966 191 S 9 Ln 19,50. als denknotwendig erweisen, daß INa  - S1e 1n der NachfolgeDas I11ECU6 Buch Vetters ist nach seinem großen Werk „Person ants als transzendentale Größen begreifen unı 1Is0 begründenun atur  * ein ideales Lehrbuch der Strukturpsychologie. Das ist will (591; 74), der die Versuchung eingeht, die Physik ZU mathe-

die metaphysische Psychologie VO. der heutigen Empirle US, die matislieren, deren Begriffe ıIn olcher Mathematik apriorischsich die Assoziations- un Tiefenpsychologie der Freud, begründen (111; 261; 31—33).Jung, Adler un Klages richtet un! die Existenzlalisten, die Wer die Gesamtdiskussion Z.U. Raumproblem ce1t der Findungeinem nicht SgENaAUET estimmten allerlei Existenzialien anh  an- der Relativitätstheorie verfolgt hat, Mag ‚WäalTt dieT Meinung Se1IN,
gen. Denn Person als gelistige Existenz ist ihr die entscheidende
Grundtieste der Menschenlehre, daher der Titel „Personale An- der Physiker Eulen nach Athen, WEeNnNn 1 ersten

Vortrag mıiıt wiederholtem: Nachdruck darlegt, euklidischer
Tropologie Anschauungsraum sel In Se1INET Struktur nicht prion begründbar;Die personale Struktur wird nach den TEL Teilen Lebensgrund, Bın-
dungsmitte un! Geistbereich dargeste. weil der Charakterologe un leitet als Physiker dann indessen aQuSs: dieser Fehlanzeige die
Graphologe Vetter dank seines Blicks aut die Raumsymbolik der Men- Au{ffassung Von der „operativen Begriffsbildung“ 1n den atur-

wissenschaiten ab (261), dann istt 1n der 'Tat mi1t LUuUYy (3711)schengestalt den inneren Bauplan glänzend und überzeugend anschaulich
machen versteht. Die Einleitung des uches rechtfertigt methodolo- iragen, Wds den Physiker berechtige, einen durch Handeln e1n-

gisch die geistesgeschichtliche Stellung der Position Vetters 1n der heu- gebrachten Begri{if einem. Grundbegri{t hochzuspielen, mit des-
ı1gen Forschungslage. Für Kenner der Tradition der Menschenlehre S@e1 SC  - Hiltfe NeUuUe Weltstrukturen hypothetisch erdacht werden. Die
der sehr beachtliche ezug den TEel aristotelischen Seelenformen, der Antwort VOoO Ludwig (37 unten), e5s sSel B  ‚Z einzusehen,
vegetativen, sensitiven und intellektiven und ihrer skotistischen urch- nicht real möglich eın solle, W as konsequent denkbar ist, wird
gestaltung 1mMm Mittelalter vermerkt, SOWI1Ne der dreifachen außer-, inner-
sinnlichen un geistigen allgemeingültigen Organıisation ants WäarTr arbeitshypothetisch niemand anfechten wollen. Doch ist

Die Darstellung des C  e e gibt die Gliederung der VOoO  - dieser Antwort bis ZUTC neukantianisch-idealistischen Auffas-
Vitalität nach dem vegetatıven Urgrund, der animalischen Polspannung, SUNS, Was konsequent denkbar sel, sel auch real, NUur e1n kleiner
den Instinkten, den Nah- un! Fernsinnen und dem Widerstreit der An- Schritt, der indessen auch IUr den Physiker wohl überlegen
triebe. ist, will der Mathematisierung seiner Wissenschaft nicht doch

Ein besonderes Anliegen Vetters ist die OIrITeKTte Erfassung der wieder Tur und Tor ölinen. Büchel legt für diesen Schwer-
1n S e  e VO.  - Lebensgrund un!: Geistbereich, weil die gän-

gigen Tiefenpsychologien naturalistisch die 5 e emotionale un: punkt der Überlegung den Finger auft die Wunde, Wenn daraut
hinweist, die Welt el für u11 nicht restlos durchschaubar. Wen

imaginatıve Seelenstruktur verfehlen, über die Affekte, emuı un!: Ge- dies wI1e ein Gemeinplatz anmutet, der Irage sich, ob. mit dieserwissen des „Inneren Menschen“ aum das Richtige wWI1ssen. Erst
unfier NT. werden die transıtiven Gefühlsbindungen behandelt, VO.  - Undurchschaubarkeit nicht eine Mystifizierung der gar ıne
denen eute Aggression un Libido ıne große spielen. Vetter gefährliche Irrationalisierung VO  - Welt sich als e1n Kurzschluß
entfaltet den SaAaNnZeN Reichtum der ntimsphäre des Menschen VOo  - der anbietet, die der Neukantianismus aufstand, mit echt auf-
Gefühlsmitte dQUuS, die ja 1n dauerndem ezug Z.U) dp F  e  e 1 stand,ı, 3808l auch mit einem Mittel, das IUr die Physik untauglich
osteht ist, weil GS1e unter anderem wieder der Mathematisierung zutrel-

ET ist keineswegs NUur en zeitgeschichtlich erwachsenes Überich, ben WUT:!  de. In dieser Zwickmühle zwischen Vergöttlichung oder
sondern die intellektive Seelenstruktur die Person mit den klas-
sischen Vermögen VO.  - Vernuni{t, Wille un Liebe, die ihrerseits wieder Dämonisierung der Welt einerseits Un einem Glauben Clie

totale Aufhellung der Welt durch systematisches Denken anderer-nicht hne die Bindungsmitte betrachtet werden dürfen. Entscheidend se1its, kannn die „operationelle Begriffsbildung“, wI1e G1€e untier Phyist h:  ler der naturgegebene ezug ZUT 1n sich logischen Wirklichkeit und
ZUT Iranszendenz, ZU) Wahren, uten, Schönen un! eiligen, dem sSikern gebräuchlich ist, geradezu als Bescheidenheit positivistisch
sich die eichtümer der uns un!: Wissenscha{it, CGredo un! ogma ent- arbeitender Physiker gerühmt werden.. ES steckt ıne Denkaufgabe
falten. In Büchels flüchtig hingeworfenem Satz, WI1Tr könnten 1Ur ,

Inmitten der einseltigen und hoffnungslos widersprüchlichen „daß etwas möglich sel, WEn WIT A Uus Erfahrung WIssen, daß
Menschenbilder uUNnseTeTr eit kann Nan nicht dankbar Sein verwirklicht ist“ (43) Der 1nwels VO hum aut e1n „nOT-
für die harmonische Menschenlehre des großen, welsen, alten Man- wendiges Implikationsverhältnis“ (ebda.) zwischen philosophisch
165 August Vetter. gedachten Wesenskonstitutionen un! phyvsikalisch. erhandelten,

München. A, Dempf. 1 Xperimen rektifizierten, Begriifen ist e1n Fingerzeig auf
ine der hier möglichen Denkrichtungen. Es WAäare  n indessen, E 4

Die Problematik S Raum un!| Zeit (Naturwissenschaft und Theologie, auch jener andere Versuch für das Denken lohnend, der zwischen
eft 6); Freiburg—München: arl er 1964 2924 S kart. 16,— . operatıv erhaltenen Weltbegrifflichkeiten und: deduktiv abgeleiteten
Vorträge un Diskussionen dieses Berichts S  ber die Arbeits- Konstitutiveinsichten ‚.Wüar icht eiINne Dialektik gähnen JäDßt, aber

tagung des Instituts der Görres-Gesellschaft für die Begegnung VO.  - auch nicht die Brücke der Denknotwendigkeiten baut, sondern die
der Proportionalitätenanalogie einsichtig macht.Naturwissenschaft und Theologie verdienen 1n mehrfacher Hinsicht

die Auimerksamkeit des Lesers. Verwandt mit der oben dargestellten Fragestellung 15i ası An-
Zunächst geht aQus den Diskussionen hervor, daß der Physiker liegen des Astronomen Meure U in seinen Darlegungen ZUrf

Ludwig Marburg und)| Büchel Pullach VO den Philosophen zeitlichen und räumlichen Endlichkeit des KOSmos (78171) der Grenz-
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verwischung zwischen Physik, Philosophie und Theologie gleichen Titel, 1mM Iranzösischen KRaum auch nach dem ersten Welt-
wehren, daß ZUugunsien 1ner Dialektik umsichtig auf die der- krieg. S50 konnte Va  — e  &: n b gh den Lkrtrag des Augu-

zeit gegebenen Aussagebeschränkungen dier Physik hinwies, Daß stinjubiläums 1930 ınier dem Stichwort „La Philosophie de
diese Hinweise für Physiker und: Theologen nuützlich Sind, Augustin d’apres des {Tavaux du centenaire“ kritisch Revue paS-
erstere VOL der Versuchung des Totalanspruches ihrer Aussagen sieren lassen, womıit zweilellos Augustinaufsätzen gerecht
unı letztere VOLr der Versuchung der Scheinapologetik, naturwis- wurde, die D in den „Acta hebdomadae Augustinianae-thomi-
senschaftlich NEeCUuUe Erkennitnisse. vorschnell als Belege zugunstien sticae“ Torino erschienen 11,. Kaum ber denen, welche
genuln theologischer Ansichten und Aussagen 1Ns Feld führen, die beachtliche Festschrif{ft der deutschen Görresgesellschaft (Köln

schützen, ist unbestritten.1 19088  - ber diese Belehrung einem wichtigen Dokument machten, weil S1e 1ine auf-
zeig sich: 1M vorliegenden Diskussionsband bei den. Ausfüh- fallende Zurückhaltung ın Sachen der „augustinischen Philosophie“

rungen VOIL Bischof Volk über „Anfang un: Ende 1n theolo- bekundeten. Sieht 1908028  - VO  w} Ausnahmen a (ich 38801 An Jo-
gischer Sicht“ (19311) die Frucht der grenzenbetonenden Dialektik hannes Hes &C Die Philosophie des hl Augustinus, Nürnberg
als „Paradox des Glaubens“. Wenn theologisch sagl, ott hat der zudem sein originales Konzept verfolgt), ist dies auch
keinen Anfang unı kein nde (194; 197; vegl. WenNnn Theolo- weiterhin geblieben, während umgekehrt ın gleicher Kon-
geN Unı Physiker Sagen, „Schöpfung‘“ sel e1n genuin theologischer tinuität die französische Forschung sich die philosophische
Begrin 12;198) dann ist auifgrund dieser theologischen Aussa- „synthese“ des Kirchenvaters bemühte. 38800 1Ur das VO
gEIL einerseits hingewiesen auftf die Unmöglichkeit des Physikers, aQaVrT e , u.,. d., geplante Projekt e1liner sechsbän-
über ott eine Aussage: machen, W1e andererseits auch darauf, digen „Philosophie de ugustin“ vgl GCavre, Existe-t-il
daß physikalische und theologische egrimfe VO Welt weder Ul  CD philosophie augustinienne?”, 1! ATA 1945, 126—147, das
I1l- nOoch ineinander aufhebbar SiNd. ESs ist demnach 1m allerdings über seine Anfänge einer „Inıtiation“ durch ayre
erstien Ansatz den Rednern dieser Diskussion darin zZUuzustimmen, (Parıs nicht hinauskommen collte. Dabei gedeihen solche
daß die Dialektik zwischen ussagen der Physik Un der Theologie Projekte noch besten 1n einer VO  . dem Thomismus geprägten,betonen 621. Wenn un weil indessen damit noch nicht theologischen Atmosphäre.ist für e1ine theologische Besinnung aut die Welt als Schöpfung, die. Demgegenüber eignet den jungsten deutschen Beiträgen ZUTauch noch Sagen muß, f se1 e1in Paradox des Glaubens, WEn mMT „Philosophie Augustins”, daß S1e unmittelbar aQus dier philosophi-dem Wort Schöpfung betont werde, der unendliche ott habe den schen Sıtuation hervorgegangen sind. Das gilt Zı o für FranzGedanken 1NeTr endlichen Wirklichkeit gedacht un verwirklicht,
annn folgt E diesem Paradox noch E1n anderes: WerTr sich mit KOrner, Das Sein un der Mensch. Die existentielle Seinsent-

deckung des JjJungen ugustin, Freiburg 1959. Dem gibt fiendem Au{fiweis dieses Paradoxes ıIn der Verkündigung zuirieden g1bt, Ausdruck, wWEeNnNn seine „existentialtheologische“ Interpretationmuß sich: nıicht wundern, daß heute iıne Faszınation bei den
anzusprechenden Menschen für die Aussagen der Physiker +  ber die Augustins rechtfertigt. Was Seinserfahrung dessen Lehre

VOo Sein greifbar werde, konvergiere in einer IirappierendenWelt gibt, die nicht entfernt eingeholt wird VON der Anziehungs- Weise mıiıt dem modernen Existentialismus, daß INnd  - ugustin alskraft theologischer Weltaussagen. Wen wundert I5 , WEeInNn die Beto-
NUNS des „grundsätzlichen Unterschiedis zwischen ott 13 bel Ge- den „ersten modernen Menschen“ bezeichnen musse (30) Daraus

leitet KOrner dann seine Forderung nach einem „existentiellenschöpf“ durch den Theologen olk die Antwort deıs Physikers Nachvollzug“ des augustinischen Denkens aD 40) TSt könneMeurers herbeiruft: .  16 grundsätzliche Unverständlichkeit wWwWAarTe
aber aut diese Welise möglich?“ (76) der Augustininterpret für sich beanspruchen, Augustin’s eigent-

lichem Anliegen entsprochen haben. Denn immer wieder habeGläubige VO  - heute können auch als Theologen VOrLr den Aus- der Kirchenvater dazu aufgerufen, wolilür Körner U, d auf die viel-sichten, die Meurers hier ankündigt, WEeNn meiıint, paradoxe
Glaubensaussagen würden genNn ihrer Unverständlichkeit abge- zıtierte Stelle De VETA relıg10neE 39,72 verweist („Vol2 foras 2ıre <

Der zweiıte deutschsprachige Versuch einer solchen „retractatıo“lehnt, icht die ugen verschließen. Will INa das hier angezeigte liegt In der hier anzuzeigenden Arbeit VOoO Alfred Schöpf VOTVLT. SieDesinteresse theologischen Aussagen _  ber die Welt nicht {ÖöT-
dern, dann wäre doch wohl sinnvoll, die Dialektik und. Para- versucht „eine philosophische Tage, die 1m Denken Augustins

einen zentralen Platz einnımmt, aufzugreififen un Leitfadendoxie zwischen physikalischen und. theologischen Aussagen ZUTXC augustinischer Reflexion systematisch verfolgen ESs soll BE6-Welt nicht dahingehend überziehen, daß aufgrund grundsätz- iragt werden, WI1Ie zweiftelsfreies Wissen möglich ist, und w1ıelicher Unverständlichkeit das Gespräch aufihören WUT:  de. Der hier
angezeigte. Diskussionsbericht ist VOT dem Hintergrund solcher 190828  w} dessen gewlssen eın kann  6 (111

Welche Methode der erl. dabei einzuschlagen gedenkt, erläutertKonsequenz e1n Anruf, TOLZ aller Schwierigkeiten die Diskussion 1n sSeiINer „‚Einleitung  6 (15—30) Schon bei einer „vorläufigen Explikationdurchzuhalten un @1 LUL untier der Voraussetzung, „Diskus- der Problemstellung“ wird ichtbar, wıe die pluralistische 1e eines
s1ion“ se1 als Miteinanderreden auch nichts mehr, als e1in operativer sich widersprechenden Wissens die Tage nach dem Zustandekommen
Begriff. Wie dem auch Sel? das Heit VO „Naturwissenschaft dieses Wissens, nach seinem Zzureichenden Grund un! nach der Erkenn-
und Theologie“ zeigt eine Fülle VO.  - anstehenden Fragen, gibt barkeit dieses Grundes auslöst Diese Fragen hindet chöp auch bei
schon erzielte Antworten un kannn dem Nach-denken nachdrück- Augustin angesprochen. chöp entfaltet sS1e zunächst QuUSs dem allge-

meiınen Phänomen eiNer „KT1S1Ss des Wissens“. Erst die „philosophischelich empfohlen werden.
Fragestellung“ wirft ihn auf ugustin zurück, nicht mgekehrt DieRegensburg Norbert Schiffers gleiche Prozedur, zunächst einmal die „Fragestellung  66 durch ıne philo-
sophische Analyse entfalten, hernach die philosophische eant-
wWwOor{ung durch Augustinzitate bestätigt sehen, wird ann Def{folgt,Schöpf, Alfred: Wahrheit und Wissen. Die Begründung der Erkenntnis wWwWenn iın einem ersien eil den „Ort des Wissens 1mM Gesamt-bei ugustin. (Epimeleia. eiträge ZULC Philosophie, hrsg VO.  - Helmut zusammenhang der augustinischen Philosophie und den Tiormalen Begri{(fKuhn, ünchen, ın Verbindung mit Franz Wiedmann un: Ilse Müller- des Wissens (35—91) bzw. 1n dem zweıten eil „das Problem des Wis-Strömsdörfer, ünchen Verlag Nion Pustet 1965 204 S kart

18,80.
56115 ın den Bereichen des for2s ıntus un! ıntımum“ (95—194) behandelt.
Das gilt sowohl für die Argumentation 1m Detail alg auch 1m Ganzen.

Im steigenden Maße beteiligt sich erneut die deutschsprachige Sie mündet aQus 1n einer „absoluten Begründung des Wissens Q uUus der
Augustinforschung dem Gespräch iıne „augustinische Philo- Wahrheit“ (1871f) Interessant ISE wıe chöp dabei bemüht ist, sich VOoO  -

einer hegelianischen Mißdeutung Augustins distanzieren. Vielmehr sSe1lsSophie“, S0 konnte denn auf dem Internationalen Kongreß 1968 1n die idealistischerseits behauptete Autonomie des Wissens 1n der Wahr-Wien für Philosophie 1m Rahmen der Sektion „Philosophie-
geschichtliche Forschung“ nicht 198088 e1in Arbeitskreis „Augustin“ heitsfrage Z.U elıtlern verurteilt. In der philosophischen Reflexion

dem einzıgen Weg ZUTr Begründung der Wahrheit die 1n der Evidenzeingerichtet, sondern mıiıt seiner Leitung Rudolph Berlinger betraut der Wahrheit kulminiere, vollziehe sich gleichzeitig ıne Verobijektivie-werden, dessen Arbeit „Dialogische Metaphysik 1mM Denken Augu- LUN$g, indem durch die Entfaltung der Wahrheit ZU. Wissen diese Evi-
stins“ Frankfurt 1962, gleichfalls einen Themenkreis der „dUBU- enz selber ZU Objekt werde. olche Reflexion 31 hne 1ine Subjekt-

Objekt-Relation überhaupt nicht vollziehen, wobei WITr einmal mitstinischen Philosophie“ bemüht ist. Ihre theologiegeschichtliche
Wurzel liegt 1m romanischen Raum, Nn  u IN 1m Einfluß- einem subjektiven Wissen, das andere Mal mit einem objektiv gewußten
bereich des Neuthomismus. Hier haben sich denn auch die ersten Wissen tun hätten. Philosophische Reflexion musse zudem wider-

spruchsfrei SeIN, sel daher auftf die Evidenz der Wahrheit angewlesen, diekritischen Stimmen dieses Konzept orie gemeldet s1e ZU. Wissen mache, daß sich immer wieder auf höherer Stufe derF Nourisson, La philosophie de ugustin, Parıs Das VelI- lebendige Vollzug der Evidenz der Wahrheit wiederhole. Dieser TEDQTES-hinderte nicht e1n weiteres Erscheinen VO  — Arbeiten unter dem 5245 ad ınfınıtum postuliere ber ine über dem Wissen stehende Wahr-
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heit als dessen apriorische Bedingung. Derselbe sel bereits durch Augu- S1€e darın anregend wıe auch klärend wirken wird, weil sich ihr
st1in angesprochen worden, wenn dieser 1n „de VETA religione” chreibe die (jeister sowohl der Philosophen als auch der Theologen
e aber, was ber dieses Licht des (zeistes VO mir gesagt wurde, ist scheiden mUussen.
durch eın anderes als durch ben dieses Licht offenbar (manifesta) 56- Carl Andresen.Göttingen.
worden. Denn durch dieses Licht erkenne ich, daß das Gesagte wahr ist
und, daß ich das erkenne, erkenne ich wiederum durch es  “ (aaQ 49,

Auch Schöpf beruft sich Iso für seine „philosophisch-kritische Me- ubac, Henr!: Die irche. Eine Betrachtung, (Meditation SUur eglise,
hode“ auf einen klassischen ext der augustinischen Illuminations- Aubier 1954®) Übers U, eingel V, Balthasar. Einsiedeln:
‘'heorie, den immer peX Vertreier der „augustinischen Philosophie“ Johannes-Verlag 1968 344 S, Ln SFI/DM 30d,—.
zitiert haben (vgl 193 Anm. den Hinwels auf Cayre) ETr ist ber

Bei diesem Werk, das chon 1954 in eiNner ersten deutschen,
gleich für die Relation des „aeternum-ınternum der augustinischen KET-

kenntnismetaphysik charakteristisch, die umgekehrt für die existentielle Jängst vergriffenen Übersetzung erschienen ist, handelt sich
S eine wichtige Ausgangsbasis darstellte. nicht einen Ekklesiologie-Traktat, sondern ine nach-Augustininterpretation KoOorner
wWe1ll Schöpf bei seiner eigenen Standort- sinnende Betrachtung —  ber die Kirche Der erl. will die KircheEs nimmt daher nicht Wunder,

bestimmun: 1mMm eutigen Augustingespräch sich ausschließlich mit KoOrner ın ihrem Mysterium un 1n ihrer Sichtbarkeit durch all die VerT-

auseinandersetzt. Was hat dabei Kritik vorzubringen? eın aupt- schiedenen wesentlichen Spektren hindurch csehen und s1e auch
argument ist, daß e1in „existentieller Nachvollzug augustinischer Gedan-

selber, der Augustins entsprechend darstellen. ET legt gleichsam e1n Bekenntnis ZULI

engänge nicht realisierbar sel 24) el übt
auch einen „Nachvoll- Kirche VOTL & Vorbemerkung un vermeidet deshalb die

Einsichten in sich realisieren bemüht ist (25),
nterpretation zweckgebundene Absicht einer widerlegenden und räsonierenden

zZug'  “ augustinischen Denkens! greife als Beispiel seine
der vielzitierten ugustinsentenz:; „Deum et ANıMAM $CLTE cupı0” Apologetik oder den wang einer theologischen Systematik. Es

Solıl 1, D vgl 1 heraus Zunächst stellt sich die Tage, cgl kein integrales und abgerundetes Lehrbuch Se1n.
ob mı1t den beiden Objekten dieses Satzes Erkenntnis (‚ottes auf der Nach ersten einleitenden und grundsätzlichen Überlegungen ZUT

Reflexion o  ber die Kirche gelangen der Glaube der (und 1n der) Kirche,einen Seite, Erkenntnis der Seele auft der anderen der menschliche Er-
die Solidarität der Glaubenden, die sich wandelnde Entwicklung undkenntnistrieb un! die universale Intention des Wissensdranges nicht

erlaubt eingeschränkt worden ce1ien. Was die Einschränkung der ET- die Kontinuitä: sowle das Licht un: das Dunkel der Kirche ZUr Sprache.
kenntnis auf die eele angeht, wird darauf verwiesen, das erkennen- Da Nal 1n der Kirche, bDber nicht die irche glaubt, verbietet sich
des Wissen sich NUr in der Reflexion entfaltet. Es bliebe jedoch leeres, jegliche FOorm VO.:  - Ekklesiolatrie (Kap ıP EM I1). — Das nächste Kapitel

befaßt sich näherhin mit der Zweiheit des göttlichen un menschlichenobjektsloses Wissen, wenNn sich nicht den Erkenntnisobjekten des
Wissens SC der Seele) entzünden könnte. Die „Seele  “ ist für das Wis- spektes der einen Kirche, wobei sich der Verft. unter anderem ZU)

S€  - die Totalität aller möglichen Objekte und somit das einzlg egitime Volk-Gottes-Gedanken als exklusivem Zentralbegri{ff der Ekklesiologie
Objekt desselben. EsS zeig sich, daß der ınmittelbare Vollzug des ErT- kritisch äußert (93) Von diesem Doppelaspekt ausgehend spricht Von

kennens die Seele und amı die gesamte Wirklichkeit einschl. der elt- der Heiligkeit der Kirche un VO paulinischen Bildwort des Leibes
Christi, ann (1im Kapitel) die Aufmerksamkeit auf das „Herzhaften inge miteinbegreilit. Doch impliziert die so8s. „quaestio de

anıma“ notwendig auch die „altera quaestıo0 de deo un! weitet sich der Kirche“ lenken können: das Gorpbus Mystıcum, das Priestertum
1m augustinischen Sinne einer „duplex quaesti0 ‘ , wel.  1 die Gottesirage un! die innere Beziehung VO:  i Kirche un! ucharistie Die Kapitel
durch das rgumen des zureichenden Grundes miıt der Geele einbegri[- U, VI ehandeln die Weltbezogenheit un die zeichenhaite Iransparenz
fen ist Die erkennende „Seele  66 mM1. eım Akt ihrer Selbstreflexion der irche als Sakrament Christi aufi en un! 1n diesem Zusammen-

hang das Zeugnis des verkündeten Wortes un des gelebten Christ-feststellen,; daß s1e nicht ihr eigener TUN! ist. Sie ist nicht in der Lage,
letztgültig den Pluralismus ihrer Erkenntnisobjekte erklären. Vor Se1Ns. Von diesem Gedanken her kommt der ert. 1 H1 Kapitel,
allem ann S1e die rage nach dem Grund der sinnlichen Objekte der das mıit Ecclesia mater überschrieben ist, auf den Menschen 1n der
Außenwelt VO  - sich AauUs nicht beantworten. Auch ihr eigener Grund Kirche, den vr ecclesiastıcus, und auf den Gehorsam 1n der Kirche,
bleibt ihr ein Rätsel („mih? quaesti0 factus sum“ !) S1e kann darauf auf die jerarchie und das a  8 sprechen. Die verschiedenen

Versuchungen bezüglich der Haltung ZUTLTI Kirche, z. B Konservatıv1s-NUur ine auch philosophisch befriedigende Antwort linden, WE s1ie
nach dem Uranfang (Prinzip) des Universums, dem TSDTUN! aller inge MUS, Erfolgsdenken, ber auch die Kriterien der innerkirchlichen KrIi-
Tagt, ben nach ott Tag' (8811!) diese „philosophisch-kritische” tik eic. sind ema des 111 Kapitels. Den Abschluß bildet ein län-
Deutung des augustinischen „Deum el anımam“ bzw. der elation Got- Kapitel über die innere Beziehung der Kirche Maria, welches
teserkenntnis-Selbsterkenntnis wirklich weit VO.  - der „‚existentiellen die verschiedenen Aspekte, z B Marla als „Spiegel der Kirche“,
Methode“ Orners entfernt ist, wWI1e Schöpf behauptet? Wird hier nicht als utter der Christen, als erhabenstes 1e der irche un: als die
auch augustinisches Denken ‚.nachvollzogen  66 und geNauUSO „existentiell“ vollkommene Gemahlin betrachtet.
geübt? Es ge1l denn, die „philosophisch-kritische“ Methode betrachtet sich Schon diese knappe nhaltsskizze erinnert 1n tiwa die Konzils-
1n ihrem erkenntnishaifiten Bemühen die Wahrheitsirage als weniger konstitution Lumen Gentium. Wenn bedenkt, daß die französische
engagiert! kann hier nicht einen tiefen Graben zwischen den bei- Originalausgabe schon 1954 (3 Aufl.) erschienen ist, ann muß maln

den Augustininterpreten erkennen, dessen willen ein Methoden- U  s  ber die auch postkonziliare Aktualität dieser Ausführungen staunen.
streit führen sel, wıe chÖöp: N möchte Der Absicht des ert. entsprechend finden WIT 1n seinem Werk

Was die Explikation der philosophischen Fragestellungen 1m Detail keine spekulativ systematische Abhandlung M  ber die irche, sondern
einer erkenntnistheoretischen Analvse angeht, bin ich {Iür das Ge- her eın Mosaikbild, das die einzelnen Steine lose miteinander VeOeTI-

schä: eines Kritikers nicht zuständig. Was m1r als Leser des Augustin- bindet und als G VASE die ine Kirche in ihrem Myster1ium 19) und ın
ihrer sichtbaren TUKTIuUr aufscheinen 1äßt Der uior betrachtet dau-texies ILLUFX auffällt, ist, daß die „philosophisch-kritische” Auswertung der

Augustinschriften meistens mit den hermeneutischen Grundsätzen 1n ernd Vonmn Gesichtspunkten her die Kirche, immer wieder
Konflikt gerä wähle obiges 1Ta aus de VDVETA relıgıone 49,97, das erneu: ihre eigentliche Sendung herausstellen können.
VO.  - abgebrochen wird, wenn eSs seine Funktion als Beleg erfüllt hat Orma. fällt dem Leser auf den ersten Blick das Gewicht der I Ta-

38801 Aur den nächsten Satz »”° Und auch das erkenne ich immer- dition 1n die ugen Weniger die Konzilien, sondern mehr der ndilose
Iort, daß sich ins Unendliche (infinıtum) fortsetzt, wennl irgendjemand Chor der Theologen und der Päpste, angefangen VO  - den apostolischen
eiwas erkennt, un wiederum auch 1e8 erkennt.“ Hier WIT'! nicht 1Ur atiern bis den geistlichen Lehrern der NeUeETEN und neuestien Zeit
die eigene Reflexion, sondern auch die philosophische Reflexion aller (vor allem aus dem französischen Sprachraum]), un viele litur-
geistigen Wesen 1n den Kreis der Überlegungen einbeschlossen, weil die gische Quellen werden immer wieder erneut für das iıne Bild verfügbar
Wahrheit DU}  - transsubjektive Dimensionen hat, un auch dort ihre Evl- gemacht.
enz dem „Erkennen“” mitteilen kann. Solche Vorstellung, die mit den Wie V. Balthasar ın seinem Vorwort schreibt 9), kann IMall

neuplatonischen Fermenten der augustinischen Erkenntnismetaphysik auf den Einwand, daß dieses Buch die Tradition auf Kosten der
zusammenhängen, ist für natürlich nicht verwendbar und des- Schrifit überbetont, geltend machen, daß der Blick 1n die aten der
halb unter den isch Wie enn noch anderen Beispielen zeigen Schrift überall frei un ffen ist. In den ersten Abschnitten des
ließe, daß seine kritische Methode einer philosophischen Retractatio sich uches, 1n denen gleichsam ine „erkenntnistheoretische Begründung”

einem „programmierten“ Augustintex entfaltet. der Reflexion üDer die Kirche erblickt werden kann, bringt der uto
Natürlich stellt sich auch 1mM Gespräch mıit SchöpI wl1e CN- deutlich ZUI Ausdruck, daß die Schrift geht, wIie s1e ın der gall-

I  ber allen Vertretern iıner  A „philosophischen“ Interpretation des ZeN irche gelesen wird (12) Die MN} Kirche miıt dem TOmM ihrer
es! ist adäquates Subjekt der Schriftauslegung (vgl KapKirchenvaters die rage nach dem „Kontinuum“ in Augustins theo-
Kirche un arla)logischer Entwicklung. habe diesem weitergehenden Pro-

lemkreis auf einem Symposium der Academie Internationale des Die jahrhundertealte Tradition der Kirche wird keineswegs „histo-
risierend“ dargestellt, sondern de aCc erl. VO  - mehreren

Scienes religieuses Parıs in der Pfingstwoche 1969 Stellung g. ausgezeichneten dogmengeschichtlichen Werken versucht VoLl der
ommen und kann deshalb auf den 1ın Bälde erwartenden Vor- „heutigen Reife“ der Theologie ausgehend die I: Tradition, die sich
tragsband dieses Ymp0os1umıs verweisen. möchte aber nicht ihm iın ihrer unübersehbaren Fülle darbietet, ebendig un! S{ieis 1m
verschweigen, daß die Arbeit VO Schöpf in der Stringenz ihrer ezug ZUTC eutigen Zeit entfalten (80{f£, 100f, 1151, 139, 152, 202 usw.)
Gedankenführung ehr eindrucksvoll ist bin überzeugt, daß Darum verrät sein Buch nicht 1Ur VO: Inhalt (es geht ihm das
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Wesen un! das Mysterium der Kirche und nicht Randthemen), Zur Beurteilung der Aussagen, die dem Bereich der Dogmatik 1mM
sondern auch VO  — der Methode und der lickrichtung her die aktuelle ENSECIEN 5inne angehören, sollen die wichtigsten Antworten des Verf.,
Stunde der heutigen irche VOTF allem aufti die In den etzten Jahrzehnten und 1ın der zeitgenössischen

Dieser aktuelle VWert Okumentier sich unter anderem nicht 1LUFr Theologie diskutierten Themen dargeboten werden.
durch sorgfältige wissenschaftlich: Darstellungsweise des reichen Tra- In der Gotteslehre werden die 1n der Tradition ekannten Aussagen
ditionsmaterials (weshalb 1Inan das enlende Personenregister TST recht unier eiNner otark biblischen Ausrichtung behandelt Bel der Darstellung
vermißt!), der 1M Vermeiden einer apologetisch-polemischen Hal- Cder Eigenschaften Gottes wAare V  - Vorteil SCWESEI, die VO.  - der
{ung (80) der durch scharife nalysen un kritische Urteile der selbst genannten Eigenschaften gegenüber denen der spekulativen heo-
früheren und gegenwärtigen Theologie (56, 611, 771, U, 821, 851, 57, ogie tärker hervorzuheben.
113 136 UuSW.), sondern auch 1mM problembewußten Eruleren der S1' In der Schöpfungslehre steht der ert. mit einer gewlssen Reserve
wiederholenden Gesetzmäßigkeiten 1 Flusse der theologiegeschicht- Fragen gegenüber, die 1 Gespräch zwischen Naturwissenschaft und
lichen Entwicklung und 1n der wachen Auimerksamkeit für TODlIleme Theologie Gegenstand einer intensiven Erörterung sind. Die agilo-
und quälende Fragen, die de Lubac mit präzise forschendem und graphen en 1n dam e1n Individuum gesehen, das die gesamtepsychologischem Feingespür zeichnen versteht 871, 114, 161, 194, Menschheit repräsentiert. Die exie würden bDer auch dann ihren Sinn
199, 201, 2611, 266 uUuSW.). Am augenscheinlichsten jedoch ist die ua- nicht verlieren, WEeINnNn dam I11UT: 1ne ymbolfigur wWAarTe Die eist-
1La dieses uches VOTLT allem bei der Behandlung VO  - Themen. die ceele annn NUur aut (‚ottes schöpferischen Willen zurückgeführ werden,
VOrT dem Konzil 1Ur sporadisch gesehen wurden (z. B 12917, 132 csehr zwischen den tierischen Vorstuifen des Seelischen und der SDeZ1-Kollegialität der Bischöfe), un! in kritischen Warnungen, die in der tisch menschlichen Geistigkeit e1in Zusammenhang besteht Die eist-
Tat auch für das postkonziliare Bewußtsein in der Kirche bedenkens- seele darf nicht 1n den Entwicklungsprozeß einbezogen werden, sehr
wert Sind (vor em Anm. 91, 258[, 267f, usWwW.). Die vorkonziliare ine Entwicklung des S5Ud1ZEIl Menschen gibt. „Die Verleihung des
Zeıt könnte der Leser allenfalls darin vermuten, daß die ursprüngliche Neuen, AUSs der Materie Wäar Hervordrängenden, VO  } ihr celbst ber
und zeitgenössische evangelische Theologie praktisch NUur insoiern ZUT nicht Schaffienden, enNnNnen WIT die schöpferische Hervorbringung der
Sprache kommen, als G1e sich VO:  —3 der katholischen Theologie unter- Geistseele durch
scheidend abgrenzen (79, 220f, 241 usSW.). 50 bedeutend die Ausführungen des ert. über die Wesenselemente

Das Buch, das dank der außerst gut geglückten un!: beinahe des Menschen (Leib und Seele) In biblischer und philosophischer Sicht
„poetischen“ Übersetzung sehr angenehm lesen ist (höchstens sind, werden ihm nicht alle Xegeten folgen, wenn 1mM Neuen

Testament Anknüpfungspunkte für die Lehre VO: der Geistseele 1MmMhier un da etwas gesuchte Ausdrücke), führt nicht 1Ur auf dem
Wege der Betrachtung ZU. Wesen der Kirche 1N, sondern gibt Sinne der forma COTDOTIS ausgesprochen sieht So sehr die heo-
auych. den Blick frei {Ur einen UTOT, der nıcht LUT seinen Verstand ogen das Entstehen des Geistes auch hier NUur in einem gewissen

Sinne auftf e1n Eingreifen (‚ottes zurückführen, ist 1es bei der Ent-In Se1INe Ausführungen investhiert hat, sondern auch e1n Herz. Ge- stehung des Lebens nicht notwendigdacht ist das wohl für jeden gebildeten Christen.
Leo0 Karrer.

Die 508. Urstandsgaben werden 1M wesentlichen im traditionellen
üunster. Sinne erklärt. Es wird ann freilich gesagl, daß nicht der Schrift

widerspreche, anzunehmen, daß die Menschen 1m gleichen Augenblick,
Schmaus, ichael Der Glaube der irche. Handbuch katholischer Dog-

da S1e das Selbstbewußtsein als Menschen aktuell vollzogen, sich
ott emporten

maftl. E ünchen Verlag Max Hueber 1969 XVI, 792 5. In der rage Monogenismus: Polygenismus fällt die Entscheidung VO  e}
mn 48 ,—. Humanı gener1S schwer 1Ns Gewicht. Auf keinen Fall ist ber der Poly-
Wer den ersten Band dieses auf wel Bände geplanten Handbuches gen1smus direkt un! iormell verworifen (406), da INd.  — die Erbsünde auch

katholischer ogmati. aufschlägt, könnte meıinen, handle sich untier Zugrundelegung des Polygenismus erklären könne. Den zeitgenös-
einen gekürzten Auszug aus der großen inzwischen in bis Auflage sischen Lösungsversuchen hinsichtlich der Erbsünde, wIie sS1e VO  - Als-
erschienenen katholischen Dogmatik 1n ach  AaA Bänden. Der ert. selbst ZeghY, Flick, Smulders, Schoonenberg, aag Uun! VO.: Holländischen ate-
weist diese Meinung 1mM Vorwort ausdrücklich ZUru  LA  ck. Das bald 1n wel chismus dargeboten werden, sStie der Vert. hinsichtlich ihrer Vereinbar-
Bänden vorliegende Werk 4  bDber den Glauben der katholischen Kirche ist keit mit der Offenbarung doch etwas kritisch gegenüber £
vielmehr in seinem Kern während der Lehrtätigkeit des ert. 1in Chicago Die Existenz der Engel, Dämonen, des Teufels und der Fall eines
in den Jahren 966/67 entstanden Die große Dogmatik ll der erl. Teiles der Engel ist i1ne Von der Offenbarung her verbindliche Glaubens-
emnäachs In einer völlig umgearbeiteten Neuauflage herausbringen duUSS5aSeE. Wenn auch der 5058 „Enge des Herrn“ ott selbst 1n sSeiNner

Kennzeichnend ist nach den Worten des erk. für diese kleine Dog- Wirkung gegenüber der Schöpfung ist, die Cherube bei Ez 1, 4—13 nicht
matik dessen christologische Struktur. In der 'Tat WIT! nach der Tund- Teile einer Engels-, sondern einer Gottesvision sind, die Engel Grabe
legung 1mMm erstien eil das Christusgeschehen un! das Christussein be- des Au{ferstandenen als literarische Darstellungsform deuten und
handelt Freilich weich: das vorliegende Werk VO.  - der traditionellen die nge. auf den Fluren VO  — Bethlehem midraschartig geformte Heils-
Einteilung nicht STar. ab, daß ine völlig Neue Art der Darstellung sSind (514), Ö können doch nicht alle Engelstexte 1m Sinne VOo.  -
der dogmatischen Theologie wAare, Der eigentlichen Christologie wird die Symbolen verstanden werden
Gottes- un! Schöpfungslehre vorausgeschickt. Die Trinitätslehre erscheint In der Christologie, die den Hauptteil dieses Bandes ausmacht, geht
1mM Zusammenhange der Christologie als der fundamentale Inhalt der der erl. mit besonderer orgfa den einzelnen Problemen nach Ver-
göttlichen Selbsterschließung 1m ortie Jesu Gemessen den ira- hältnismäßig eingehend WIT'! die Trage erörtert, die mıiıt den Ausdrücken
ditionellen Lehrbüchern der Dogmatik nthält dieser ersie Band die Ein- historischer Jesus kerygmatischer Christus umschrieben wird Die
leitung 1ın die Dogmatik, die Gottes- und Schöpfungslehre und die Chri- VO  » den Evangelisten Markus Uun! as gebotene Kindheitsgeschichte ist
stologie. Gedacht ist das vorliegende Werk nach der Intention des ert. Bestandteil der Hl Schrift und damit Glaubensaussage. Was die lite-
für Theologiestudenten und Priester (2) rarische Form betri{fft, handelt sich ohl die ın jener Zeit

Ein großer Vorzug des Werkes ist seine stark biblische Ausrichtung übliche Form des Midrasch
Die Lehre der Tradition wird ın ihrer wesentlichen Thematik un! 1n Bei der Behandlung der christologischen Einzelfragen geht der erl.
ihren wichtigsten Grundlinien dargeboten. Dabei wird auf die oft unter- sinngemäß VO  -} der Auferstehung Q UuS,. Vom Ostergeschehen her werden
schiedliche Lehrentwicklung in der Theologie des Ostens und des ann der Tod un! das Leben Jesu gedeutet. Die Auferstehung ist kein
Westens hingewiesen. Spekulative Frragen treien 1m Ganzen zurück, Ereignis innerhalb der es  e, das mit historischen Mitteln fest-
werden ber dort, ihre Behandlung als notwendig erscheint, 1n einer gestellt werden könnte Sie ist e1in reales Ereignis an der
präzisen und verständlichen Sprache dargeboten. Geschichte Im weitgehenden Anschluß die ntersuchungen Vony  S: 3 aaı Es versteht sich VO  e selbst, daß im Zusammenhange einer kür- Kremer Un Seidensticker werden die Einzelfragen der Auferstehung

Rezension nicht möglich ist, die Fülle des dargebotenen Stoffes behandelt. Eiıne große Bedeutung iDt der ert. den Berichten ..  ber
benennen un kritisch würdigen. Der erstie Teil, der weitgehend die das rab Wenn das Trab auch nicht den Osterglauben hervorgerufen
für die Dogmatik wichtigen fundamentaltheologischen und bibeltheologi- hat, darf dennoch nicht als nachträgliche literarische Form VerTr-
schen Fragen behandelt, coll hier weniger 1Ns Auge gefaßt werden. Bel tanden werden Es ware VO  - Vorteil SCWESECN, wWenn der ert.
der Darstellung des Wesensverständnisses des Dogmas ware  H deutlicher unterschieden hätte zwischen den einzelnen Ostergeschichten
Von Vorteil SEeCWESECN, die Geschichtlichkeit des Dogmas un die amı Uun! den hinter den erl!  en stehenden theologischen Sachaussagen.
verbundene Problematik otärker herauszuarbeiten. Die aTtlze, das Ogm. Manche Fragen, iwa die nach dem Mahlhalten des Auferstandenen
ist die 1n einer estimmten Kulturgestalt objektivierte Form des Schri{ft- Joh &41, 4—13) der die Thomaserzählung Joh hätten in diesem
ZEUgNisSsSeES für Christus un: nimmt der Einmaligkeit un Unüberhol- Zusammenhange 1ne bessere Beantwortung Änden können.
barkeit der in Christus erfolgten Selbsterschließung teil, das ogm. ist Die Himmelfahrt wird als ein mit der Auferstehung zusammenztallen-
eine endgültige Jaubensaussage und hinsichtlich des Inhaltes unwandel- des Ereignis gesehen Der bildhafte Charakter der Ilukanischen Darstel-
bar (190), können auch mißverstanden werden. In der Kat weist der Jung hätte mehr betont werden mussen
erf. ım folgenden auch darauf hin, daß die ım auie der ogmen- Auf die Lehre Vomn der Auferstehung und Himmel{fahrt folgt 1ine
geschichte erfolgte AÄAnderung der Sprachgestalt des Dogmas auch ine biblisch und dogmengeschichtlich ohl abgewogene Interpretation des
Änderung des mit den Begriffen (;emeinten einschließt (194), daß das Todes Christi

Die biblische Trinitätslehre sieht der ert. entscheidend VO  > derDogma hinter dem vielgestaltigen Kerygma un!| noch mehr hinter der 1m
Kerygma proklamierten Wirklichkeit zurückbleibt Sendung her, ın der sich das Heilstun Gottes ausdru Der Begriff der
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Sendung bezeugt e1n dreigestuftes Heilshandeln Gottes In dieser funk- Vaters und des Sohnes zugleich vgl bes 62) Die T1N1ta erscheint SO

tionalen T1IN1La 71 jedoch die ontologische das Licht Das Ite 1mM primären Aspekt des de eh S als die olge der göttlichen
Testament enthält Hinweise auf eine Mehrpersönlichkeit Gottes, die frei- Momente des entscheidenden göttlichen Heilshandelns in der Hen-

barung, womit nNaturlı: nicht geleugnet WiTrd, daß T1N1Ta: auch nochlich erst 1mMm Lichte des Neuen Testame: verstanden werden ann. Im
anders verstanden und dargestellt werden kann.einzelnen wird ann die Dreipersönlichkeit Gottes nach dem Zeugnis der

Hagiographen des Neuen Testa  es argetan. Die Dreieinigkeit ist Wird die göttliche T1N1L2a in diesem biblisch primären Aspekt be-
nach der Meinung des ert. bei den Synoptikern nicht 1Ur 1M 505 auf- trachtet, A uR S1e ıIn deutlicheren Zusammenhang mit en Momenten
un Missionsbefehl, sondern auch 1n den Berichten üDer die Taufe Jesu des Offenbarungsgeschehens Der Verfasser geht dabei besonders auf die

vorbereitenden Offenbarungen des 1Nn. Und verweist auch auftJordan ausgesagt Die wichtigsten triadischen Stellen bei Paulus
Offenbarungsvorgänge außerhalb des biblischen un! christlichen Be-sind KOT 1D 4—11 un! Kor 13: Am weitesten fortgeschritten ist die

SelbsterschlieBung (‚ottes als eines Dreipersönlichen bei Johannes reiches 3—73), wobei ihm wesentlich nicht cehr auft das Finden
Mehr als bei den Synoptikern und bei Paulus dringt bei ihm die Per- triadischer Schemata ankommt als vielmehr auf lebendig vermittelnde
sonalität des Geistes 1n Erscheinung Momente

Von hier Q uUuS werden schlieBßlich ein1ıge Grundlinien einer heils-Die dogmengeschichtliche Entfaltung des biblischen erygm wird
geschichtlichen Christologie okizziert. In ihr sollte nach uUNnsSeTeEeIN Ver-dargeboten, daß die wichtigsten Tendenzen und deren typische Aus-

bildung 1 sien un Westen klar hervortreten. fasser nicht sehr VOoO  - der Menschwerdung LL S y sondern VO.  - der
Im Anschluß die trinitarischen Aussagen wird das christologische enschwerdung des )  '  ( 5y des lebendigen göttlichen Wortes, S6S5DT0-

Kerygma ber das in Christi and der wichtigsten biblischen Titel chen werden (79) Im Zusammenhang damit wird gerade 1m Blick auft die
Christologie STar. die universale Ursprünglichkeit Gottes des Vaters hbe-un: Würdenamen weiter erklärt

Nnier den mehr spekulativen Fragen verdienen die Kontroverse über tONtT GUO OMNLA: Iso gerade aııch der Sohn un: der £e15 50
auch in derdas Selbstbewußtsein Christi (653{ff) un ber die Gottesschau des geht Christologie das lebendige auDens-

irdischen Jesus 668{f) 1ne besondere Erwähnung. Gerade 1n der etzten e  e Il , das u55 dem ater entspringt un sich 1M Sohn entfaltet
rage werden ohl bei einer hbiblischen Rückbesinnung der dogmatischen 1n der Ta des Geistes Dies hat ZULFC Folge, daß auch stark betont WITd,

daß der ater sich 1m Sohne, 1m 480 VATO Christusereignis, entschei-Theologie die VO den verschiedenen Theologen gebotenen ntworten
dend offenbaren wollte un: daß darum ede Theologie 1Ur möglich istnoch nicht das letzte Wort se1in können.

Dieser kurze, keineswegs vollständige UÜberblick zeigt, daß der 1m Rückgriff auf dieses Christusereignis 83) In diesem Zusammenhang
erft. den anstehenden Fragen der dogmatischen Theologie mit geht der Verfasser noch besonders auf das ema der Jungfrauengeburt

ein. Er meıint, daß, das Christusereignis wesentlich als 'Tat (‚ottesgroßer Sachkenntnis un einer reichen Erfahrung als akademischer des Vaters erkannt un verstanden wird, annn Licht autf diese
Lehrer nachgegangen ist. Niemand zuletzt der ert selbst TEe fällt. Er acht dabei interessante un kühne Ausführungen (87—
wird erwariten, daß die gebotenen ntworten ın jedem Falle die 102), wobei ich allerdings das Bedenken empfinde, ob hier nicht die UrT-
eINZIg möglichen sind. Die Theologie kann ohne Kontroversen un:! heberschaft des Vaters allzusehr ın eiINer Art Konkurrenz gesehen wird
hne Disput ihren Dienst Glauben nicht eisten. Der vorlie- miıt der Urheberschaft der utter Jesu.

Der Verfasser versucht Iso 1mM Ganzen etwas sehr Bedeut-gende erste Band der Darstellung des Glaubens der Kirche wird
ebenso WI1Ie die große Dogmatik den interessierten Theologen un: Er geht durchaus Q us VOoO Boden der überlieferten meta-
allen Christen, denen die Erneuerung der Kirche e1n Anliegen ist, physisch geprägten Dogmatik römischer Schule Um bedeut-

erscheint daß gerade VO  — diesem Boden Q Uus sichwertvolle Hilfen bieten. Das eingehende Sachregister wird dabei
einen zusätzlichen Dienst eisten. Raum freimacht für die Freiheit des Handelns (jottes mit den Men-

München. schen. Daß die Dogmatik auUuSs der nicht selten beobachtendenose Finkenzeller.
Erstarrung ihrer Begrifflichkeit un aQUuS$S der damit zusammenhän-
genden isolierenden Denkweise herauslösen will, daß die ate-

Schulte, Raphael OSB Theologie un! Heilsgeschehen. Essen: Ludgerus- gorien durchgängig verlebendigt werden und 1m Zusammen-
Verlag 1969 102 5 9,80. hang miteinander gezeigt werden. Bedeutsam ist auch, daß dieser
Dieser Schrift liegt e1in Vortrag zugrunde, den der Verfasser Schritt unter Rückgriff auf die bibl Botschaft gemacht wWIird. Was

entstand, ist Teilich zunächst nicht mehr als e1in ersier Entwurf,1M Januar 1967 auft der Dogmatikertagung ın München gehalten hat
Sie stellt ine Art dogmatischer Programmschrift dar, denn s1e dem mMa  e} verständlicherweise e1n gewlsses Zögern, cselbst sprach-
entwirft, ausgehend VO  j den einschlägigen Äußerungen des Vat II, lich, anmerkt. Aber INa  - dari den Verfasser ermutigen, auti seinem

Wege weiterzuschreiten. Es scheint mMIr, daß 1m nsatz herGrundlinien einer LEeVu gestaltenden Dogmatik. Der Verfasser
blickt dabei auftf die Entwürtfe VOo  - Rahner un! auch VO  H „MY" noch konsequenter ist als „Mysterium Salutis“ Man darf wUun-  A
sterium Salutis  “ sucht ber L  ber diese Konzeption hinaus das schen, daß das bibl Element noch stärker un noch diferenzierter
Prinzip des Heilsgeschehens noch stärker un konsequenter fas- fIruchtbar gemacht werde für die Dogmatik, INa  ; darf auch wWUun-
Se  w als Leitbegri{ff der Dogmatik. Er bemüht sich dabei; auf schen un! hoffen, daß die gedankliche Durchdringung der dogm.
die biblischen Aussagen zurückzugehen und diese entscheidend Thesen VO.  — der Grundlage aQus noch weiter geführt werde.

Schließlich muß INa  - dem Verfasser ur  4 seinen Vorstoß dankenwerden lassen für das dogmatische Verständnis. Auf diesem
Hintergrunde wird der Geschehenscharakter der IM- un ihn ermutigen.

Vgl die Besprechung Von „Mysterium Salutis  “ die Kasper In derten Offenbarung betont und werden Geschehenskategorien als
e0o. Revue 65 jg (1969) vorgelegt hat.die maßgeblichen für die Ne  Tr ZU entwerfende Dogmatik entwortfen.

Der erste eil (20—53) erläutert diesen grundsätzlichen kategorialen reiburg ı.. Br Welte
nsatz

Dankenswerter Weise geht ber der Verlasser über das Grundsätz- Ullrich, Lothar: Fragen der Schöpfungslehre nach Jakob DIN Metz OP.
liche hinaus und zZeig 1 zweıten eil 54—102) TEl zentralen dogmat. Eine vergleichende Untersuchung Sentenzenkommentaren aQus der
Themen, wI1e sich die Durchführun: dieses Prinzıps en. Zu den
TEl Themen der Unveränderlichkeit Gottes, der göttlichen T1N1T8a und

Dominikanerschule 1300 (Erfurter Theologische Studien, Band 20)
Leipzig; t.-Benno-Verlag 1966. XVI, 383

der Christologie werden Entwürfe okizziert dessen Was das NeUuUe Prinzip Die literargeschichtlichen Untersuchungen VOo  } Koch über Du-eisten ann.
Konnte t{wa die Unveränderlichkeit (‚ottes (55—60) 1mMm herkömmlichen randus de Porciliano O  y die reichlich Jahre zurückliegen, ber

dogmatischen 5ystem nicht selten als „Eigenschaft“ einNnes elativ „Se- iImmer noch gültig sind, und Deckers Studie über die Gottes-
chi|  s8108se  «“ Gottes verstanden werden, lehrt nach dem Verfasser lehre des Jakob VO Metz, die inzwischen auch 17 ruck erschienen
der Rückgang auf die Bibel, daß dort unter dem WOT' Unveränder- ist, hat Ullrich In der vorliegenden Arbeit über die Schöpfiungs-
ichkeit gerade eiwas Geschichtliches gedacht wird, nämlich die in theologie des Jakob VO Metz glücklich fortgeführt, und: Wäar 1mMm
der Geschichte erfahrene personale un dialogische Treue des sich
ichtend Uun! heilend offenbarenden Gottes und sSe1ines Umgangs mit den 38l  T, methodischen un quellenmäßigen Anschluß die N:
Menschen. Mit dem Begriflf „Treue“ ist ZUTL Interpretation der Unver- len Vorarbeiten. Die Literaturgeschichte Cder Dominikanerschule VOo  —

Jakob 1 Paris 1300, deren gelehrte Gestalten, deren theolo-äanderlichkeit eine geschichtliche Kategorie eN.,
Von ihr aQus fällt Licht auf das Verständnis der T1N1{al, Was der Ver- gische Anliegen un Leistungen 1n der Schöpfungstheologie VeIl-

fasser ın einer zweiten dogmatischen Skizze (60—73) darlegt eils- dienten dieses Augenmerk.
geschichtlich gesehen nämlich, 1 Blick auf das Offenbarungs- Au{fgrund intens1ver, jahrelanger handschriftlicher Studien, gediegener

Liıteratur- un! Sachkenntnisse behandelt der Verfasser 1mM eil dergeschehen 1n Jesus Christus, wird ichtbar, daß sich bei der T1INıta
nicht ein geschichtsloses triadisches chema handelt, vielmehr gerade Untersuchung (9—99) die anstehenden literargeschichtlichen Fragen der

die geschichtliche Offenbarung des einen (;ottes Abrahams, Isaaks sehr schwierigen Textüberlieferung des noch ungedruckten 1n 11 and-
und Jakobs ın dem einen Sohne Jesus T1STIUS un: das Verständnis schriften erhaltenen Sentenzenkommentars des VOoO  - Metz und
dieser Offenbarung als der geschichtlichen Sendung des (Geistes des dessen zweifache Redaktion: Terner eroörtert die literarischen und



133137 1970 Jahrgang THEOLOGISCHE NTl\ theologischen Beziehungen des Jakob VO.  - Metz Thomas Von Aquin, Erörterungen der Erkenntnis des Engels das Verständnis der
erveus Natalis, dem Verfasser des Correctorium ir. Jacobi,; ohan-
165 VO.  - Parıs, ilhelm e{rı de Godino, Durandus de Porclano und

menschlichen Geistigkeit geht; untfer welchen Bedingungen ist 1mM
(janzen der Schöpfung eln „Te1NeS Geistwesen“ DZwW. „Te1INES KT-

anderen Sentenzenwerken der Dominikanerschule 1n Parıs 1300. kennen“ möglich. In dieser hochinteressanten: Diskussion kommt
Im großen ganzen konnte Ullrich die VO  - Decker 1n Hinsicht

auf das Buch des Sentenzenkommentars des, Jakob VO  - Metz ‚WäfTr Thomas VO  — Aquin wiederum! Wort, keineswegs bleibt
ber seine Antwort unange{fochten. Die Positionen des

EW ONILEINCIK literarhistorischen Kenntnisse über die nachthomi- VO Metz, Johannes VO.  < Paris, Durandus de Porcianostische Dominikanerschule 1IX Parıs AUS der Sicht des Buches
un d. entfernen sich merklich VO metaphysischen Ansatz desbestätigen Sieht INa  - VO  - der UumsiIrıHeNen rage hinsichtlich der Thomas Gerade die Erforschung der Einzelposition zeig die ijel-doppelten Redaktion desı Sentenzenkommentars des Jakob VOo falt der Meinungen in der Dominikanerschule 1300, die unftier-

Meftz, Wäanı un die zweiıte Lesung 61ia hatte, ab, fäallt VOT schiedlich aber merklich VOo  - Thomas abweicht und auft LECUEallem die zweifache Richtung einer thomastreuen und einer (trotz Erkenntniswege und -ziele ausgreift. 50 w1issenswert diese sind,der Wertschätzung des scr1ptum des Aquinaten) relativ ungebun- unentbehrlich ist die Erforschung der einzelnen Thesen undenen Theologie iın der Schule. VO Jakob auf. Auf der Linie des Meinungen. S0 verstanden, isit auch Ullrichs Untersuchung einThomas liegen (vor der Jahrhundertwende) die (Zectura) T homasına unentbehrlicher Beitrag ZULI Geschichte der Theologie 1300des Wilhelm erı die Godino, dessen Biographie Decker ent-
scheidend: klären konnte, und: (nach 1300 VOL allem erveus Natalis, Eın Register 44  ber die Quästionen Z.U) Buch des Sentenzen-

kommentars des Jakob VO Metz, wel Beispiele A  ber die VOI-«Äder den theologischen uUurs des Jakob VOT) Metz und des Durandus schiedene Textüberlieferungen dAieses Kommentars und eln Namen:s-korrigieren suchte Einen: unabhängigeren Kurs steuerten iInneT-
halb der Schule Johannes Quidort VOI} Paris, dessen Biographie register beschließen das Werk, das ebenso auchder Reihe der Er{fur-

ier theol. Studien und dem St.-Benno-Verlag in Leipzig ZUTrC hreund Bibliographie noch viele Fragen auigeben, und' VOTL allem gereicht.Jakob VO Metz und Durandus de Porclano. Die VO. Verfasser
fortgeführte Diskussion über Meister Eckharts angeblichen Senten- Bochum. Ludwich öd!l
zenkommentar 1 G‚od. lat 409 ] der Stadtbibliothek ın Brügge wirkt
e{was anachronistisch, da die seinerzeıt VOoO Koch geäußerte aves, Zachary (F  z The General Doctrine of Creation In the Thirteenth

Genturyvy ith Special Emph 1 Matthew of Aquasparta. üunchen-Hypothese VO keiner e1lte ustimmung erfuhr. Im: übrigen wäre
prüfen, ob sich bel den 1n rage stehenden Büchern HV Paderborn-Wien: Verlag Schöningh 1964 XIV, 133 5.} kart B, —.

überhaupt einen Kommentar handelt, der ob nicht zutreifen- Die Schöpfungsidee ist 1ine zentrale Wahrheit jeder wahren
der VO einem Apparat einem solchen gesprochen werden Religion. Die christliche Theologie mußte (und muß) sich immer
soJllte. Die sich sehr interessante, ber breit ausgeführte wieder anstirengen, den ersten Glaubensartikel der Denkweise
Abhängigkeit dieses Kommentars VOonNn der Lectura T homasına hatte und dem Weltverständnis einer bestimmten eit entsprechend aQu5-
bereits Decker nachgewiesen. ZUSageN un auszulegen, un! WärTr mıt aller gebotenen Rücksicht

Auf der Grundlage des literarhistorischen Kapitels entfaltet in aut die vorgängigen Traditionen. Die hochscholastische Theologie
den TEl apiteln des Teiles TEl Themen der allgemeinen Schöp- artikulierte den dogmatischen Satz VO der Schöpfung in der Aus-
Iungslehre un: iın einem Kapitel des Teiles Fragen Q us der Engel- einandersetzung mıiıt der griechisch-philosophischen Kosmologielehre Themen der Anthropologie vermi5t man! Auch 1n diesen apiteln un In der Differenz der geistigen trömungen des Jahrhun-geht die Arbeit quellenanalytisch VOTVT. Die ausgemachten un!
beschriebenen literarischen Zeugnisse werden dieser literarischen und derts Drei Themenkreise der allgemeinen Schöpfungslehre stellt
quellenmäßigen Ordnung entsprechend befragt und ausgelegt. Die ext- die Arbeit heraus: die Schöpfungsordnung, die aktive und passive
lage bleibt auch In der Sachlage und Interpretation ührend. So werden Schöpfung und der Schöpfer.
der un eil der Untersuchung die Probe aut das Exempel. Die In der (philosophischen) Sicht der hochscholastischen Theologie ist
Darlegung un: Entwicklung der theologisch-sachlichen TODIeme wird der Schöpfer-Gott hrımum princıpium, Urgrund un: Erstursache. Die
ber dadurch erschwert, un! dem Leser werden wiederholte weitläufige Trage nach dem Urgrund alles Seienden ist darum auch gleichbedeutend
Gedankengänge durch die Schulliteratur abverlangt. Die Sache selbst, mit der Tage nach dem ott der christlichen Offenbarung Die philo-

sophische Seins-Grund-Frage und die theologische Gottesfrage koinzi-die geht, ist edeutsam die Möglichkeit einer anfanglosen dieren. Das unterschiedli: Verständnis des Urgrundes als SUMMLUMSchöpfung, das Werde-Sein des Geschöpflichen und die Mitteilbarkeit
schöpferischer Macht das Geschöpf. Dies sind die Themen des bonum in der Franziskanertheologie Dbzw. als SE absolutum In der
Hauptteiles (101—264). thomasischen Gotteslehre bedingt un bestimmt auch ine unterschied-

liche Behandlung der Tage nach dem Dasein Gottes und ebenso ineeıs Thomas kritische Haltung in Fragen der Beweisbarkeit der
diferenzierte Analvse der Erstursächlichkeit des Greator-Deus. ott istSchöpfung iın der eıit gab die spatere Schule aut und sondierte die

Möglichkeit eiINer anfangslosen Welt, und Wäar vielfach 1n posit1iv- Totalursache! Das ill (1n aristotelischen Kategorien gedacht) heißen Er

zustimmender Antwort Die Differenz VO Denken un: Sein wurde ist Wirkursache, Formal- un! xemplarursache un Finalgrund. In dieser
Totalursächlichkeit bleibt ber ott der transzendente, eminente. Dieses

1 Begri{f des Möglichen aufgehoben. Schöpfung ist, verstanden, Verständnis schließt jeden „kosmologischen  46 Dualismus aus,. Das malum
ILUT mehr die Verwirklichung des un für sich Möglichen. Der in der Ööpfung gibt allerdings ei1ne besondere rage auftf.
Charakter des Zeitlichen un Geschichtlichen fällt dabei nicht mehr Zum Themenkreis untersucht die Arbeit den Schöpfungsbegri{ff,
18 Gewicht. Der Unterschied zwischen Schöpfung un Erhaltung das Problem des Ekinen un des Vielen und die Möglichkeit der Mit-
wurde weitgehend eingeebnet. amı wurde auch die Sicht ITrel für teilung schöpferischer Ta ein Geschöpf. Per definitionem bedeutet

Creatıo in der scholastis  en Theologie das voraussetzungslose, unbe-das Werde-Sein 1 Verständhnis des: Meiısters Eckhart (esse-frer2!). dingte, SOUVeräne Schaffen Gottes, das die franziskanische Theologie 1mIn dien Rahmen dieser Entwicklung fügt sich. folgerichtig auch: die
rage nach der Mitteilbarkeit schöpferischer Kraft eın Geschöpf. Blick auf das SUMUMMUM bonum versteht, Thomas VO quin 1m ichte

des egrines AacCtus UTUS als S5einssetzung erklärte. hne einen Ge-
Thomas V. quın hatte die rage rundweg verneint. In seiner danken schöpferische Mittelwesen, wı1e S1e die griechischen und
Schule wurden ber Se1INE Gründe sehr kritisch bedacht, VOo Her- arabischen Philosophen kannten, verteidigten das 1T Lehramt (1m
eus Natalıis samıt un: sonders zurückgewilesen.. Durandus de bekannten Verurteilungsdekret des Bischofs Stephan Tempier VO.  -

Porciano hielt die! Mitteilbarkeit schöpferischer Macht durchaus un! die Theologie einhellig die Glaubensüberzeugung, daß die kosmische
TÜr möglich. In Johannes Duns Scotus hatte ber miıt dieser These Mannigfaltigkeit Zeugn1s der Macht, Weisheit un ute des Schöpfers ist.

Der Vorbehalt des Schöpferischen als göttliches TI wurde 1m IrTe-bereits einen Vorredner. Die Beziehungen dier Dominikanertheolo- Cento Wäar noch allgemein vertreten, ber doch bereits unterschiedlichsen ZUT Franziskanerschule lassen sich: eschwerlich: gänzlich aus- begründet.klammern. Der tragende Gedanke der Schöpfungslehre der 0M1- Das Kapitel ..  ber den dreifaltigen, unveränderlichen und ewigennikanerschule 1300 ıst die Idee einer „möglichen Welt“ Eın Schöpfer-Gott behandelt einige Probleme der scholastischen Theologie,Vergleich ZUTC modernen Idee der ‚machbaren Welt“ drängt sich die sich QuUSs dem Glauben den einen un dreimal anderen Herrn der
unwillkürlich auft. Schöpfung ergaben Da ist zunächst das Lehrstück u  -  ber die trınıtas

Creata! hne den rundsatz aufzuheben, ott wirke nach außen als derEin besonderes und eigenartiges Kapitel der mittelalterlichen
ScChöpfungslehre ist cdie Angelologie, die einen csehr breiten Raum 1nNne Herr, suchten un! fanden die frühen Theologen 1m metaphysischen
einnahm. Von den 66 Quästionen der Schöpfungstheologie widmete uibau des Seienden (SO Thomas Aquin) Dzw. 1n der Schöpfungs-

ordnung (SO die Franziskanertheologen) vest1ig1a trınıtaltiıs. jel diskutiertDE E P E S Jakob VO Metz 22 der Engellehre (vgl 2653 U 360—362). Diese ist wurde die rage der Erschaffung des Zeitlichen un Veränderlichen durchkeineswegs das eld Ireier Spekulation. In der rage nach dem den ewigen un! unveränderlichen ott. Im Streit der Fakultäten spielte(artverschiedenen) Engel als Einzelwesen geht immer auch das Problem eine große Rolle! Hinsichtlich der wissenschaftlichen Er-ebenso die Konstitution des Einzelseienden, wI1e In den kenntnis der Schöpfung in der Zeit gingen die Meinungen In den Schulen
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erheblich auseinander. Thomas quin Z08 in dieser rage der mensch- Mit alledem hat Stapleton Ansatze vorgelegt, die rst 1mM atıi-
lichen Tkenntnis kritische TeNZzZen. Die Franziskanertheologen wiesen I1U| I1 voll ZU Tragen kamen. ID selibst Teilich seine Akzente

noch anders verteilt. TOLZdem. wird 11a11 erL. zustimmen, daß benauch die Möglichkeit (!) einer anfangslosen Schöpfung schar{i zurück.
Die Arbeit ine Bonner Dissertation dari als gediegene dieser Thematik der kirchlichen Lehrautorität auf Fragen VO.  - heute

Darstellung der Schöpfungslehre 1m Jahrhundert gelten. An unier en Zeitgenossen Stapletons dieser selbst meisten
habeverschiedenen Punkten konnte S1e auch die inneren Diferenzen Einen besonders wertvollen Aspekt der Arbeit darti 190078  - wohl

der echolastischen Theologie aufzeigen, die 1n den siebziger Jah-
FTeIN des Jahrhunderts den schweren Kontroversen der Parı- gerade iın der theologischen Ortung Stapletons innerhalb der

SCL Nıversıita: üuhrten Vor allem ber wird deutlich, wI1e sehr die Corona namhafter zeitgenÖössischer Theologen sehen (1—28, 344{f1,
208{ff u. 0.) Leider fehlt 117e Bezugnahme au{f Michael Baius, den

Auslegung des Glaubensartikels bei allen Theologen durch VOI-

gegebene Denkformen und philosophische Kenntnisse geformt ist. unmittelbaren Vorgänger Stapletons auft dem LOwener Lehrstuhl.
Wenn I1  - DAa mit Sicherheit CI‚ kann, daß Stapletons echt-

In den TeNzen einer Erstlingsarbeit werden naturgemäß VOLI-+- fertigungslehre ın wichtigen Punkten VoO  - der Auseinandersetzungrangig die artikulierten Fragen un Probleme aufgegriffen un:
nicht cehr die damıit verbundenen latenten, geistesgeschichtlich mit Baıus geprägt 1st, Sı steht vermuten, daß dies icht hne

Einfiluß auch aut die ekklesiologischen Fragepunkte abging. Aller-
ber höchst wichtigen Themen, das untfer dem Einfluß der dings würden sich solche 7zusätzlichen Aspekte allenfalls 17 den
aristotelischen Physik 1mM Jahrhundert sich wandelnde Verständ-

VO Vert. S herangezogenen Traktaten über die RechtfertigungNn1s VO.  3 atur, Welt und Materie Nicht unbedenklich ist die Aus-
wahl der Themen einer allgemeinen Schöpfungslehre, welche die und 1n en umfangreichen Predigtwerken finden lassen.

Die der kath.-theol. Fakultät 'TIrier als Dissertation vorgelegenescholastische Theologie als solche nicht kannte Kann 100058  - in der Arbeit weist ihren Verlasser als gu Kenner Stapletons und der
'Tat gänzlich VO.  - anthropologischen Fragen absehen  7 Wird damit
nicht dem Mißverständnis Vorschub geleistet, die scholastische nachtridentinischen katholischen Theologie ‚US5, (er zugleich

versteht, das geschichtlich vorgegebene Material in diferenzierter
Theologie betrachte die Erschafiung der stofflichen Welt isoliert Übersichtlichkeit vorzulegen und behutsam beurteilen. Der dem
VO.  - der des Menschen? Nach mittelalterlicher Au{ffassung ist ber Leser manchmal entstehende Eindruck geringer Kompaktheitder Mensch die der Schöpfungsordung. erweist sich bei näherem Zusehen auch als Mangel entsprechenderVon einer dogmatisch-systematischen Arbeit dürfen gewiß Drucktechnik der TIerer Reihekeine literarkritischen Ergebnisse erwartet werden, trotzdem hät-
ten ber die Beziehungen des Matthaeus VO.  e Aquasparta ZU. Ver- Eichstätt. Seybold.
urteilungsdekret VOo AAA mehr Beachtung verdient. Der Beitrag
der mittleren Franziskanerschule diesem Syllabus ist noch nicht choll, Hans: Der Dienst des Gebetes nach ohannes Calvin. (Studien ZUT

genügend untersucht. Noch eIiwas anderes mMu. kritisch angemerkt Dogmengeschichte U, systematischen Theologie, Band 22) Zürich-Stutt-
werden! Das Abkürzungssystem des Verfassers gibt dem Leser gart: Zwingli Verlag (1968) 316 SE brosch 29,—.
vielfach Rätsel auft (vgl. 42 Anm 20, 273 S gilt, einmal die Theologie des Gebetes bei Calvin

Bochum ödl darzustellen un prüfen, ihre Bedeutung für .8 Denken
aufzuzeigen“ (11) Mit diesem Satz erklärt der ert. das jiel S@1-
LEr Arbeit. Diese enthält drei Teile Die Lehre (das 1

Schützeichel, Heribert Wesen und Gegenstand der en Lehr- Rahmen der calv. Theol der Offenbarung, Christologie und
autoriıta' nach Thomas Stapleton. E1n Beitrag ZUTLT es: der Pneumatologie); 1L C le In (die Anrufung und
Kontroverstheologie 1 Jahrhundert. (Trierer Theologis Stu-
dien 'Trier: Paulinus-Verlag 1966. SCEHE 370 5 kart. 37 ,—.—,. die sechs Bıtten des Unser-Vater); 1888 Dıie Praxis (Abriß einer

Geschichte VO  - (35 [1536—1564], der „Standort des G su eil-
Die rage dem Wesen un: der Funktion des kirchlichen nahme dreifachen Amte Jesu Christi). Als Anhang gibt der

Lehramtes isit VO  } hoher Aktualität, nicht ILUTL 1 oekumenischen erl. 1 lateinischen rtext und ın dt Übersetzung „Ireie (Ge-
Gespräch, sondern auch 1 innerkatholischen Raum selbst. bete“, die 1m Jahre 19557 seiner Hosea-Vorlesung konzipiertSolches Fragen heute ist angewiesen auf die Kenntnis: der hat Eın reiches Literaturverzeichnis ergänzt das Werk.
Fragestellungen früherer theologischer Epochen, insbesondere des Von der bisherigen Literatur über das ema werden VOTLT em AT-

Jh.s Daß erl. den bis dahin weitest unbekannten Thomas beiten VO  - ar Niesel un! Maurer hervorgehoben, 5C-
Stapleton (1535—1598), den gebürtigen Engländer und späateren würdigt und benutzt. Dabei erscheint als A Q S y ®  e

Professor der Theologie Donal und LOwen, hierzu ausführlich arun g“ (2911), der die Möglichkeit des menschl. Betens 1Ur 1m Rah-
befragt, wird nicht bloß der Dogmen- und Theologiegeschichtler, 1nNneIN der geoffenbarten Gotteserkenntnis un Selbsterkenntnis des Men-

schen verstehen kann. em ott sich iın esus Christus alssondern atch: der Oekumeniker VO.  — heute (wenn auch unter
e kundtut und durch ih: NSeIre Verlorenheit aufdeckt, erwecktanderen Vorzeichen) dankbar begrüßen. In der Tat erweist sich

Thomas Stapleton, VO.  3 dem gnaz Döllinger einmal gesagt hat, 1n uns e1in laubendes Vertrauen fiducıa, fides), mit dem WITr alles, Wäas
WIT ZU. Heile brauchen (necess1ılas, ulılıtas) VO.  - ihm erbıtten und

England habe 1n ihm der Kirche den besten TEe1lteTr die gleich ihm für alle seine VErSKansSeNEN un:! zukünftigen en danken
NeUe Lehre geschenkt, gerade iın dieser rage nach der Lehrautorität können (29—35) Deswegen ist für das hauptsächlich und
der Kirche als außerst fruchtbar. 5 S (39—44) diesem einleitenden eil sSeines Buches hätte

zeichnet Stapletons Gedankengang geireu und mit 1e. Akribie der ert. einige wichtige, typisch calv. Begriffe, wlie „Dromi1ssı0
nach. Stapleton legt 1n seiner Erörterung der irchlichen Lehrautorität Dei”, „pıetas De2r ın filı0s” (vgl. JJ, Anm 29), sSsOWwWIe „pretas
eine Theologie des Glaubens VOLr und begründet sowohl die Göttlich- homı1ın1ıs ETSCA Deum (vgl. ICR V.14.1— 05 5,259,411), ber auch
keit als die Kirchlichkeit des aubens urch den Mittelbegriff des „relıg10° un! cultus  «“ eichter (und für seine gesamite Abhand-
Zeugnisses DZw. Bezeugens wird die kirchliche Einbindung des .Jau- lung dienstbarer analysieren können, als diese Begriffe 1n den an
ens engstens mit seiner Göttlichkeit verbunden. Die geistgetragene üuhrten Texten oft vorkommen (vgl 3111, Anm. Da 2 U 3 4 43, 44, 4 9 64,
Stimme der Kirche ist die Stimme (‚ottes. Die lehrende irche wird 093° azu auch meinen Versuch 1n „Le jeune Calvin“, Wiesbaden 1966,

wesentil!  en us des Formalobjekts des aubens, welches der 220—232). Die calv. „pretas  « scheint MIr nämlich das aQUSs der Gottes- und
oHenbarende ott selbst ist. Sie umgreift Schrift und Tradition; Selbsterkenntnis hervorspringende Grundverhalten des Glaubenden
enn „Wort Gottes und Heilige Schrifit sind keine deckungsgleichen bezeichnen, das auch IUr das eien entscheidend ist. Wer „p1Ius“
Größen. wird, ist nicht IUr twa einem „Irommen 1l1Iier  66 (43) efähigt, sondern

Einen beachtlichen Ansatz in der rage nach dem Subjekt dieser noch vielmehr einem existenzbezogenen D m ,
„Stimme der irche“ erbringt Stapleton 1n den Ausführungen über die ZU. Beachten der gottgewollten Verhältnis-Ordnung „reliz 0°) und
irche als utter, die 1n I} Anschluß Augustinus entwickelt ZUIMN Vollzug der personal-gemeinschaftlichen SCHÄTUS Dei“ in e1s

Die Gesamtkirche ist mütterlich. Doch omm dieser Aspekt un Wahrheit. Das ist ein wichtiges oment dieser gesamten Jau-
nicht thematisch ZU. ITragen. Obwohl Glaube und Glaubenssinn er bensdynamik, In ihm besteht wıe sagtl die „praecıipua pars cul-
Gläubigen 1n der Glaubensregel bei öt. enthalten sind; seizen seine IuS Dei“ (38, Anm 1{a aus dem Jesaiakommentar).
Reflexionen aus der vorgegebenen kontroverstheologischen Siıtuation Den !YD officıum) des (3.8 betont der ert
heraus doch weitgehend rche un! Hierarchie identisch. ber INnan richtig und 1mMm VO.  — den Quellen geIiorderien Maße (25, J6, 38, usw.)
annn mit erf. N, daß ugustinus Stapleton daran gehindert hat, So ist auch der 1te. seiner schönen Arbeit gerechtfertigt. sich das
diese kontroverstheologisch notwendige Perspektive verabsolutieren. calv. ın dieser Sicht wirklich iast vollständig auf und ank be-
Hinsichtlich der hierarchischen ehrautorität ist bemerkenswert, daß schränkt, das bliebe noch beweisen. Wie mM1r scheint, kennt doch
Stapleton s1e sakramental egründe 1n engster Zuordnung Vomnl eihe- auch ine VO  - jedem geistlichen utılıtas-Gedanken freie glorıficatio De:
un Jurisdiktionsgewalt 351f), wIie überhaupt Wort und Sakrament (vgl 4 9 Anm 64 „DreCes, laudes, gratiarum actıones”) und
unabtrennbar gegenseitig einbindet lehnt die Meditation bzw. Kontemplation nicht radikal ab (Zz 195, ın
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einem C.-brief 39 1e soutenoils et confifortois la du aufgegeben ist. Der dritte eil sSprich‘ Von „Stärken und Schwächen des
Seigneur Dar prleres ei saınctes - e Ö 302, in einem sozialen Determinismus“ [  9— der mit dem Problem der mensch-
ZUrC Hoseavorlesung: AT toti raplamur ad e iuam ichen Freiheit nicht Zure  ommt. Darum handelt der vierte eil VoN

imaginem”). Der Von der Forschung weitgehend anerkannte Einfluß der „Person un soziale Faktizität“ (171—224), in welchem sowochl die
auf macht letztere Ansicht plausibel. organisierte (Gemeinschaft als auch ihr Fundament, die personale Ex1-

der erl. diesen 1 und andere „altkirchliche“ Einflüsse auf E {53.= S{Tienz des Menschen, herausgearbeitet werden, daß e1n sozialer
verständnis ZULTC Geltung gebracht, wAare  : vielleicht SeiNn Urteil ber die „Personalismus“ Gegenstand und Ziel der Überlegungen bleibt. Daraus
„römische Gebetslehre  D (6817, 1195, 188{f) nicht negatıv ausgefallen. folgert dann der fünifite eil iıne „Soziale Geisteshaltung“ 225—280), in
Gerade da dank der mystischen ewegung des spaten Mittelalters und der allein die Überwindung der Ideologie des Individualismus en
bes der devatıo moderna vermochten evangelisch gesinnte Maänner wi1ie ist. Vertiefende und weiterführende gut ausgewählte nmerkungen
Erasmus, Faber Stapulensis und die Reformatoren selber, den tutzen die Thesen des Verlflassers.
Z «>  ı> Il rı 5 e  P Zug im wieder herzustellen und das rein ‚MerIi- Bochum. Ermecke
orische € der den entarteten Heiligenkult bekämpfen. der
Vert. 1es mit bedacht, hätte eiım Charakterisieren des „römischen
Gebetes“ apologetischen Dokumenten wIie den berühmten Articuli üller, Michael: Grundlagen der katholischen Sexualethik. Regensburg:
Facultatis Parisiensis und ihrer Widerlegung durch (1544) weniger Be- Verlag FT. Pustet 1968 185 s 4 brosch 16,80.

&deutung zugeschrieben Die vorreformatorische, katholische Lehre VO. Michael Mülher, der Maı 1970 verstorbene, hoch- e e E S e e T E e A U N k n(falls iINndä  - VOon SC etwas überhaupt reden darf) ist mit der Meinung verdiente Moralhistoriker, legt mıit diesem and eine Art Grund-
einiger damaliger Pariıser Theologen bestimmt nicht dentisch! satzethik der menschlichen Geschlechtlichkeit VOTLFr und kündigt (9)Der Leser ann die Sorgfalt und die Sachkenntnis des ert. I11UF be- daß iıne „Abhandlung über Ehe und Ehelosigkeit 1: derwundern, mit denen die christologische und pneumatolo- Sicht der katholischen Moraltheologie“, 1Iso e1nNe spezielle Ge-gische Ausrichtung der calv. Gebetstheologie darlegt. ementspre- S 1W e e 277 e s B E n . S S‘chend ist Christus Mittler aller menschl Gebete ETr leitet s1ıe ZU schlechterethik, folgen lassen werde. Der Verfasser ist durch 1ne
aier hin. Er ist auch L Fürbeter schlechthin, der ın se1inem erhöhten Reihe VOIN Monographien (Die Freundschaft des hl Franz VO  ;
Zustand priesterlich, königlich un! prophetisch handelt, damit uUuNnserTe e Sales mit der hl ohanna Franziska VO  - Chantal, Regensburg-
Gehör finden (64—73) 50 ann auch Dienst des (.85 HUr ine „ Teil- München 1923; Ethik und echt 1n der TE: VON! der Verantwort-
habe“ dreifachen mte Jesu Christi se1in % Andererseits ist lichkeit, Regensburg 1932; Die Lehre des hl. Augustinus VO  - derder &  e | e 5 derjenige, der jedes eien iın unNnseTITfenNn Herzen be- Paradiesehe und ihre Auswirkung 171 der Sexualethik des TD un
WIT. ET allein, die personäale „Krafit“ des Vaters un! des Sohnes, PT-
möglicht unNnSs, „Abba“ rufifen un als Kinder (Gottes existieren Jahrhunderts bis Thomas VoO quin, Regensburg 1954 als

profunder Kenner geschi  icher Entwicklungen über das Ver-77—88) Der erl. zeig damit die bibeltheal. un! dogmatische Einwur- ständnis und) die Bewertung der menschlichen Geschlechtlichkeitzelung der reformatorischen Frömmigkeit ganz reilfend auf. Seine Kon-
klusion wirkt hier überzeugend die Reformation kennt keine Trennung und all iNrer Verwirklichungsformen ausgewilesen und hat als An-

Theologie un: Pijetät Man kann ber bedauern, daß gewisse g un: Herausgeber der Reihe „Studien: ZUTI Geschichte der
Punkte der calv. Systematik nicht kritischer behandelt hat. Er 1äßt Oa Katholischen Moraltheologie“ (Regensburg ceit deren
das mythologische und stark „lokalisierende“ V - N die letzterwähnte Monographie darstellt, dem Fachmann und der
des Reformators hne en Wort der Kritik gelten, als ob der ensch der interessierten Offentlichkeit viele Zugange den geschichtlichenGegenwart solches Verständnis noch annehmen könnte. Vgl 53—-57 „Die Quellen erschlossen.

i Dl U E a D E N P l a n E UT —m
Ermöglichung des (3.8 1ın der Ascensio Christi“; auch Ferner acht

den ZU. Scheitern verurteilten Versuch, die e
S0 liegt auch die Stärke dieses Buches 1m Nachweis und ın

der Deutung der historischen Bezüge. er Abschnitt ist durchJ3 ınatio bei als en Positivum interpretieren. (126 „Die Ver-
werfung stellt das Wunder des Glaubens heraus“; A der „Schrei“ der einen geschichtlichen Rück- und Überblick eingeleitet. Von Arısto-
Verworfenen sSe1 auch ıine Art Gebet!) Hier werden ihm viele N}  ° teles, der Stoa und dem Neuplatonismus Ar  ber die: Anfänge
der katholische Leser aum zustimmen können. einer christlichen Theologie bis ZUrC Patristik, hier VOL allem bis

Zum chlu Se1 noch e1n besonderes Verdienst der vorliegenden Ar- Augustinus, und VO aus über die Frühscholastik bis
beit hervorgehoben. Sie stellt das e  e k1 S ()  ) &.  4 oment ın Thomas un Franz VO. Sales veErmas den Leser als wahrhafft
(a Gebetsverständnis auf 1ne AdUSSsCWOBENE Weise dar. Obwohl das Wissender führen. Alle Quellen Ssind ihm ZUr Verfügung, auBuch der Institutio (1559), dessen Hauptthema die Kirche ist, VO:
thematisch erstaunlich wenig redet, kann Q us anderen Stellen desselben den vielfältigen Aussagen der Vergangenheit hört die „Grund-
Werkes, sSoOwIle aus den pastoralen un! didaktischen Texten des Reforma- töne  HR heraus und macht für die egenwar manches deutlich, was

uns ohne die Kennt geschichtlicher Entwicklungen einfach{OTS eindeutig ersehen werden, daß für ih: die privilegierte Stätte des verständlich bliebe(5:8° die Gemeinde Wäar Gewiß mu sich das wie der Glaube
primär 1n personaler Weise vollziehen. Es entsteht ber gerade als sol- Nicht 1n gleicher Intensität un Souveränität  H  s sich der ert.
ches 1m Schoße der mitbetenden Kirche. Der Glaubende betet Iso 1n miıt der gegenwärtigen wissenschaiftlichen Fragestellung 1mMm Bereich
der Gemeinde (185, Anm 185 „2n piorum conventu“), m it der der menschlichen Geschlechtlichkeit auseinander. Möglich, daß
Gemeinde und für die Gemeinde. 50 ist das nicht 1Ur Dienst dieses Anliegen erst 1m angekündigten Buch verwirklichen wird.Gott, sondern ugleich Dienst an den itmenschen Es ist grundsätz- Aber auch manchen Stellen des vorliegenden Werkes wAare eınlich Fürbitte für die Brüder 1m Evangelium, bes die Verfolgten
24611), für die erwirklichung der Reformation (249{71), für die weltliche intensiveres und. kritisches Eingehen autf heutige Theorien drin-

gend erwünscht BEeEWESEN, {i{wa 1 Abschnitt über die körper-Obrigkeit und auch {ür die Feinde (256{ff) „Okumenisches“ Zu-
sammenbeten mit den Papisten? Das 1äßt nicht Z insofern sich liche und geistige Differenziertheit VO  - Mann und Frau 78—123).
diese VO Christus nın haben und die Evangelischen unterwerifen Hier ist die zuständige Literatur Vo  - Buytendijk, Die FTau,
wollen 2161) eien Iüur Papisten? Das bleibt Trlaubt, insofern unter öln 1953 bis Simone de Beauvoir. Das andere Geschlecht, Ham-
ihnen viele ott allem gehorchen und somit die Möglichkeit nicht burg 1960 der iCOEeuUr (Hrsg.), Sexualität, Olten und Münkchen
verloren haben, sich einmal dem Evangelium völlig zuzuwenden. Ja INa  — 1963, ILUT einige wichtige Werke CIMMEIN, nicht einmal CI -darf betend hoffen, pa ıstae defectione ad bıam concordıam wähnt. 50 wird z8ef sicher das Buch ın seinen auft die unmittel- V U 71 68 Ba 5 FEnredeant“ (217, Anm 156) hnlich mMu. der Glaubende seine fürbittende
Sorge bis auf die Heiden (infıdeles) ausdehnen Wie Tklärt ber bare Gegenwart bezogenen Analysen und ussagen VO dieser

das Verhältnis { 0 8 endmah als höchstem Ausdruck des der jener eite angreifen oder INa  - wird auftf jeden Fall be-
irchlichen Gottesdienstes? Diese ZU kultischen Verständnis des (+,8 dauern, daß die heute für den katholischen Moraltheologen
außerst wichtige rage hätte der ert. noch beantworten müssen, umgängliche Auseinandersetzung mit Sanz anders Orlentierten
sSeiner wirklich interessanten Arbeit die letzte Vollendung verleihen. Auffassungen un: Vorschlägen nicht erfolgt ist. Andererseits ist

Münster-Paris. natürlich dadurch dem Buch eine gewl1sse Geschlossenheit derAlexandre GanoCZYy.
Aussage erhalten geblieben.

üller bietet seine Erkenntnisse in Abschnitten darKwant, Soziale und personale Existenz. Phänomenologie eines Die Einstellung ZUEF Sexualität (11—27) ist ıne Art Standort-Spannungsbereiches. Wien: Verlag Herder 1967 302 S ’ Ln DM/sir.
2 N E 5 1! bestimmung. Immer noch S1e. der ert. die Bewertung der mensch-

lichen Geschlechtlichkeit durch die charfen egensätze Prüderie und Ea © dn A TE alnNach dem ersten eil 99  1€ Ideologie des Individualismus“ (11—63), tierische Genußsuch markiert. Dazwischen wird ber doch gegenwartigin dem aufgezeigt wird, wIie die Ideologie des Individualismus seit die ruppe derer, welche sich einer humanen un personalen Ver-
längerem weite Teile uUuNseTes Lebens un Denkens durchzieht und ZUU wirklichung der Geschlechtlichkeit bekennen zahlenmäßig immer größereil beherrscht, zelg! der zweite eil „Der ensch ein in jeder Hıin- Das Ziel einer „Formung der richtigen Stellungnahme“ ist nach dann
sicht soziales Wesen“ (65—118), daß nicht der Individualismus den erreicht, „WEeNnn der jJunge ensch die ihm dargebotene objektive Wer-
Menschen 1n seinem sozialen Sein Treicht, sondern daß eın eCN- tung durch eigenes Nachdenken als richtig erkannt un: durch eigenenseitiges Durchdringen zwischen den sozijal Verbundenen vorgegeben und Entschluß als bindende Norm anerkannt hat“ Sollte über diese An-
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erkenntnis hinaus nicht auch die Erziehung YAUERr Liebesfähigkeit un ZULC Wie schon: erwähnt, wAäre dieser Stelle insbesondere 111e
verantwortlichen Begegnung mit dem anderen Geschlecht betont werden? eindringlichere Auseinandersetzung mit heutigen Auffassungen

I1 Die theologische Grundidee der Sexualität Hier WIT'! dringend gewünscht. Zugegeben, lassen sich: Unterschiede 1
das Thema des uches VO  - der el, insbesondere VO chöpfungs- geistig-Charakterlichen Bereich der Geschlechter feststellen. Woher
bericht her angesprochen. Tkennt die Geschlechtlichkeit als positive kommen S1e Sind S1e wirklich unabänderliche Schöpfungswirk-Lebensmacht durch die Gottebenbildlichkeit des Menschen, der eben ichkeit oOder nd S1e durch: bestimmte sozilale un: soziologische
1UT als geschlechtsbetontes Wesen, als Mannn der Frau, existiert. 50-
annn ist die durch die Geschlechtlichkeit mitgegebene Liebesfähigkeit Gegebenheiten eTrst mit der e1ıt entstanden!? Können S1e In ‚olcher

Gegensätzlichkeit ausgedrückt werden? 115{1 neigt der ert.des Menschen bis hin ZUTC Gottesliebe angesprochen Auf diesen ZiUu+- dazu, den aum der Betätigung für die beiden Geschlechter durchsammenhang hat 1M Mittelalter „ d In schönsten und eindringlichsten“ (34)
Hugo VOINl St Viktor hingewiesen. Was neuerdings OVe In seiner die Bibel bestimmt sehen, 1n dem Straifurteil Gottes nach: der
Deutung der biblischen Aussage VO  - der UN  D aTrO als der „Eheperson Sünde „Dem Mannn soll die Beherrschung der Erde, der FTrau wird
ver{«rı die dAus Mann un Frau 1171 Prozeß der Ehe werden muß, das die Fortpflanzung besondere Schwierigkeiten bringen, Die Wirk-

sich schon bei Petrus Lombardus „Aus zweien wird gewWIlsSeT- samkeit In dier Welt ist sSomit 1n ersier Linie dem; Manne, die
maßen ine Person“ (33) Schließlich MU. der Fruchtbarkeitsauftrag als Betreuung der Nachkommen der Frau zugewlesen.“”Weiterwirken der Schöpnferliebe Gottes gesehen werden. Die göttliche Solche Au{ffassungen bekommen Bedeutung, die Bewer-
T1N1T8a ist iın der irdischen Dreifaltigkeit VO Mann, Frau und Kindern tung der Berufstätigkei der verheirateten Frau außerhalb der Familie
abgebildet., geht (1151), auch dort, ethische Folgerungen Q US dem Vorgesagten

Dieser deutlichen O1{s: der Schrift gegenüber erscheint die Be- abgeleitet werden (121—123).
schränkung der Ehe un zumal der Frau bloß auf die Fortpflanzung A Die gegenseıltige Zuneilgung VOoO Mann un Frau (  A— Der
als eine Verkürzung der göttlichen Offenbarung. Schuld daran ist das ert. rklärt die geschlechtliche Zuneilgung aQUuSs der Tatsache der Ver-
aristotelische Geschlechtsverständnis un! sSe1iNn achwirken bei seinen schiedenheit und gegenseitigen Ergänzungsbedürlftigkeit der eschlechter
„christlichen Schülern“. Es ließ allenfalls ine Würdigung des SexXus un! olg ler Franz VOoOIl ales miıt seinen Aussagen über die COITESDON-
konnte ber den wesentlich menschlichen Ausdrucksformen des ETOS, dance ei proportion, während Aristoteles un: Thomas VO  - quıin alle
der Freundschaft der Sar der gape nicht vordringen (39) wesentlich menschlichen egegnungen Q Us der Gleichheit Zzweier Per-

IIL. Die Entfernung VO ea (41—48) ist obje.  1V durch die hybride ableiten
Als Erscheinungsformen der Geschlechterbegegnung steilt denAbkehr des Menschen VOoO  3 ott inıtllert, subjektiv durch die ugusti-

nische Te 1n verhängnisvoller Weise gefördert, daß der Mensch DEXUS, den ErTOos, die Freundschaft Uun! die gape heraus und charak-
als Strafe für die un hinnehmen mUSsse, daß se1ine eschlechts- terisiert S1€e 1 einzelnen Nachdrücklich IN unterstrichen
OTSale nicht WIe an un Füße willkürlich lenken könne un daß werden, daß die jeweils höhere Form der egegnung die anderen mıiıt

sich immer wieder der Geschlechtslust überlasse. E1n unwirkliches einschließt un 1n der vollen Verwirklichung der ehelichen Lebensein-
Idealbild VO.  - einem Geistesmenschen, der durch die ErNun: seine heit alle ler Erscheinungsformen gegenwäartig Se1IN sollen Wie jeden
Triebe absolut beherrschen könne, verstärkte die Tendenz der späteren mi1t der Sachlage Vertrauten Uun! die Zukunft Besorgten beschäftigt
Theologie, 1n die augustinische age und Anklage ber die verderbliche auch das Phänomen des isolierten SeXus hne humane Bindung

den Partner. Angesichts der tatsä:  en 1T  eit bleibt sicher dieirkung der Geschlechtskraft einzustimmen.
Die Wertung der Frau VOT Uun! nach der Offenbarung Gottes Meinung 143 umstritten 99  1€ eigentliche Domäane des isolierten

und 1n der Menschheitsgeschichte (49—77) bietet dem Historiker die SCXUs ist nicht der Bereich der Geschlechterliebe, sondern das Gebiet
der Perversitä unı Sexualdelikte.“Möglichkeit, seine Erkenntnisse auszubreiten. Die Au{ifassung des Pau-

VIL Die Umiriedung der Sexualität durch das Schamgefühl (159—185).lus stellt dar „Nach der Lehre des Völkerapostels stehen somit
VOT ott Mannn und Frau gleichwertig nebeneinander. In der Gemeinde Dieses Schlußkapitel bringt Überlegungen ZU anatomischen un iunk-
hat jedoch die Frau hinter den Mann treten (54) Der Weisung tionalen Schamgefühl, SOWile ZU Schamgefühl Q UusSs 99  inderwertigkeits-

der Heiligkeitsgefühl“ Dabei WIT! noch einmal zwischen endes postels, daß die Frau in der Kirche schweigen solle, ibt
männlichen un: dem weiblichen Schamgefühl unterschieden, der Eın-iel Gewicht bei, daß dadurch die Frau „1IM Katholizismus spater den

Zugang den kirchlichen Amtern“ verlor (55) Wenn sich immer auch i1uD der Umwelt, der Zeitverhältnisse, der geographischen und geschicht-
bei christlichen Schriftstellern und Theologen zuweilen erschütternde lichen Bedingtheiten auf das jeweils „Tichtige“ Schamgefühl wird her-

ausgestellt. Daß auch 1n diesem Bereich heute e1n bemerkenswerterFehlurteile ber die Frau un! ihre Unterlegenheit gegenüber dem Mann
Wandel eingetreten ist, sieht durch die exwelle un! die öffentlicheeingeschlichen haben, hat Teilich nicht die Bibel Pate gestanden,

sondern 1Ne Geistigkeit, die sich QUS$S anderen Quellen nährte, SOWI1Ee Diskussion, iwa +  ber empfängnisverhütende Praktiken, eindeutig und
die Übernahme der arıstotelischen Biologie 1n der Hochscholastik negatıv erwlesen.

Grundlagen der katholischen Sexualethik SiN.d. demnach dieDie körperlich-geistige Differenziertheit VOo  g Mann un Frau
(78—123). Der allenthalben, innerhal un!: außerhalb des Christentums, Schöpfungswirklichkeit miıt der Gottebenbildlichkeit des Menschen,
teststellbare bedeutsame Unterschied in der Einschätzung VO  - Mann miıt SeiINeT geschlechtlichen Differenziertheit und den: dadurch be-
un Frau beruht einmal aut den Aussagen der Zeugungsbiologie VeOeTI- dingten Begegnungsformen ın Liebe Un Fruchtbarkeit. Sodann die

Tage Auf die rage, WIe enn Mädchen entstehen, gab ständige kritische Auseinandersetzung miıt bibelfernen und leib-
vielerlei ntworten 1le ber e1nig in der Behauptung, daß feindlichen Tendenzen. Hier liegt sicher das Hauptverdienst desäadchen den Knaben niemals gleichwertig se1n können. Von dieser
völlig verkehrten biologischen nschauung her wurde ann auch der Buches Von hier aQus werden: 1e. sicher klingenden oTrTtie VO  —

eiNer ständigen un durch 1Ne lange Tradition unveränderlich5Satz geprägt, der bis In die unmittelbare Gegenwart herein ine BE-
wichtige Rolle spielt: „Aus der Vorstellung, daß sofort während des gewordenen Lehre der Kirche Iragwürdig, also wert, daß 190858  — sich
Koitus aQuUsSs der ‚5Samenvermischung‘ e1n ind entsteht, erwuchs die durch Nachfrage ul den Wahrheitskern bemüht. Schließlich gehört
Bezeichnung des eschlechtsverkehrs als ‚aC{US DEeT ad generationen den Fundamenten einer Sexualethik die Erkenntnis, daß nicht
prolis ap (84) einfach Triebmächte geht, sondern die Gestaltwerdung der

Die geistig-seelisch-charakterliche Unterschiedenheit VO  3 Mannn un! Liebe unter den Menschen. Mıiıt aller Deutlichkeit ruft Müller
Frau ist nach dem ert. durch die Gegensatzpaare aktiv un! Dassıv darum das Verantwortungsbewußtsein des einzelnen Un der Ge-
(101—106), objekt- un personbezogen (  6—  y Kopf un Herz 109— sellschaft Wer sich nicht bloß miıt Augenblicksiragen der
114) Testgelegt. ZwWwar rat der erl ZUTC Vorsicht gegenüber einer allzu menschlichen Sexualität beschäftigt, sondern große Zusammen-schroffen Anwendung dieser Gegensätze als Kennzeichnung männlicher
bzw. Taulicher igenart; der Kennzeichnung „Dassıv“ für die Frau hänge überschauen und auf ihre geschichtliche Mächtigkeit hin

kennenlernen will, dem wird d Lektüre des Werkes viel (Gewinnill mıt Kampmann lieber das Eigenschaftswort „Tezeptiv“, Den-
noch bekennt sich hinsichtlich des dritten Gegensatzpaares ZU der bringe
Meinung „Beim Mannn herrscht der Kopf, bei der Frau das Herz:;: Würzburg. e€OTrTg Teichtwei  T.
lebt VO  - Gedanken, S1e VO Gefühlen: se1ine Lebensrichtung wird durch
Grundsätze, die ihre VO  - der Liebe estimmt“ In 5a112 anderem
Zusammenhang greift diese Unterscheidung noch einmal aut und arga, Paul Schöpfung In Chrı nach ohannes VOIT KTEeuUZz, Wiener
führt das Nachgeben der Frau gegenüber bedenklichen Modeerschei- eltrage ZUT Theologie, hrsg VO.  - der katholisch-theologischen Fakul-

tat der Univ' Wien, AAl1), Wien, Verlag Herder 1968 162 S,;Nungen oMfensichtlich auf diese Unterschiedenheit zurück: „Upposition kart. 98,— DM/s{r 15,560.die herrschende eriordert ja immer ıIn hohem Mabße die
Selbständigkeit des Denkens, die Bindung objektive Normen und Seit ich 1mM Jahre 1963 die Bücher VO  ; George Mo e ] und (G10-
den Mut ZU Isolierung“ Auf TUN! der aufgezeigten iraulichen 008e D  e 11 —  ber Johannes VO KTeuz besprach, hat sich
1genar: 1äßt der ert. die weibliche Psyche ZUTL Situationsethik geneigt ungeheuer viel 1n der Kirche un! der Theologie geändert. Diese
SE1IN; für in ist „gewi kein Zufall, daß Pius AIL. Se1IN! Ansprache veränderte Lage kam denn auch ın meiner Besprechung des Buches
(18. über die Verwerlflichkeit der Situationsethik VOT dem Nnier- VO Rudaolti Mosis, Der Mensch und die inge nach Johannes
nationalen Kongreß der weiblichen Jugend hielt“ (110f) VO KTEeuZz, aus dem Jahre 1966, ZU Ausdruck. Inzwischen ist die
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Veränderung weiter un die Kirche VON schweren Kon- lich auch mıiıt der etonung der Gottesliebe einer harmonischen und
iroversen erschüttert worden, die auch die 5a112Z andere Sicht der wahrhaft qchristlichen Synthese vereinigt.
natürlichen Umgebung des Menschen reflektieren. Da scheint das Man hätte sich 1n dem vorliegenden Buch doch mehr Kritik und wenl-
vorliegende Buch iast Q uUS einer anderen Welt stammen. Nur SCr 1ıne Darstellung vieler wohlbekannter Lehren des hl Johannes

gewüns Zum eispiel, ıst e5s heute wirklich noch angemeSSECN, deneinmal, auf 130, erwähnt der Verfasser beiläufig, INa  - musse Satz des Heiligen: „Darin, daß INa sich ın allem innerlich un außerlichsich VOTL ugen halten, „daß die Mentalität SeiNer (des Johannes verneinen und vernichten kann, besteht der a ll (Sperrung des erVO KTeuz) eıt grundverschieden VO UNSeTIeTr heutigen wWar .  « Weg ott hin“, hne ede Kritik zıtieren? Und ist wirklich ZUTMan hätte gewünscht, daß darauf cehr viel mehr eingegangen Gottesvereinigung nötig, VO.  - allen menschlichen Fähigkeiten leer WEETI-wäre, denn 1mM welteren Verlauf der Untersuchung ist n1ıe mehr den? (57 U, 59) ES ist auch bezweifeln, daß sich Christus als ott
davon die Rede, un der Verfasser erklärt nicht, worıin diese Ver- des Menschen „MUT als der Gekreuzigte“ zeig In der vystik der OUst-
schiedenheit besteht un WIe S1e sich ın uUuNnsSsSeTerTr Beurteilung des kirche, B., wird csehr jel mehr Gewicht aut den auferstandenen un:

verherrlichten T1ISIUS gelegt, Uun: der Mittelpunkt des Kirchenjahres istJohannes VO KTEeUZ, insbesondere in sSeINeT Lehre VO  - der „Schöp- ja auch nicht Karfreitag, sondern Ostern.fung ın Christus“, ausSswIır  kt
Die Aussage des Klappentextes, daß In diesem Buch „die Lehre des

Eıne einseitige etonung des „UÜbernatürlichen“, des Leidens, der voll-
kommenen Abtötung, der Weltflucht 1n der asketisch-mystischen LiteraturJohannes VO Kreuz Sanz NEU beleuchtet“ wird, stimmt nicht ganz Grobe der Gegenreiormation hat der heutigen Überbetonung des Menschlich-Teile des Werkes ehandeln solche wohlbekannten Themen WIe die Dun- Allzumenschlichen geführt. Was WIT heute brauchen, scheint mir, istkelheit der Gotteserkenntnis, den Weg ZUTFC Einung durch den Glauben,

den Übergang VO  - der Betrachtung ZUTFC Kontemplation SW., die aum
nicht e1n kritikloses Zurückgreifen auf die für I1SEeTe Welt nicht mehr
tragbaren Einseitigkeiten des großen spanischen Kirchenlehrers, sonderndas Titelanliegen der „Schöpfung“ betreifen, un mMan rag S1| 1N€e Synthese, die sowohl der Notwendigkeit christlicher Kritik dernotwendig WAärT, diese oft behandelten Themen nochmals dis-

kutieren. „Welt“, wWwWI1e aıuch moderner Weltbejahung gerecht wird. Dem heutigenMenschen scheint unhaltbar, daß, WIe der Verlasser schreibt, nachAbgesehen VO  j e1n Paar Fußnoten, die eınige auf das Thema bezüg- Johannes VOoO. KTEeuUZ „der ensch einer ausschließlichen 1e ZUiche Väterstellen angeben, vermi5t INnan 1ine patristische Grundlage, die ott berufen“ ist Denn das große Liebesgebot Jesu ist ja weifachgerade bei diesem Gegenstand nötig SEeEWESECN WAäarTe un! jiel ZUT Erhel- Liebe ott un: ZU Nächsten: echte Liebe ott mu für den Näch-ung des Gesamtthemas beigetragen hätte Denn WI1Ie sich die VOTI- sten fruchtbar werden. Das hätte auch Johannes Vo Kreuz nicht be-liegende Nntersuchung g1iDt, erhält 199858  - den Eindruck, als sel Johannes strıtten, ber hat nicht betont, enn Se1Nn groDßes, INa  - könnte ohlVO: KTeuz fast unabhängig VOo der mystischen Tradition der Kirche ne>- sSe1in einziges, Thema WAär, seinen Karmeliten un: Karmelitinnen38 B Was keineswegs der Fall ist Es genuügt wirklich nicht, das Thema
der im Dunkel wohnenden Gottheit mit einem erweilis aut patristische

den direktesten Weg ZUTC mystischen Beschauung zeigen, der für ih:
Literaturangaben in einem Werk nNnion Webers abzutun Dies hätte in

ber die egation der Kreatur führte, schließlich auch die Kreatur ın
ott wiederzulfinden.die 20% Lehre VOo Dunkel un: VOo  - der VLa negatıva des Gregor VO.  H Es ist ein sublimer Weg; ber Wäar der Weg des siebzehnten Jahr-VSSa, des Pseudo-Areopagiten un: Meister Eckharts eingearbeitet WeTl-

den mussen. Noch immer vernachlässigen Zzu viele uNnsererT Theologen
hunderts. Es ist nicht mehr Weg; ıst auch nicht der Weg er
Heiligen BEWESEN. Denn INa  —; wird dem Verfasser aum ugeben können,

sind.
die riechischen ater, die gerade fIür die katholische vystik wichtig daß 1e Heiligen 1n ihrem Innersten sich 1mM Leiden ohl fühlen“ (71)Wenn INa  — sich 1mM Leiden ohl fühlt, ist das doch eın Leiden mehrber wWwWenn 1n diesem Buch der Rückblick 1ın die Vergangenheit e. (eher schon Masochismus); un!: obgleich die eiligen den Wert des Lei-noch jel mehr der Blick 1n die Zukunft Denn schon allein der 1te ens Iür den gefallenen Menschen betonen, ist doch eın absoluter„Schöpfung In Christus“ rufit geradezu nach einem Vergleich mit Teilhard Wert in der ewl1gen Seeligkeit gibt eın Leiden. Auch gibt Hei-de Chardin, für den ja die Beziehung Christi ZUT. Welt, der „kosmische lige, WIe VF Thomas More, der vielleicht der modernen Welt näherChristus“, das Hauptanliegen SeINeT vstik War und meiner Ansicht steht als Johannes VO KTEUZ, die ZWarTr Ende ihres Lebens das Lei-nach Wäar Teilhard eın Mystiker). Die ngs des spanischen Kirchen- den als äartyrer Ireudig auf sichg! haben, VO. denen IN al berehrers VOTLT der atur, die erst nach der mvystischen Umformung eiNner nicht n kann, S1iIe hätten gesucht der Sar sich darin ohl gefühlt„gereiniıgten“ positiven Haltung weicht, liegt dem modernen Denker völ- Derartige Behauptungen können ın der heutigen Welt dem Christen-lig fern. Denn Teilhard, WwWI1e der moderne ensch überhaupt, sieht ja die tum Aur schaden, weil S1Pe die Heiligen als Neurotiker erscheinen lassen.inge nicht sehr als ZUF Un verlockende Geschöpfe, sondern
sgroßenteils als Forschungsobijekte.

Es ist schade, daß das vorliegende Buch nicht auch 1ın dieser Hinsichtstärkere Kritik, der zumindest Zurückhaltung geübt hat Denn gewißPaul arga stellt hne jegliche Kritik fest „Der ensch ist einer hat die heutige Welt die konsequente Gottes- un Christusliebe einesausschließenden Liebe ott berufen“ und „Johannes VO Kreuz Vel- Johannes VO Kreuz bitter noötig, ber ebenso gewl IMU. diese Liebelangt, daß die Welt Tür einen auf ott ausgerichteten Menschen voll- dargestellt werden, daß Ma  e auch die Einseitigkeiten, die für unNns Heu-kommen verschwindet“ Wenn das richtig wAaäre, WUT:'!  ..  de die ganz tige nicht mehr Tagbar sind, hne Scheu herausstellt un: den Karmel-überwiegende Mehrzahl nicht NUur aller Menschen, sondern auch aller heiligen WIe die Mystiker überhaupt auch unter dem GesichtspunktChristen, Von ott ausgeschlossen Se1N. Nun lassen sich viele Aus- uUuNSeTeTr veränderten Weltschau behandeltsprüche des Heiligen allerdings verstehen: ber dabei ist doch be- Oxiord Hilda Taemerken, daß Johannes VO KTEeuUz nicht für „gewöhnliche  «“ Menschen,sondern für Karmeliten chreibt, die allerdings einem Leben auUuS-
schließlicher Kontemplation berufen Sind. Für diese Menschen mMag 1ıne
derartige Ausschließlichkeit gelten, ber auch NUur für diese und wahr-

Wirtschaftspolitischer Zielkonflikt und katholische Sozlallehre HrsgVO: Katholisch-Sozialen nsutu der Erzdiözese öln öln Ver-scheinlich auch für diese 1Ur mit gewıissen Einschränkungen. Denn selbst lag Bachem 1968. 251 5 aperba k{ür e1iNe heilige Theresia Vo  - vıla ist ja die Welt nicht verschwunden:
Ma  =]| denke NUrT, wIı1e unangenehm ihr, der Kastilierin, Wärfl, für einige Der and bietet die Referate un die (geschickt) mMen-gefaßte Diskussion einer Tagung, die 1m Oktober 1967 1: Katho-Zeit in Andalusien leben muüssen (wie übrigens auch Johannes VOo.
Kreuz selbst), un wIie ungehalten S1e WAärl, WenNnn Tacian ihr nicht den lisch-Sozialen nstitut der Erzdiözese Köln, Bad. HonnefT, stalt-
versprochenen esuch abstattete. gefunden hat Wirtschafts:- und. Gesellschaftswissenschaftler

Mir scheint, I11d. darf selbst die groben spanischen Mystiker nicht
allzıu wortlich nehmen sS1e 1n ihrem persönli  en Leben doch sehr

Gäfgen, Hamburg; Ott, Tübingen; Schneider, Münster:
1el menschlicher als in ihrer Lehre

Watrin, Bochum: Z,weilg, Frankfurt/Main, früher onn und
leider ILUT eln einziger Vertreter der katholischen S50zlallehreAllerdings stimmt © daß NSsSeTe Zieit e1Nn Gegengewicht nötig hat

der überwältigenden Tendenz selbst gewlsser katholischer Denker, die
FEn Mulder SE Rom, Gregoriana) diskutierten ein Problem, das
gewiß für cdie katholische Soziallehre VOoO Bedeutung 1st, Der„die Verordnung eines Lebens rein als Antwort auft die sich hingebendeLiebe Gottes zugunsten einer bloßen Begegnung Christi 1m Nächsten bisher, WIe Mulder mit echt bemerkt, noch recht wenig 11 ihren

der Sar 1n der rein weltlichen Arbeit und echnischen Betriebsamkeit Blick gekommen ist. Wie E: bei einem komplexen Thema nicht
untergehen lassen möchten“ Urs VO  — Balthasar, ıtiert auf 1411 anders erwarten 1st, kommt 1ne große: Menge VOIl Gesichts-
ber vielleicht ist diese einseitige Tendenz uUuNnseTeTr Zieit, NUr das Chri- punkten ZUF Sprache, die unmöglich macht, 1Ne 11S einzelne
sStuswort „Sofern ihr auch NUur einem VO  - meinen geringsten Brüdern gehende Würdigung vorzunehmen.
an habt, habt ihr mMIr getan“ (Mt gelten lassen, auch eine Re{ferate un: Diskussion bewegen sich teilweise aut einer hohenAntwort auf die ebenso einseitige Tendenz Iirüherer Zeiten, die Näch- Abstraktionsstufe (insbesondere die eierate VO.  - Gäfgen und Mulderstenliebe u  -  ber einer vermeintlichen Gottesliebe VeErgESSECN, wWwI1e ja lei- un: e1n eil der Diskussion). Was hier zutage gefördert WiTd, ist nichtder selbst heute noch 1n gewilssen bewußt „katholischen“ Ländern die gerade NEeEuU, ber oft klug und intelligent gesagt.Not der Armen un: die sozialen Bestrebungen vieler fortschrittlicher Daß der (kath.) Sozialethik 1n erster L  1Nn1e darauf ankommenKatholiken nicht I11UTr nicht erns g|  y sondern gar ekämp WEeTl- musse, das Problembewußtsein schärfen, daß sıie sich VOT allemden. In diesem Zusammenhang wird INnda.  - doch die einseitige Hervor- der Erarbeitung, der Verdeutlichung un Sicherung VOo „Grenzwerten“hebung „einer bloßen Begegnung Christi 1m Nächsten“ als ine Reaktions- zuzuwenden habe, die esonders 1mMm „Verletzungszustand“ aufleuchten,erscheinung ansehen müssen, VO der hoffen ist daß s1ıie sich allmäh- ist eine alte Sache Daß sich das Problem der Grenzwerte immer dann
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1914  \or tellt, sobald wieder „Barbaren“ auftauchen, ist ebenso bekannt trales ema 1n der sozialethischen Diskussion die paritätische
un hat in der Vergangenheit azu geführt, daß der "Traum Vo  » der Mitbestimmung auf. Zwei nge sind wichtig: Einmal die notwendig

gewordene Korrektur des das NST1LIU: celbst entwertenden kigentums-„Ewigen Wiederkehr des Naturrechts“ Rommen) immer während
der uUrz nach den Epochen Vo  — Rechtszerstörungen geträum: wurde. begriffs, wWwI1e sich nich 7zuletzt ıuntier dem Einfluß der Enzyklika
„Gute” Zeiten sind er für die schle Zieiten. „Mater et Mazgıstra“) 1n den mitbestimmungsfreundlichen Teisen der

Daß die Urteilsfindung der sich her auf dem Wege der katholisch-sozialen ewegung beifällig festgesetz hat, AB anderen die
Widerlegung der Behauptung, daß die Inanspruchnahme Temder Arbeit„Approximationstheorie der Wahrheit“, der schrittweisen Annäherung

die anrneit, vollziehen habe, hne S1e je voll erreichen, ist Betriebe des eigenen Kapitalvermögens die Einraäumung gleich
gicher ein gutler 1inwels 1n der Diskussion BEWESEN. berechtigter wirtschaftlicher Mitbestimmung die Arbeit nach sich

Daß der nicht gelingen kann, absolute erte 1m Wirt- Zie
schaftlichen der eine VerD1IN!  iche Rangfolge VO.  - Zielen und Werten Fur die aktuelle Diskussion des deutschen Regelsystems der quali-

fizierten wirtschaftli  en Mitbestimmung ist der Beitrag VO.  — Franzeinsichtig machen, beweist der 1m TUN! ergebnislose erkenntnis-
theoretische Streit. Was s1e jedoch versuchen sollte un! W ads auf der Böhm „Die rechtliche Problematik der paritätischen Mitbestimmun:  66
Tagung ın Honnef vielleicht nicht deutlich ausgesprochen wurde, (121—195 ohl ergiebigsten. en einer Erörterung der wichtigsten
ist der Versuch, mehr negatıv verschiedene Ziele gegeneinander rechtlichen Aporlıen dieses Regelsystems ist besonders hervorzuheben
relativieren, insbesondere gegenüber ideologischen Absolutheitsansprü die meisterhafte Zergliederung der geläufigsten rgumente, die TÜr die

paritätische wirtschaftliche Mitbestimmung vorgebracht werden (15211)chen 1ın der Verfolgung estimmter J1ele Im Grunde Bl haben
dies amı geht der Rezensent +  ber das hier besprochene Buch hin- Dieser eil der Darstellung ist wärmstens all denen empfehlen, die
UuS, nicht jedoch über dessen ematl. {wa Wissenschaitler Vo sich die Sachproblematik allzu schnell durch deren Ethisierung und
ange eines Roepke, Hahn, Kuüung und andere e{an, die Moralisierung verstellen lassen.
insofern ebenso versierte Ethiker wie Wirtschafits- un Gesellschafts- Miıt Wolfgang e  & 1 Z € ist der einziıge aktive Wirtschaftler
wissenschaftler bzw. sind. Gerade die etzten Namen be- in dem Band vertreten. Er untersucht „Das Betriebsverfassungsgesetz
weisen, daß auch das Geschäft der Ethik eute schon weitgehend VO.  - als optimale ynthese VO  . Marktwirtschafit, Eigentumsordnung und Mit-
Fachwissenschaftlern mitverwaltet wird, e1n Vorgang, ber den die bestimmung 98—120) Noch einmal wird der Gedanke des „Volks-
professionellen Ethiker nicht ungehalten sein ollten Gegenteil, S1€e kapitalismus“ entwickelt, der breiten Vermögensstreuun volks-

wirtschaftlichen Kapital, die nicht durch die paritätische Mitbestimmungsollten begrüßen, WEeNn ihre nliegen mehr un mehr Allgemeingut
werden. in ihrer ZzZienz präjudiziert werden dürife Im übrigen ist der Auisatz

In diesem Sinne ann 190828  - ohl auch die Bemerkung 1n der Diskus- durch seinen Vergleich zwischen dem Betriebsverfassungsgesetz un!
8102 verstehen: „Die katholische Soziallehre sollte nicht unbedingt ın dem Montan-Mitbestimmungsgesetz für die aktuelle Diskussion sehr
Anspruch nehmen wollen, anderes als andere Menschen auch gut verwertbar.
Daß sich katholisch konzipierte Gesellschaftsethik nicht 1in jedem Fall Die hier kurz vorgestellte Aufsatzsammlung bietet WäarLr keine
VOMN anderen Aussagen unterscheidet, ist kein angel Es ann geradezu Rundum-Information ZU ema der wirtschaftlichen Mitbestim-
als e1N besonderes Zeichen der Wahrheit betrachtet werden, daß VONHN IILUILS, in ihr ausschließlich Kritiker des Regelsystems der parl-
ihr das ute auch bel anderen begriffen wurde der daß Von anderen
ihre Einsichten übernommen werden“

tätischen Mitbestimmung Wort kommen. Wer sich jedoch der
Mühe unterzieht, die nicht immer leicht lesbaren Beiträge e1n-

Der Wert des Buches liegt 11 der klaren Herausarbeitung der gehend studieren, wird dadurch 1n die Lage versetzt, Ssich mit
Methodenproblematik für die katholische Soziallehre. Daß sach- Sachverständnis 1n die Diskussion einzuschalten: Oder inr ZUM1N-
lich nichts wesentlich Neues bringt, 1st kein Nachteil: SeiN! OTrZUg dest folgen können.liegt darin, daß Bekanntes sehr gut darbietet.

unster. Wilhelm erT.
Munster Wilhelm er

Nawroth, Edgar Zr Sinnerfüllung der Marktwirtschafit. ölnıtbestimmung eiträge ZUTF Problematik der paritätischen Mitbestim-
INUNS 1n der Wirtschaft ISg VO.  D OeTiz Brief{is) Stuttgart: See- achem Verlag 1963 140 D kart 5,50
ald Verlag 1967. 240 B aperba!: 12,80. In diesem Bändchen faßt der utor einerseıts seine wichtige
In sozialethischen unı sozialpolitischen Veröffentlichungen mu Studie YAGER ‚Sozial- un Wirtschaftsphilosophie des Neoliberalis-

Wirklichkeitsnähe durch TrTasches Veralten erkauft werden. Den- mus“ INEN, geht ber auch andererseits darüber hinaus, 1N-
dem dem Neoliberalismus den wirtschaftsphilosophischen Sple-noch dürite die vorliegende Aufsatzsammlung Z.U. Problem der

paritätischen wirtschaftlichen Mitbestimmung ihre Aktualität noch gel VOLr das Gesicht hält un: ihn iragt, wI1ie . denn mit der
Jängere Zeit, 17 einigen Stücken auftf lange Sicht, behalten. Sinnbestimmung der (Markt-) Wirtschaft halte Nawroth versucht
Als Herausgeber zeichnet der 1mM deutschen Sprachraum wohl zunächst auf philosophischer Grundlage die kausalmechanische
immer noch namhai{iteste Kenner der Gewerkschaften, Oetiz Brie{fs, Vergangenheit der neoliberalen Auffassung VOoO der Wirtschai{its-
emeritierter Professor der Georgetown und der Columbia Unit1- ordnung bloßzulegen. Diese Vergangenheit abe auch in der Wirt-
versity, New ork schaftslehre den Dualismus zwischen konkreter Erfahrungswirk-

Der Herausgeber selbst warnt in SeiNer Einleitung (7—14)} VOTL dem ichkeit un! idealistischer Wertwelt 1 Menschen hervorgebracht.
Einschmuggeln eiNer „Trojanischen Troika“ mittels der paritätischen Demgegenüber stellt der ut0Or fest, daß erst „  1€ wertenden Akte
wirtschaftli  en Mitbestimmung 1n 1NSsSere Gesellschaftsordnung, „weil
die Forderung der weit ausgebauten paritätischen Mitbestimmung nach des Menschen, die der konkreten Wirklichkeit erte aufprägen

un Kulturgüter schaffen, die Verbindung zwischen beidenTel Seiten hin hochgespannte rwartung durch die List der irklich-
keit enttäuscht“ (7) un! weil die Logik der gewerkschaftlich konzipierten Welten (herstellen)“ (12) Nawroth überwindet die „unrealistische
Mitbestimmung auf Syndikalismus hintreibt (12) ET begründet diese rennung beider Bereiche“, deren Kernproblem iın der Wesens-
These näher durch einen eigenen Beitrag Ende des Bandes untier erfassung VO  \ Sein un!: Wert liegt, durch ine metaphysische

Wertlehre. Danach ist das Sein seinem innersten Wesen nachdem Titel „Zwischen ogl un Dialektik der paritätischen itbe-
stimmung“ (  6— ' Hier gibt einst gefeierter Theoretiker un werthaft, zumal „der Wert als die Wesensvollendung des Seienden
Freund der Gewerkschaften seiner NItauschung insbesondere über 1mMm Sein gründet“ (13)die eutischen Gewerkschaften Ausdruck, denen Vorwirit, das B6-
werkschaftliche Anliegen durch die orderung nach paritätischer Mit- Aus diesem Zusammenhang wird Nawroths finalethische Orientierung

klar, die ın der Wirtschait ine S81 Dienstfunktion erblickt un! somitbestimmung denaturiert haben, ferner mit un  aren Uun! unbe- „den wirtschaftli:  en Vollzug einer bewußten Gestaltungsaufgabeweisbaren nsprüchen („Hüter der Demokratie“) Operieren un: macht“, die den Menschen 1m Mittelpunkt S16. Der faktischen Wirt:-
dennoch selbst als nunmehr „befestigte Gewerkschaft“ das aut- schaftsgestaltung gehen nach NawrToth Tel grundsätzliche Aussagen VOTI-
STar. vorgebrachte Postulat nach mehr „Demokratie“ tagaus tagein
desavouieren. Außerdem wird der Verdacht geäußert, der zunehmende auf. (1) Das Selbstverständnis des Menschen un seiner Grundrechte

richten sich auf seine Stellung 1m Wirtschaftsablauf: (2) die Lebens- undFunktionsschwund der Gewerkschaifiten solle durch paritätische Mitbe- Kulturauffassung des Wirtschaftenden leitet sich VOonNn diesem Menschen-
stimmung kompensiert werden. bild ab und AT somit auf die Ziel- und Sinnirage des Wirtschaftsvoll-

Zu dem Beitrag VO Werner w  i „Prolegomena ZUTC , 1m individuellen wie 1m kolle  1i1ven Bereich; aQus dieser Verant-
paritätischen Mitbestimmung“ (15—55) sollte der Rezensent aQUuSs der
„Vorbemerkung des Herausgebers“ (15) NUTr zitieren, daß der Aufsatz wOortiung für die materi  elle Sicherstellung VO Individuum un: Gemein-

schait, auf der das volkswirtschaftliche Gemeinwohl basiert, ergibt s{
„mißverstanden waäre, wWeNnn INa  - ın ihm einen i1rektien ezug ZUT (3) der Sozialzweck der Wirtschaft, der somit das Ordnungskriterium des
gegenwärtigen Kontroverse suchte. Er berührt s1e 1UTTC ande: ber Wirtschaftsvollzuges darstelit.der auimerksame Leser wird die indirekten un impliziten Beziehungen
ZUT Mitbestimmungsfrage als Prolegomena ihr begreifen“.

Nnion Raus her greift 1n seinem Au{isatz Arbeit un gentum Nawroth, gar Die Sozial- un Wirtschaftsphilosophie des
ın der Problematik der paritätischen Mitbestimmun:  64 56—97) e1ın ZEeI1- Neoliberalismus. Aufl Heidelberg, 1963
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Die Kritik Nawroths Wirtschaftsliberalismus alt- un neolibe- höchste Autorität ın diesen Bestimmungen erkennbar wird. Was
raler Richtung konzentriert sich hauptsächlich au{f die „Überbetonung hat theologisch un 1Im Hinblick aut das Z,weite Vatikanische
der Markt- un! Tauschmechanik durch die neoklassische Wirtschaiftsauf- Konzil bedeuten, daß die Bischofssynode nicht als rgan des
assung, deren Funktionstheorie des Marktes ine ‚abstrakt-theoretische Kollegiums existiert, sondern als rgan des Papstes, das weder
Bestimmun des Wirtschaftsablaufes“ darstellt. Der ufior ingegen ill Selbstversammlungs- noch Initiativrecht besitzt, das den apsdas Verstehen der Wirtschafit un! ihre Wissenschait aus einem solchen iniformieren hat, WäanNll, un worüber will, das sich aUusReduktionismus herausführen, indem „das Wesen der Wirtschaft
(grundsätzlich) als menschlich-sittliche, der personalen Wesensentfaltung VO aps ernannten der bestätigten Synodalen zusammensetzt,

die DUr mıiıt ceiner Erlaubnis Beschlüsse fassen dürfen, welche auchund Wertverwirklichung untergeordnete Funktionseinheit (wertet)” (37)
Hiermit WIT': „Wirtschaft als gesellschaftlicher Lebens- und Kultur- dann noch der päpstlichen Genehmigung bedürien? Wie ist
prozeß“, für den das Soziale nicht „11UX eın ihrer cOzialinterventionisti- deuten, daß die engstien Mitarbeiter des Papstes in Legislative
schen Toleranz entsprechender ‚Nebeneffekt‘ ist)” (36) d, W.,., die un Exekutive, die Leiter der Kardinalskongregationen, die I1I1-
Ergebnisse menschlichen Handelns können nicht unabhängig VO  - den INnen mıit dem aps VO  » den Synodalen informiert der beraten
handelnden Menschen angesehen werden Gerade 1n der Verteilungs- werden sollen, ıIn der Synode über die den Bischöfen vorgelegt-Tage sieht Nawroth einen der wesentlichen Unterschiede zwischen ten Fragen mit abstimmen?neoliberaler un christlich-sozialer Wirtschaftsauffassung. Die Neolibe-
ralen selen in diesem Problem primär der individuellen Freiheit der Stattdessen liest 169058  - iın der recht blumigen Einleitung Vo  >

Besitzenden, der Funktionsfähigkeit des Wettbewerbs un! der maximalen Murphy, die begriffliche Schärfe ebenso vermissen 1äßt wie
kanonistisches Problembewußtsein, Säatze w1e diese: „InnerhalbProduktivität der Marktwirtschaft orlentiert. der anders ausgedrückt,

der cOziale Erfolg des gesteigerten Sozialprodukts Tre:  ertigt die fak- der Kirche gibt Bestrebungen, die Kirche selbst stärker
tische Ungleichheit ın der Verteilung. Die „Marktgerechtigkeit“ c@e1 das hervortreten lassen, womit aber keineswegs die Autoriıtat des
„allein seittliche“ Leistungsprinz1p (Miksch), dem die „soziale erech- Papstes als solche angetastet wird. Fur diese Entwicklung ist die
tigkeit“ bzw. die „austeilende Gerechtigkeit“ nichts „äquivalentes“ ent- Bischofssynode Symbol un Wirklichkeit zugleich. S1e bildet einen
gegenzusetzen habe Für die christlich-soziale Auffassung hingegen ist Resonanzboden VO  - internationalem Ausmaß. Die Tatsache, daß
„das soziale Anliegen nicht 1 Wesen der Wirtschaft verankert un: nicht
durch das marktwirtschaifitliche Instrumentarıum institutionell gesichert“ ihre Mitglieder einen quasi-parlamentarischen Dialog mit der
(72) Der Normwert für die sozialethische Bewertung ist für Nawroth Kirche ührten, stellte einen Vorstoß 1n Richtung auf die kolle-
Iso nicht 1 funktionsfähigen Wettbewerbsautomatismus, „sondern 1m giale Leitung des Volkes Gottes dar  66 ınter dem cehr fre  1
umfassenden, politisch interpretierenden Gemeinwohl, das als Inbegriff übersetzten Untertitel stünde richtiger 17 Fragezeichen.
wechselseitiger, ittlich aufgetragener Verantwortun: das eigentliche Frankfurt. Werner Böcken{iförde
Formprinzip der Gesellschaft insgesamt und des Wirtschaftsvollzugs 1m
besonderen darstellt“ 75)

AbschlieBend ann gesagt werden, daß das Verdienst dieses Koinonia Kirche und Brüderlichkeit. Weihnachts-Seelsorgertagung
Bändchens ist, über die „mehr aphoristische Art des Nachdenkens über 1n Wien 1967. TSg. VO.  - Erwin e  f S e  f} und Helmut
die philosophischen Grundlagen ÜUNSeIer Wirtschaf{its- un! Gesellschaits- Wien: Herder (1968) 140 5: kart 11,20
rdnung hinausgegangen sein; insbesondere ber gezeigt aben,
daß in der liberalen Wirtschaftsordnung, gerade weil der freie Wett- Das Buch bringt 1 Wortlaut alle sechs Referate, die auft der

Jahrestagung des Osterreichischen Seelsorgeinstitutes vorgeiragenbewerb als naturgesetzliche Funktionseinheit die Au{fgabe eines Regula- wurden, dazu Ausschnitte au den: anısschliebenden Diskussionentivprinzips erfüllt, „die Freiheit Ur ittel ZU. Zweck (ist)“ Der
Verdacht hestehe daher, daß der Liberale „die erung seiner Ent- sSowle e1in Podiumsgespräch „Brüderliche irche“ und einen Buß-
schluß- und Handlungsfreiheit“ fordere, „aber die maximale Produktivität gottesdienst.
auft der Basıs der freien Konkurrenz“ meine. S E (11—25) geht das Thema „Glaube un Mit-

Innsbruck Clemens-August Andreae menschlichkeit“ als Dogmatiker Vor dem Hintergrund der theo-
logischen Auseinandersetzungen 1m Anschluß ın S gibt
die zentrale Stellung Christi edenken, VOnNn dessen Existenz her

Murphyv, Francls Ü, MackEoin, Gary Synode d Au{ifbruch nach dem Glaube unı Mitmenschlichkeit auch für uns ihre grundsätzliche Ziu-
Konzil. Eine Chronik. Übers Gertrud 5 Paderborn ordnung erhalten. Bel Christus „1st der Liebesgehorsam gegenüberSchöningh 1969 D S,} Ln 14,80 dem atier das Bestimmende un! das Sein für andere die darin be-
Die ängstlichen Geheimhaltungsvorschriften während der Bischof{s- gründete P 077 S Diese Grundstruktur chließt ber nicht duS, daß

synode 1mM Herbst 1967 en eine objektive Berichterstattung erschwert. mgekehrt viele Menschen VO  » der Mitmenschli:  kei her einen e1N-
Zwei amerikanische Autoren, e1in Redemptoristenpater, der in Rom schlußweisen Glauben erreichen.
Moraltheologie lehrt, un! ein Journalist en ine auch für icht- „In der Welt glauben heißt nach dem kurz
theologen verständliche Geschichte dieser Synode, ihrer Vorbereitung Bruder sSe1IN, den anderen lieben.“ Mit solchen Formulierungen geräa
und ihres Verlaufs, verfaßt. Zu den fünf VO aps estimmten The- ©  e (31—45) hart die (GGrenze vertretbarer Reduktionen.

der Synode: eIiorm des kanonischen echts Gefahren für den Er scha: sich damit die Voraussetzung, nachdrücklich und kritisch
Glauben Seminarerziehung Mischehenrecht Liturgiereform WIT! die Form UNSEeTeTr Gemeindegottesdienste, das Verhältnis der Priester
eweils ine sehr summarische historische Einführung gegeben, ann ZzZueinander und zwischen Amtsträgern un: Gemeinden efragen. Eın
wird über die Relatıo und schlieBßlich recht ausführlich über den Verlauf OTIrS  ag mıiıt Zukunit für ANSEeIe AadNONVMEN Großpfarreien: „In kleinen
der Debatte erl  eli, wobei die Redner jeweils namentlich genannt Gruppen, die kleinen Gemeinden werden können, kann durch Jau-
werden, 1mM Unterschied rüheren Pressenotizen. Dadurch wird dem bensgespräche, durch Wortgottesdienste, durch Eucharistiefeier das
Leser e1n Eindruck nr  ber die teils sehr unterschiedlichen Positionen der wachsen, wWwWaäas WIT meilnen. Dort kann das ekenntnis bewußt un! die
einzelnen Synodalen DZw. ihrer Bischofskonferenzen vermittelt. Aus- Gemeinschaft brüderlich un bindend werden. ort kan real sein
ahl un! Wiedergabe der eiträge sind nicht überprüfbar; handelt un! erfahren werden, was ann VO.  - diesen Gruppen in die größere
sich einen Sekundärbericht, 1n den viele Wertungen der erl. e1n- Gemeinde eingebracht werden ann.“
geflossen sind. Das macht die Darstellung Wär arbiger, mindert jedoch Eu SC om b 7—64) teuert mit seinem Beitrag Kirchen-
ihren dokumentarischen Wert. struktur und Brüderlichkeit heute“ das Tagungsthema dAUuSs dem Ge-

ngefüg ist ein Bericht &s  ber den Internationalen Kongreß für das fahrenbereich pessimistisch-kritischer Betrachtungen un: idealisierender
Laienapostolat, der glei:  zeitig in Rom stattfand. kın Anhang enthält Programme un Appelle heraus un tellte VOT den Hintergrund

(in Übersetzung]) das päpstliche oOtuproprio ber die Einrichtung einer gewandelten un! sich weilter wandelnden Welt un:! esellschaft
der Synode, die Ordnung der Synode, den Bericht der Synodalkom- Das erweist sich als nötig; enn „Der undefinierte Zustand führt
mission „Über die gefährlichen Meinungen VO.  - eute und den Atheis- Vorstellungen VO.  > Brüderlichkeit, die der Primärerfahrung entnommen
mus“”“ soOwle die Ansprachen des Papstes Eröffnung, Beginn un: werden. Brüderlichkeit erscheint dann als eıne Analogie der
Abschluß der ynode Gleichsetzung mit der alfektiv bedeutsamen Rolle des leiblichen Bruders.

Kanonistisch ist das Buch nicht ergiebig. Über das 1m Kapitel Solche Vorstellungen VO  } Brüderlichkeit ber sofort eın fal-
Gesagte un! ..  bDer die zutreffende Kritik, die MacEoin aus sches Bewußtsein, da die hier mitgegebenen Inhalte aut Sıtuationen

und Verhaltenskonflikte bezogen sind, die ganz anderen gesellschaft-seiner Sicht 1n einem Nachwort äußert, hinaus hätte InNnan sich
eine kritische e  e e  e Il A, 8  ber Au{fgabe, Zusammensetzung und lichen Strukturen entstammen als jene, 1n denen sich heute Brüderlich-
Geschäftsordnung der Bischofssynode gewünscht un VOoOrT allem keit bewähren muß“

„Psychologische Voraussetzungen echter Brüderlichkeit“ behandeltdarüber, welche Einschätzung des Bischofskollegiums durch die Pıus Sbandi (72—92). Dabei gerä der gruppenpsychologische
Aspekt, der durch ecueTre Forschungen immer fündiger wird, leider sehr

“ Vol. Kraus, tto Grundfragen der Wirtschaftsphilosophie. Berlin, uUrz 1mM Vergleich mit den ich-psychologischen un! allgemein-sozial-
1963 psychologischen Darlegungen, die schon ekannter sind.

Hans Das klingt es schrecklich schockierend. In:! FAZ, Bestechend klar, Napp un! wesentlich ist der Beitrag Vo Alois
Nr. 99/1961 Müller „Amt un Brüderlichkeit“ (107—120). Nach einem Überblick
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ber die Amtertheologie 1171 Vaticanum 11 un der Gegenwart be- wurzelten Frömmigkeit. Auch errs eine apologetis Tendenz VOT,
gründet die Forderung der Brüderlichkeit dQus dem Wesen der Kirche die angesi des atheistischen un! materialistischen Grundklimas deı
und dem Kalros UNSeTeT gesellschafts-geschichtlichen Situation, ann etzten Jahrzehnte des Jh.s Verstan!  ich wird. Andererseits wurde
in einer abschließenden Überlegung „Das brüderliche Amt als gelebte auf diese Weise eine gewisse Inzucht innerhal der katholischen KEr-
Wirklichkeit“ wIl1e Se1N sollte un könnte darzustellen. Dabei wachsenenbildung gefördert, die durch den Kulturkampf den gesamten
wird hinreichend deutlich, daß Brüderlichkeit nicht die Ausübung . von deutschen Katholizismu: bedrohte.
Autorität hindert, ihr vielmehr die Erreichung ihres Sinnzieles optimal N.s Buch macht eispie. der Ideengeschichte katholischer ErT-
ermO  A glicht Die Einheit des Volkes Gottes 1n der Vielfalt cseiner wachsenenbildung die Gettosituation deutlich, 1n welche der deutsche
Charismen. Katholizismus 1 I3n hineingeraten ist un bis tief 1Ns Jh

Nach diesem 1m. besten Sinne theologisch-theoretischen Vortrag be- ver  1e Sie wird durch viele Einzelzüge bDelegt Die Inferiorität im
chließt TNS 1Tewes (121—13: die Reihe der Referate mit „Dia- Bereich VO  - uns un Literatur, der 180838  - sich rühmte: die
konie der Gemeinde“., Sein einleitendes Plädover für die ortsgebundene Selbstsicherheit eliner 1n sich geschlossenen katholischen Bildungswe
Gemeinde entspringt nicht einer Vorliebe für die Tradition, sondern und die immer wieder zitierte ngst, den gläubigen Menschen mıit den
der Beobachtung, daß gerade der ensch 1n einer funktional un Fragen der Zeit un! mit andersdenkenden Menschen kon{frontieren.
mo bil gewordenen Gesellschaft verstärkte Tendenzen ZU. eigenen Haus, Miıt echt acht auch auf die idealistischen und neuhumanistischen
YALEE Familie, einer Verortung se1ines aseins zeig „Die Komponenten 1 Leitbild der katholischen Erwachsenenbildung der
Gemeinde, die ganz aQus der Diakonie des Herrn lebt, ann NUrTr glaub- Weimarer Zeit aufifmerksam. Diese Züge verbinden sich mit abstrakten,
würdig SeiN! Gemeinde sSeIN, WeNnn o1e celbst den diakonischen Dienst scholastischen Denkschemata un: einem unüberwundenen Dualismus
sucht un Sie muß tort Vo odell einer vorwiegend geistlichen VO.  - eele un! KOTDEeT, Metaphvysik un! eligion einerseits un! moderner
Versorgung hin ZUT Vorstellung einer verantwortungsbewußten, tat- Arbeitswelt andererseits. Der ensch in SEeINET Geschichtli  keit und
kräftigen un zeugnisfähigen Gemeinschaft Das hat Konsequenzen für mit den konkreten Troblemen seiner Existenz gera aQus dem Blickfeld
die gottesdienstlichen un! anderen Versammlungen der Gemeinde, für eines solchen Bildungsideals Freilich weist auch aut positive Neu-
ihre Carıtas un: die Solidarität mit en Menschen Der Jangjährige ansatze 1n der katholischen Erwachsenenbildung während der Wei-
Pfarrer VO.  > St. Laurentius ın üunchen bietet dafür ıine enge prak- Zeit hin. 01Ss Wurm und Franz Schürholz kritisieren das lebens-
tischer Vorschläge fremde Bildungsideal und versuchen, die Erwachsenenbildung die

Alles 1n allem eiInNne lesenswerte Lektüre, die e1ne rlientierung onkreie Wirkli:  eit heranzuführen. egenüber der vorherrschenden
1 Überblick gibt un dazu anregt, sich ZUrC Vertiefung der - Überzeugung 1mM katholischen ager, Bildung onne sich eigentlich NUur

geschnittenen Fragen auch: mıt den größeren Arbeiten der Referen- in der weltanschaulich geschlossenen vollziehen, wird das Ver-
ien und anderer Autoren VO Fach befassen. langen nach Gespräch un: Auseinandersetzung mit Andersdenkenden

üuüunster. irk 6Gr8ö  ues,. aut Dirks). Der Zentralbildungsausschuß der katholischen Verbände
Deutschlands diskutiert die Reformideen der Volksbildungsbewegung ın
„Arbeitsgemeinschaften, einer Form des ofenen esprächs 1m

iggemann, ilhelm Das Selbstverständnis katholischer Erwachsenen- katholischen Raum“”“” Die katholische Jugendbewegung und die
liturgische Erneuerung wirken auf die Erwachsenenbildung, VOT allembildung bis 1933. SNaDTu: Fromm 1967. 384 5 kart 12,80

Niggemanns Beitrag ZU  —x Geschichte der katholischen Erwach- auf die katholischen Heimvolkshochschulen 11 Robert Grosche, VO.  -
als das gute Gewissen der katholischen rwachsenenbildung be-senenbildung will 1ne „Überschau.. unter ideengeschichtlichem zeichnet, greift immer wieder mi1t kritischen Beitragen e1in. RKRomano

Aspekt“ jefern (9) Es coll geiragt werden, welilche Antworten Guardini und TNS iche. versuchen ersie Neuorientierungen hinsicht-
die katholische Erwachsenenbildung aut Probleme der Zeıt lich des katholischen Bildungsideals. In einigen Vereinen, VOT em
gab und „unter welchen praktischen und gelistigen Bedingungen“ dem katholischen Frauenbund, wird auf der Grundlage der weltan-
(9) S1e stand. Vor allem geht die Weimarer Zeiıit, weil schaulich geschlossenen Gruppe e1n Zugang den konkreten Lebens-
113 ihr Entscheidungen gefallen SINd, die 1: der Auseinander- problemen gesucht. Gerade diese Ansätze sind ann SCWESEN, die

sich nach 1945 1n den Akademien un! 1n vielen anderen katholischensetzung mıit den damaligen ewegungen und Richtungen innerhalb
der Erwachsenenbildung vollzogen werden mußten, sich ber Dis Erwachsenenbildungseinrichtungen als fruchtbar erwlesen un: durch-
11 die Gegenwart auswirken. gesetzt haben.

Bedeutsam N.s Buch ist auych: die gründliche Beachtung,Den historischen Anfang der modernen katholischen Erwachsenen-
bildung verfolgt bis ZUTC en! des un! Jh.s Zzurück. 1805 welche sowohl für das WI1e für die Weimarer e1it der
tellte Heinrich eianle 1ın seinem „System der öffentlichen Erziehung“ Begri{ff des Volkes und der VO ihm; abgeleitete ermMiINUSs „Volks
Erwachsenenbildung als eine eigenständige Aufgabe des Erziehungs- bildung  ‚66 findet. Zweiflfellos hat die UOrjentierung Volksgedanken
WESECIS heraus (17) Der Maiıinzer Bischof Dahlberg un!: der Konstanzer weithin die Auseinandersetzung mit der Welt der modernen
Generalvikar Wessenberg gründen die Pastoralkonferenzen, die VOr Intellektualität behindert, weil I1a allzu ostark aut die „volk-
em den Klerus mit den Troblemen einer Zeit Vertirau: machen haften“ Kräifte, der Seele und der irrationalen. Tieife Spizie Auch
sollen. Johann ichael Sailer vollzieht 1831 die für die Erwachsenen-
bildung grundlegende Unterscheidung VO  - Erziehung un! Bildung. ET

verband sich der Volksgedanke mit den Einflüssen der Lebens-
philosophie, dies Organismusdenkens Un der „Katholon“-Vorstel-betont, das „Hauptgeschäit der Bildung'  66 musse TST einsetzen, WEeNnNn lungen Langbehns, WI1e mıiıt Recht betont. Dadurch wurde inedie Erziehung eım 15 un! 16jährigen en Ausführlich würdigt

die erwachsenenbildnerische Funktion der katholischen ereine aktive „Einstellung katholischer Erwachsenenbildner ZU. demao-
Jh In den Vereinen un auft den Katholikentagen vollzog kratischen Staat“ verhindert und „dias Unterscheidungsvermögen

sich damals schon ine gewlsse Unterscheidung der Bildungsarbeit Vo  - mancher Verbände 1 Jahre 1933” getrübt
der Seelsorge und damit Vo Klerus „Der Verein wurde ZU ypischen Kritisch wWAarTe bemerken, daß die Idee der Erwachsenen-
Ort eines Geschehens, das sich nicht mehr allein 1mMm rein pastoral- bildung als Lebenshilfe vielleicht etwas pDOsitLV bewertet. TNS:seelsorglichen Bereich abspielte, sondern sich hinausverlagerte ın die
Welt, die mitgestalten wollte  64 26) Es muß auch beachtet werden, Michel wird zitliert, der 1931 erklärt hat „Die Erwachsenenbildung
daß sich die katholische Erwachsenenbildung VO  » Anfang nicht auf hat151  1970 Jahrgang 66 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 2  152  über die Ämtertheologie im NT, Vaticanum II und der Gegenwart be-  wurzelten Frömmigkeit, Auch herrschte eine apologetische Tendenz vor,  gründet er die Forderung der Brüderlichkeit aus dem Wesen der Kirche  die angesichts des atheistischen und materialistischen Grundklimas deı  und dem Kairos unserer gesellschafts-geschichtlichen Situation, um dann  letzten Jahrzehnte des 19. Jh.s verständlich wird. Andererseits wurde  in einer abschließenden Überlegung „Das brüderliche Amt als gelebte  auf diese Weise eine gewisse Inzucht innerhalb der katholischen Er-  Wirklichkeit“ — wie es sein sollte und könnte — darzustellen. Dabei  wachsenenbildung gefördert, die durch den Kulturkampf den gesamten  wird hinreichend deutlich, daß Brüderlichkeit nicht die Ausübung . von  deutschen Katholizismus bedrohte.  Autorität hindert, ihr vielmehr die Erreichung ihres Sinnzieles optimal  N.s Buch macht am Beispiel der Ideengeschichte katholischer Er-  ermöglicht:  Die Einheit des Volkes Gottes  in der Vielfalt seiner  wachsenenbildung die Gettosituation deutlich, in welche der deutsche  Charismen.  Katholizismus im 19. Jh. hineingeraten ist und bis tief ins 20. Jh.  Nach diesem im besten Sinne theologisch-theoretischen Vortrag be-  verblieb, Sie wird durch viele Einzelzüge belegt: Die Inferiorität im  schließt Ernst Tewes (121—131) die Reihe der Referate mit „Dia-  Bereich von Kunst und Literatur, der man sich sogar rühmte; die  konie der Gemeinde“, Sein einleitendes Plädoyer für die ortsgebundene  Selbstsicherheit einer in sich geschlossenen katholischen Bildungswelt  Gemeinde entspringt nicht einer Vorliebe für die Tradition, sondern  und die immer wieder zitierte Angst, den gläubigen Menschen mit den  der Beobachtung, daß gerade der Mensch in einer funktional und  Fragen der Zeit und mit andersdenkenden Menschen zu konfrontieren.  mobil gewordenen Gesellschaft verstärkte Tendenzen zum eigenen Haus,  Mit Recht macht N. auch auf die idealistischen und neuhumanistischen  zur Familie,  zu einer neuen Verortung seines Daseins zeigt.  „Die  Komponenten im Leitbild der katholischen Erwachsenenbildung der  Gemeinde, die ganz aus der Diakonie des Herrn lebt, kann nur glaub-  Weimarer Zeit aufmerksam. Diese Züge verbinden sich mit abstrakten,  würdig seine Gemeinde sein, wenn sie selbst den diakonischen Dienst  scholastischen Denkschemata und einem unüberwundenen Dualismus  sucht und tut.“ Sie muß fort vom Modell einer vorwiegend geistlichen  von Seele und Körper, Metaphysik und Religion einerseits und moderner  Versorgung hin zur Vorstellung einer verantwortungsbewußten, tat-  Arbeitswelt andererseits. Der Mensch in seiner Geschichtlichkeit und  kräftigen und zeugnisfähigen Gemeinschaft, Das hat Konsequenzen für  mit den konkreten Problemen seiner Existenz gerät aus dem Blickfeld  die gottesdienstlichen und anderen Versammlungen der Gemeinde, für  eines solchen Bildungsideals. Freilich weist N. auch auf positive Neu-  ihre Caritas und die Solidarität mit allen Menschen. Der langjährige  ansätze in der katholischen Erwachsenenbildung während der Wei-  Pfarrer von St. Laurentius in München bietet dafür eine Menge prak-  marer Zeit hin. Alois Wurm und Franz Schürholz kritisieren das lebens-  tischer Vorschläge.  fremde Bildungsideal und versuchen, die Erwachsenenbildung an die  Alles in allem eine lesenswerte Lektüre, die eine Orientierung  konkrete Wirklichkeit heranzuführen. Gegenüber der vorherrschenden  im Überblick gibt und dazu anregt, sich zur Vertiefung der an-  Überzeugung im katholischen Lager, Bildung könne sich eigentlich nur  geschnittenen Fragen auch mit den größeren Arbeiten der Referen-  in der weltanschaulich geschlossenen Gruppe vollziehen, wird das Ver-  ten und anderer Autoren vom Fach zu befassen.  langen nach Gespräch und Auseinandersetzung mit Andersdenkenden  Münster.  Dirk Grothues  laut (W. Dirks). Der Zentralbildungsausschuß der katholischen Verbände  Deutschlands diskutiert die Reformideen der Volksbildungsbewegung in  „Arbeitsgemeinschaften, einer neuen Form des offenen Gesprächs im  Niggemann, Wilhelm: Das Selbstverständnis katholischer Erwachsenen-  katholischen Raum“ (352). Die katholische Jugendbewegung und die  liturgische Erneuerung wirken auf die Erwachsenenbildung, vor allem  bildung bis 1933. Osnabrück: A. Fromm 1967. 384 S.; kart. DM 12,80.  Niggemanns Beitrag zur Geschichte der katholischen Erwach-  auf die katholischen Heimvolkshochschulen ein. Robert Grosche, von  N. als das gute Gewissen der katholischen Erwachsenenbildung be-  senenbildung will eine „Überschau..  unter ideengeschichtlichem  zeichnet, greift immer wieder mit kritischen Beiträgen ein. Romano  Aspekt“ liefern (9). Es soll gefragt werden, welche Antworten  Guardini und Ernst Michel versuchen erste Neuorientierungen hinsicht-  die katholische Erwachsenenbildung auf die Probleme der Zeit  lich des katholischen Bildungsideals. In einigen Vereinen, so vor allem  gab und „unter welchen praktischen und geistigen Bedingungen“  dem katholischen Frauenbund, wird auf der Grundlage der weltan-  (9) sie stand. Vor allem geht es N. um die Weimarer Zeit, weil  schaulich geschlossenen Gruppe ein Zugang zu den konkreten Lebens-  in ihr Entscheidungen gefallen sind, die in der Auseinander-  problemen gesucht. Gerade diese Ansätze sind es dann gewesen, die  sich nach 1945 in den Akademien und in vielen anderen katholischen  setzung mit den damaligen Bewegungen und Richtungen innerhalb  der Erwachsenenbildung vollzogen werden mußten, sich aber bis  Erwachsenenbildungseinrichtungen als fruchtbar erwiesen und durch-  in die Gegenwart auswirken.  gesetzt haben.  Bedeutsam an N.s Buch ist auch die gründliche Beachtung,  Den historischen Anfang der modernen katholischen Erwachsenen-  bildung verfolgt N. bis zur Wende des 18. und 19. Jh.s zurück. 1805  welche sowohl für das 19. Jh. wie für die Weimarer Zeit der  stellte Heinrich Stefanie in seinem „System der öffentlichen Erziehung“  Begriff des Volkes und der von ihm abgeleitete Terminus „Volks-  Erwachsenenbildung als eine eigenständige Aufgabe des Erziehungs-  bildung“ findet. Zweifellos hat die Orientierung am Volksgedanken  wesens heraus (17). Der Mainzer Bischof Dahlberg und der Konstanzer  weithin die Auseinandersetzung mit der Welt der modernen  Generalvikar v. Wessenberg gründen die Pastoralkonferenzen, die vor  Intellektualität behindert, weil man allzu stark auf die „volk-  allem den Klerus mit den Problemen einer neuen Zeit vertraut machen  haften“ Kräfte, der Seele und der irrationalen Tiefe setzte. Auch  sollen. Johann Michael Sailer vollzieht 1831 die für die Erwachsenen-  bildung grundlegende Unterscheidung von Erziehung und Bildung. Er  verband sich der Volksgedanke mit den Einflüssen der Lebens-  philosophie, des Organismusdenkens und der „Katholon“-Vorstel-  betont, das „Hauptgeschäft der Bildung“ müsse erst einsetzen, wenn  lungen Langbehns, wie N. mit Recht betont. Dadurch wurde eine  die Erziehung beim 15 und 16jährigen endet. Ausführlich würdigt N.  die erwachsenenbildnerische Funktion der katholischen Vereine  ım  aktive „Einstellung katholischer Erwachsenenbildner zum demo-  19. Jh. In den Vereinen — und auf den Katholikentagen — vollzog  kratischen Staat“ verhindert und „das Unterscheidungsvermögen  sich damals schon eine gewisse Unterscheidung der Bildungsarbeit von  mancher Verbände im Jahre 1933“ getrübt (356).  der Seelsorge und damit vom Klerus. „Der Verein wurde zum typischen  Kritisch wäre zu bemerken, daß N. die Idee der Erwachsenen-  Ort eines Geschehens, das sich nicht mehr allein im rein pastoral-  bildung als Lebenshilfe vielleicht etwas zu positiv bewertet. Ernst  seelsorglichen Bereich abspielte, sondern sich hinausverlagerte in die  Welt, die es mitgestalten wollte“ {26). Es muß auch beachtet werden,  Michel wird zitiert, der 1931 erklärt hat: „Die Erwachsenenbildung  daß sich die katholische Erwachsenenbildung von Anfang an nicht auf  hat ... keine inhaltsbestimmte Bildungsidee, von der sie ausgeht  den Bereich des rein Religiösen beschränken wollte, Schon v. Wessen-  und auf deren Verwirklichung sie hinzielt. Sie hat keim ver-  berg betont die Notwendigkeit der Berufsbildung, bei Adolf Kolping  pflichtendes Bild zukünftiger Volksordnung, kein kanonisches Bil-  spielt der Gedanke der Familienbildung und die „Tüchtigkeit“ des  dungsgut; sie lebt im Wagnis, von Fall zu Fall durch ihr volks-  Menschen als Bildungsziel eine entscheidende Rolle. Auch ist der Zu-  pädagogisches Tunm Unheil auszuscheiden und Heil zu wirken.  sammenhang von katholischer Erwachsenenbildung und katholisch-  Sie handelt kraft des Glaubens, daß, wo Gefahr ist, das Rettende  sozialer Bewegung, vor allem repräsentiert durch den Volksverein,  auch wächst...“ (349). Man wird der in solchen Sätzen ausge-  immer eng gewesen. Allerdings mußte sich die katholische Erwach-  senenbildung sehr bald von einem Mißverständnis abgrenzen, welches  sprochenen Kritik an statischen Bildungsidealen und starr vor-  vor allem in liberalen und sozialistischen Kreisen zum Zuge kam:  gegebenen „Menschenbildern“ wohl folgen können. Andererseits  muß man sich aber auch fragen, wie Erwachsenenbildung Lebens-  Durch den Grundgedanken der Aufklärung inspiriert, das Wissen, wie  es durch die modernen Wissenschaften gewonnen wird, führe nicht nur  hilfe sein kann, wenn sie nicht von irgendeinem dem Bildungs-  zur Unterwerfung der Natur, sondern auch zu politischer Macht und  geschehen vorgegebenen Verständnis des Menschen und des Be-  zum mündigen Vernunftgebrauch, begann man „Volksbildung“ als Auf-  klärung durch Popularwissenschaft zu betreiben. Damit wurde ein ein-  zuges vonm Mensch und Wirklichkeit im ganzen ausgeht. Das Wort  „Lebenshilfe“ impliziert ja in sich selber bereits ein Vorverständ-  seitig intellektualistisch verstandener Bildungsbegriff gefördert. Auch  nis des Menschen, Damit ist eine hermeneutische Problematik an-  kam es zu einer bloß extensiven Verbreitung von wirklichem oder  angeblichem Wissen. Demgegenüber betonte die katholische Erwach-  gesprochen, die sowohl in der Erwachsenenbildung selbst, wie in  senenbildung, daß der ganze Mensch im Blickpunkt der Bildung stehen  ihrer theoretischen Grundlegung von fundamentaler Bedeutung ist.  müsse, verwies auf sein übernatürliches Ziel und redete viel von den  Das Recht und die Notwendigkeit einer solchen Fragestellung spie-  Tiefen der Seele, den Kräften des Gemütes, der im Volkstum ver-  gelt sich sowohl im Ausgangspunkt der sogenannten „neuem Rich-keine inhaltsbestimmte Bildungsidee, VO dieT S1e ausgeht
den Bereich des rein Religiösen beschränken wollte Schon Wessen- und auf deren Verwirklichung S1e. hinzielt. S16e hat kein Vel-

berg betont die Notwendigkeit der Berufsbildung, bei Adaolf Kolping pflichtendes ild. zukünftiger Volksordnung, kein kanonisches Bil-
spielt der Gedanke der Familienbildung und die „Tüchtigkeit“ des dungsgut; SiIe lebt 1 Wagnis, VO  - all all urch iNhr volks-
Menschen als Bildungsziel eine entscheidende Auch ist der ZiU- pädagogisches 'Tun Unheil auszuscheiden und Heil wirken.
sammenhang VOoO  - katholischer Erwachsenenbildung un! katholisch- S1ie handelt kraft des Glaubens, daß, Gefahr lst, das Rettendesozialer Bewegung, VOT allem repräsentiert durch den Volksverein, auch wächst  « Man wird der 1n solchen Säatzen dUSS6-immer CN BEWESEN. Allerdings mußte sich die katholische Twach-
senenbildung sehr bald VO  - einem Mißverständnis abgrenzen, welches sprochenen Kritik statischen Bildungsidealen und starr VOTLI-

VOTLT allem iın liberalen un! sozialistischen TrTelsen ZUMM Zuge kam gegebenen „Menschenbildern“ wohl folgen können. Andererseits
muß 190058  - sich ber auch iragen, WI1e Erwachsenenbildung Lebens-urch den Grundgedanken der Aufklärung inspiriert, das Wissen, wIl1e

durch die modernen Wissenschalfiten wirTd, führe nicht NUr hilfe Se1iNn kann, WE sS1e icht VO  - irgendeinem dem Bildung
ZUTC Unterwerfung der atur, sondern auch politischer Macht und geschehen vorgegebenen Verständnis des. Menschen und des Be-
ZU] mündigen Vernunftgebrauch, egann INa  - „Volksbildung“ als Auz-
klärung durch Popularwissenschaft betreiben amı wurde e1n e1n-

135 VO Mensch un Wirklichkeit 1 SAdNZEN ausgeht. Das Wort
„Lebenshilfe“ impliziert ja 1n sich selber bereits e1IN: Vorverständ-seltig intellektualistisch verstandener Bildungsbegrilm gefördert. Auch N1ıS des Menschen.. amı ist 1ne hermeneutische Problematikkam einer bloß extensiven Verbreitung VO.  > wirklichem der

angeblichem Wissen. Demgegenüber betonte die katholische Erwach- gesprochen, die sowohl 1n der Erwachsenenbildung selDbst, wı1ıe 1n
senenbildung, daß der J. ensch 1mMm Blickpunkt der Bildung stehen ihrer theoretischen Grundlegung VO  } {iundamentaler Bedeutung ist
muüsse, verwies auf se1in übernatürliches Ziel un redete iel Von den Das echt und die Notwendigkeit 1Ner solchen Fragestellung sple-
Tiefien der eele, den Kräfiten des Gemütes, der 1m Volkstum VeT- gelt sich sowohl 1m Ausgangspunkt der sogenannien „NEUCIV
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ung  6 innerhalb der Volkshochschulbewegung wIie auch dier katholi- reduziert. Auch ext des rıa konnten die Reiormatoren keinen
Anstoß nehmen, un: hat Luther sich in der „Formula Missae“ fürschen Erwachsenenbildung der Weimarer eit wider, wobei aller-

dings die VO  - Niggemann herausgearbeiteten Einseitigkeiten nicht die Beibehaltung desselben ausgesprochen, während In der „Deut-
übersehen werden dürfen. schen Messe“” AQUSs nicht ganz erkennbaren Gründen nicht rwähnt Spä-

ter kamen weith:  1n deutsche Glorialieder der Gemeinde 1n UÜbung Der
Oberhausen eorg Scherer. übliche siebenmalige TrTuß des „Dom1inus vobiscum“ mıft der Nntspre-

chenden Antwort des Volkes wurde 1mM reiformatorischen Gottesdiens
reduziert, Wäas mit echt als „Verlust eines gemeinschaftsbildenden

eVer, Hans Bernhard, 5} Luther un! die Messe. Eine liturgiewissen- lementes  “ beurteilt (54) Den Friedensgruß VOT dem „Agnus Dei“ hat
Luther WwWäar beibehalten, ber als eine Art allgemeiner Absolution Türcha{ftliche Untersuchung ı  xx  ber das Verhältnis Luthers ZU MeB-

des späten Mittelalter: (Konfessionskundliche un kontro- die Sünden der Kommunikanten mißverstanden. In der katho-
verstheologische Studien, Al hrsg VO Johann-Adam-Möhler- lischen Meßordnung ist die ersie Begrüßung des Volkes sinngemäß VO

Institut), Paderborn Verlag Bonifacius-Druckerei 1965 432 S Ln Tagesgebet WE unmittelbar den Anfang der Feier BCZOSEN worden.
28,— Von den ‚Gebeten‘“‘ des Missale Romanum (Oratıo, Secreta, Ost-

Diese Innsbrucker Habilitationsschrift eines Schülers Vo  — communı10) hat Luther 1Ur die Anfangsorationen aAausSs der Tradition
übernommen, da S1e fast alle „Te1N“ fand, während ihm die abDen-Jungmann 5] (vgl. dessen Geleitwort 71) hat sich ZU jel und Postcommunzo-Gebete 301 des Opfergedankens unbrauchbar

gesetzt, das Bild der spätmittelalterlichen Messe SOWI1e der E1in- erschienen. kine größere Anzahl schrifitnaher Eingangskollekten („VOTgriffe Luthers Unı seiner Miıtstreiter zeichnen,. beides 1mM der Predigt“) bestimmten Anliegen sind 1m Bereich der Refiformation
Licht heutiger liturgiewissenschaftlicher Erkenntnis beurteilen. e  e geschaffen worden. Der Liıturg sprach jeweils LUT eıne Oration
Nachdem inzwischen der auftf Grund des Vaticanum 11 erneuerte (wıe neuerdings wieder 1n der katholischen esse), und das „Amen”
katholische „Ordo Miıssae”“ erschienen ist (datiert Vo GTUun- wurde der Gemeinde wiedergegeben.
donnerstag, dem hat M.s Arbeit 1ne Ne UE Aktualität Eın A 6it ö31 der Untersuchung M.sSs behandelt den für die

Reiormatoren besonders wichtigen on 7B 61—134),NWEIL. Ist doch interessant sehen, wieweit —_-  bDer das
un! War zunächst die Lesungen und die Zwischenge-Missale Pius hinaus nunmehr manche. spätmittelalter-

lichen und reformatorischen Anliegen aufgenommen wurden, sange. „Luther behielt 1m wesentlichen die alte Leseordnung be  ı S
betrachtete S1@e jedoch „mit kritischen ugen  _- (62), da S1e eineeTe aber entsprechend einem vertieften katholischen lturgie- assendere Schriftkenntnis hindere 1ele der herkömmlichen Lesungenun FEucharistieverständnis nicht verwirklicht werden konnten. Die nach Luthers Urteil wenig geeignet, das „reine Evangelium“ Vo

Untersuchung beleuchtet den Zeıtraum Vo  - der des 15. Jahr- der Rechtfertigung allein d Uus Glauben un: Gnade verkünden.
hunderts bis 1n die eıt nach Luthers Tod (1546) Daß bei den Predigtgottesdienste während der Woche ollten hier einen Ausgleich
Quellen über die offiziellen liturgischen Bücher un die theolo- schalien. Im römischen ocham wurden seit Jahrhunderten die Lesun-
gische Liıteratur eilwa Biels Kanonerklärung) hinaus der Schwer- genN VOoO. Subdiakon und Diakon auf der „Epistel-“ bzw „Evangelien-
punkt mehr auf Pfarrbücher, Chroniken, Kirchen- und. Gottes- seite” ıunier großer Feierlichkeit, ber lateinisch und mit dem Rücken
dienstordnungen, Predigten gelegt wird, ermöglicht 1ne recht ZU. olk VOor:' Die „Verkündigun: Wäar VOo  - durchaus SINN-

voller ymboli. umgeben (Prozession, Kerzen, Weihrauch, Wechsellebendige Darstellung. Der Aufbau der Arbeit folgt 11 allge-
meinen dem Meßschema, wodurch e1ine: erfreuliche Übersichtlich- 1ın der Person des Vortragenden), wurde ber VOoO olk nicht direkt

keit LL bei der Fülle des Stoffes Einfachheit erreicht WIiITd. verstanden. Nach Luthers „Formula Missae“ ollten unächst außer der
Predigt alle übrigen eıle der Abendmahlsfeier weiterhin lateinisch

Eın eTrStTer eil ist dem Eıinzugsrıtus gewidmet 17—60) gehalten werden. In der „Deutschen Messe“ jedoch csah VOTL, Epistel
Von den Vor Beginn der offiziellen iturgie dem Introitus) üblichen
mancherlei

und Evangelium 1n deutscher Sprache mit endung ZUTC Gemeinde VOL-
prıvaten Vorbereitungsgebeten hielt Luther zutragen. Dies machte auf das Volk, das einen wahren Hunger nach dem

nicht viel, wobei 1ine übertriebene ngs VOTL „Werkgerechtigkeit“ un! Wort (Gottes hatte, einen tiefen Eindruck. Als Höhepunkt der Verkün-
Außerlichkeit mitspielte Als eiINZ1Ig notwendige Bereitung tellte den digung der Sündenvergebung faßte Luther die deutsch gesprochenen
rechten Glauben die Verheißungen der Messe heraus. Das 5- „Verba T estamenti“ (den Einsetzungsbericht) auf, W as 1ine einseitige
gES als liturgischen Rüstakt der Gemeinde (Tauferinnerung) un die und verkürzende Sicht edeute (vgl unten) Die liturgische Praxis
VOT dem Amt weithin cehr beliebte Prozesslion mußten in den blieb nach 19520 1n Wittenberg un! anderswo zunächst zweisprachig;
reformatorischen Gottesdienstordnungen mit der Ablehnung des Weih- „deutsche Messe“ wurde VOorT em 1n den Dörfern gehalten. Zu großer
WadSSCIS, der Reliquien und des eucharistischen Kultes wegfallen. hne Bedeutung entwickelte sich 1mM evangelischen Bereich das sonntäglich
Zweifel sprach dabei ber auch das berechtigte Verlangen nach Ver- wechselnde „Graduallied“ zwischen Epistel un Evangelium („Deeinfachung und Zurückführung auf das Wesentliche mit Es ist sach- tempore-Lied“). „Lesung, Graduallied un! Predigt erscheinen als
gemäß, WenNnn der 1918015 katholische „Ordo Miıssae“ die Eucharistiefeier einheitlicher Komplex, der der Verkündigung der auptgeheimnissebeginnen 1äßt mit dem Introitusgesang, während der Priester mit den uUuNSeTEs e1ls 1im Lau{fe des Kirchenjahres dient“ (78) ber Luthers
mınıstr.2 einzieht. Bıs ZU. Tagesgebet einschließlich hat alles den Cha- Hinführung des Volkes ZUI1 verstandenen, „Klaren und hellen“ Wort
rakter der Töfinung, Einführung und Bereıtung (vgl Institutzio generalıs, Gottes brachte auch ıne Gefahr mit sich Der zeremonielle .LeibD“ der
Nrt. 24) Eine ernste persönliche Vorbereitung des Priesters autf die Wortverkündigung zerhGfiel immer mehr, und aQus dem „Liturgen  b wurde
iturgie eiwa durch betrachtendes Gebet) ist 1m Geiste des Konzils zunehmend der „Prediger“, daß der Gottesdiens einen einseitig
selbstverständli Das „S5 e  C  C t“ des Zelebranten (vor dem pädagogisch-lehrhaften Charakter erhielt. Auf katholischer eıte hat
Missale Pıus meilstens schon auf dem Gang Z Altar gebetet) inzwischen die gottesdienstliche Verkündigung der Schrift e1nNe NeuUuUe
wurde 1n vielen evangelischen Gottesdienstordnungen des Jh.s Bedeutung, Fülle und Gestalt erhalten, die echte reiormatorische An-
einem Rüstakt der Gemeinde umgestaltet, 1n dessen Zentrum anstelle
des onNteor e1n Gebet als Schuldbekenntnis mit einer anders formu- liegen aufgreift, ber auch gewisse Einseitigkeiten vermeidet (vgl In-

stıtut20 generalıs, NT. Nach dem Evangelium behielt Luther
ierten „Absolution  66 stian Wo das onNnNteor erhalten 1e fielen die grundsätzlich das nizänische Te bei, ersetzte ber ın der
Heiligennamen WES Luthers MeDBordnungen („Formula Missae ei Com-
munloni1s“ 1923; „Deutsche Messe“ beginnen sogleich mit dem „Deutschen Messe“ durch se1in Lied „Wir glauben all einen (35OtE

Dem Wort un: der Verständlichkeit des YLextes auch e1im Gesang maIntroitus un: erwähnen das Stufengebet nicht, W ds ber nicht eın Fort- INa  - 1mMm Jh wieder größere Bedeutung beibestehen desselben ausschließt. Im katholischen „Ordo Missae“
hat nach dem Ekinzugsgesang und der Begrüßung durch den Priester eın Zum Thema „Predigt“ ist die Feststellung M.s interessant, daß
„Bußakt“ mit der Gemeinde seinen atz erhalten, der eın (auch bzgl 1m spaten Mittelalter onn- un Fejiertagen un bestimmten

Kirchenjahreszeiten Advent, Fasten) „eher mehr gepredigt wurde alsder Heiligennamen) vereinfachtes Confiteor mit Vergebungsbitte ent-
heute, sicher ber nicht weniger“ (92) ber die vielfach sehr langenhält. Im reformatorischen Gottesdiens entfielen

Inzens, die ın der katholischen MeDSordnung blieben (letztere Predigten hatten oft LUr einen recht ußerlichen Zusammenhang mit der
Schriftlesung. Das Anliegen des Xxegeten Luther Wäar e demgegenüber,„Dro opportunitate” ; Instıtutio, NT. 27) den Schrifttext selber wieder ZU. Sprechen bringen. Von einemBezüglich des ntro:itus schlug Luther OT, wWI1ie 1n er Zeit

einen Banzen deutschen salm ne Antiphon]) der e1nNn deutsches Gottesdienst hne Predigt wollte nichts WI1ISsen. An der mittelalter-
Lied sıngen. Der Psalm cetizte sich gegenüber dem deutschen Lied lichen Praxis ist VOT em überraschend, „daß cehr oft außerhalb der
des Volkes nicht durch, un! Festtagen Sa 118a  w weiterhin Messe gepredig' wurde un! die Predigt innerhal der Messe keinen

festen atz hatte“ (96) nach dem Evangelium, dem Gredo, demvielen rien einen feierlichen Introitus iın der Choralmelodie. Im
„Urdo Missae“ ist für den Introitus entweder eine Antiphon mit salm Offertorium, dem Sanctus, ja nach der Wandlung als Kommunion-
der eın anderer entsprechender, VO:  > der jeweiligen Bischofskonfiferenz ansprache, TrmMahnung die Kommunikanten?). Luther selbst DTE-

digte nach dem „Glaubenslied“ (Credo), worin ihm viele folgten; undapprobierter (Volks-)]Gesang vorgesehen. Das yrıe wurde 1n den
iın protestantischen irchenordnungen wurde das anschließende, nachKirchenordnungen, Agenden und Gesangbüchern des Jh.s mit wenıgen

Ausnahmen überall beibehalten un! entweder neunmal( wI1e 1n Luthers den Hauptfestzeiten wechselnde „Predigtlied“ einer festen Einrich-
„Formula Missae“) der nach dem eispie. seiner 9  eutschen Messe”) {ung. Die „NEeEu gı  38881 Verbindung zwischen dem Wort Gottes und

dem ienenden Wort der Predigt“ Wäar jedoch schon bei LutherNUur dreimal gesprochen Der Nneue „Ordo Missae*“ hat auft sechs ufe
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und erst recht bei seinen Nachfolgern durch Einseitigkeiten gefährdet: entsprechender Weise Nne  e geordnet: das Herzutragen der oblatıones
Tro un Wein SOWIE evt] anderer Gaben TUr clie Armen der dieDas Wort rhielt gegenüber dem Sakrament das Übergewicht; und

Luther bedauerte, daß die altkirchlichen Perikopen (besonders aus Mit, Kirche) während des Offertoriumsgesanges, den 1LuUs und die Gebete
M ‚9 Lk) mehr VO  } den „Werken“ als VO. „Glauben sprächen. urch ZU Niederlegen der aDen, die evtl ıncensatıo, die Händewaschung,
dieses unliturgische innere Auswahlprinzip 9408 ein lehrhaft-pole- die Einladung ZU. Gebet füreinander. Das Ganze ist sehr gestralft. Es
misches Element ın die Verkündigun hinein. Es ging Luther aufi Kosten hbleibt die Aufgabe, den edanken des „Darbringens“ Vo  - Brot und
anderer Wahrheiten un: der geheimnisvollen Fülle des ganzenNn Heils Wein („offerımus“) und des Opfers („sacrıfıcıum”) hier auch reforma-
immer LUr y die Vergebung der Sünden un die Rechtfertigung 4AuUs torischen Christen verständlich machen. Das Gabengebet chließt den
dem Glauben“ Das hat sich TÜr den protestantischen Gottesdienst 1{1USs ab
sehr nachteilig ausgewirkt, Im Mittelalter hatten verschiedene „Pre- Die 172—190) wurde schon 11 katholischen Mittelalter

4 ©  E einen breiten Kaum eingenommen, die 1m lutherischen weithin N]  S mehr als Beginn des sgroßen Eucharistiegebetes der irche
Gottesdiens ine mehr der weniger große Umgestaltung erfuhren verstanden, in dessen der Vollzug des Herrengedächtnisses steht,
(108—134). Von der Ankündi s u n de Fe sStTe un anderer gottes- sondern als menschliche „Vorrede“ ZU. Kanon mit den „göttlichen
dienstlicher Ereignisse blieben LLUL: Vermeldungen rein praktischer Art
übrig. Die Fürbitten des 508. „ A e  e e  e nahm orten“ des Einsetzungsberichtes, durch die uns ott seine „gute Gabe“*“

gibt. Das Hochgebet sgelbst durch verschiedene Einschübe seine
Luther 1526 , A ın ine folgende „‚.Vaterunserparaphrase“ ursprüngliche Einheit verloren. Das 1m Amt VO: Chor geSungenNe
auf un! „verschmolz das Herrengebet mıit den Fürbitten einer Ein- Sanctus-Benedictus wurde ZUT: Umrahmung der Konsekration bzw. Ele-
heit“ Die Liturgiekonstitution des Vaticanum I1 un der NneuUue vation. Luther hat diese Entwicklung fortgeführt un! das Eucharistische
„Ordo Missae“ geben dem „Allgemeinen Gebet“ (nG8b6t der Gläubigen“)
endgültig seinen Platz wieder nach dem Gredo (bzw dem Evangelium Hochgebet ganz zerschlagen Die göttlichen „Verba T estamenti“ ollten

VON dem „Schlinggewächs“ menschlicher Gebetsworte des Kanon)
der der Predigt, das Glaubensbekenntnis ausfällt). amı esind die befreit werden. S50 csah in der „Formula Missae“ folgende Ordnung
1n den Canon verseizten Fürbitten wieder ihre richtige Stelle gerückt. VOT: Einleitungsdialog und Präfation, abgebrochen mit dem „Der CG‚,hrı-
Die 1mM Mittelalter übliche Verlesung e  e t1 e s$ium omınum nostrum“” : nach eiNer kurzen Pause werden die Ein-
stücke nach dem „Allgemeinen Gebet“ übernahm Luther mit einigen
Anderungen (u. 8 Gebote, au{fe, Abendmahl). Im Jh SgeEeWaN setzungsworte mit „qu2 pridıe” angeschlossen (im Paternosterton BC-

N der gesprochen); der Chor SINg das Sanctus und Benedictus:
1m evangelischen Gottesdienst die Lehrhaftigkeit oehr überhand, daß während des letzteren Elevation der Gestalten. In der „Deutschen
an vielen Trien VOT der nach der Predigt eine regelrechte Katechismus- Messe*” WIT! aQus dem ott gerichteten der Präiation vollends
lesung eingeschoben wurde EKın wichtiger Predigtannex Wäar 1mMm
katholischen ıttelalter die 508. „O i u 1 d“ mit allgemeinem eine V e e 190—204) die Kommunikanten (nach dem

Sündenbekenntnis, Bußauflage und allgemeinerT Absolution als Be- Vorbild mittelalterlicher Kommunionansprachen?). Das deutsche Sanctus
der ein anderes entsprechendes Lied (z. B „Gott sel gelobet“ „ du

reitung für den Sakramentenempfang. Luther hat iın seinen Entwürfien Lamm Gottes wird während der unmittelbar je auf die Konsekration
diesen liturgischen Akt durch das Vaterunser und die als Absolution des Brotes bzw. Kelches olgende Austeilung ESUNSEN., amı ist hbe-
verstandene Pax (1523) bzw. durch eine Vaterunserparaphrase (1526) dauerlicherweise der „Eucharistie“-Charakter der Feler vollends VeOeTI-
rsetzt, welcher als Verkündigung Absolutionscharakter zuschrieb. lJorengegangen Eigentlicher Sınn un: wesentliche Frucht des Sakra-
egen seinen Willen ber cetzte sich 1ne eigentliche ‚Offene Schuld“ mentes sind für Luther die Sündenvergebung (203)
samt Absolution 1m reformatorischen Bereich wieder durch. In der EI-

Eingehend beschreibt die spätmittelalterliche Gestalt des
neuerien katholischen Messe ist s1ie naturgemäß durch den Bußakt gallz

Anfang berflüssig geworden. Das nach der Predigt auch noch übliche die Luther adikal änderte 6—)| Größte Ehrfurcht,
» ) A *  e Ö  Ö fand bei den Reformatoren keine Aufnahme. das Verlangen nach Dramatisierung und nach manchmal wohl auch

einige „mehr der weniger abergläubische Vorstellungen be-
Den größten eil der ntersuchung M.s umfaßt naturgemäß die Dar- stimmten den überlieferten 1tuUs der Konsekration. Die Kanonstille

stellung des Sakramentsgottesdienstes 135—9377) Hier waren symbolisierte ursprünglich das Geheimnis des sakramentalen pIer-die Eingriffe Luthers 308 radikalsten, ber auch fragwürdigsten. Die
Gebete und ıten ZUTr (L  ı>} C  e  e ) oit „kKleiner geschehens, wurde dann ber auch Ausdruck eines übersteigerten Stan-

desbewußtseins der eriker gegenüber den Lailien SOWI1E einer nach
Kanon“ genannt, blieben bis 1ns späte Mittelalter hinein VO.  3 jiözese hie und da ans Magische gehenden Au{ffassung VO „Konsekrations-

zese  z  Z  D variabel. Erst das Missale Pius brachte hier eine feste, 66 Den zahlreichen TeUzenNn 1 Kanon egte INa  - die Bedeutung
allgemein verbindliche Ordnung, Die zwischen dem Oremus VOT dem bei, „das Gedächtnis des Leidens Christi darzustellen“ Luthers
OÖffertorium un! der Secreta eingefügten prıvaten Priestergebete be-
einträchtigen durch Umfang un Formulierung die arhe:ı des 1{IUr- Bemühen WÄär } die Abendmahls{feier auf „den durch die Stiftung

Christi garantierten Urbestand“ reduzieren. Konsekration und
gischen Gefüges In dem früh aufgekommenen e  e brachten Austeilung rückte mögli nahe aneinander der gar ineinander.
die Gläubigen ursprünglich Hrot un! Wein für die Meßfeier sowile Die „Testamentsworte“” ließ als Inbegri£ der Verkündigung der
Gaben für die Armen mit; doch trat der liturgische Sinn der Handlung
das Eingehen der Laien in das Dpfier Christi un! der Kirche) VOT Sündenvergebung in der 99  eutschen Messe” 1m Evangelienton Z U

dem „Immer tärker werdenden wirtschaftlichen Charakter der Opfer“ olk hin gewendet singen. Zugleich verstand s1e zeitlebens als W:  Tk-
Same „Konsekrationsworte”, durch welche die Realpräsenz zustande-

als Beitrag für den Unterhalt des Klerus Zzurück. Bedeutsam für (03000008 Im Mittelalter kam die ti Ü  Ü (261—292 des konsekrier-
das Verständnis der Angriffe Luthers ist +} WeNn bei der Dar- ten Brotes und Weines auf. TS das Missale Pius’ schrieb die elch-
stellung der MeDBopfertheologie Biels feststellt: „Gewöhnlich WIT!
die Kirche als ‚oflferens (wenn auch nicht als sacerdos!) principalis‘ erhebung allgemein VOorT.) Sie 1ne große Bedeutung LÜr den tiefen

Glauben und die schauende Verehrung des Volkes, die manchmal auch
genannt Im deutschen Spätmittelalter gab © w1e scheint, NUur wenige Übertreibungen un! Auswüchsen führte sowle den Sinn für die
Theologen, die T1STIUS als eigentlichen ‚offerens bzw. gacerdos prin- Eucharistiefeier als Ganzheit un! Geschehen minderte. Luthers Haltungcipalis des MeDBopfers ehrte  “ nicht einmal (154, A, 10) Der gegenüber der Elevation Wär nicht einheitlich; wollte hier Freiheit
Wert der Messe gilt als 1ne durch die Darbringung der Kirche be-
timmte Größe egrenzt; arın ist ihre Vielzahl begründet. Immerhin wahren. In der „Deutschen Messe“ behielt g1e bei ZUI Zeichen, daß

hat bei Biel eıne anderslautende, sehr are Aussage gefunden: Christus seinen geopferten Leib und se1n Blut „noch teglich fur unNns

bey gott, uns gnade zurlangen, zeyget und opffert“ (WA ‚99  y ber
„Sieh, wie groß dies unNnser DpIier ist! Es ist nicht 1988088 das Gedächtnis auch alg Ausdruck des „Testamentsgedankens“. Bald jedoch verschwand
jenes großen, einzigen und allervollkommensten Opfers, das e1n für die Elevation 1m lutherischen Gottesdienst ganz. Die Beseitigung des
allemal Kreuz dargebracht wurde, sondern ist selbst und
immer{fort Doch mehr als die Opferhandlung der Eucharistiegebets durch Luther WIT!  d heute 1m evangelischen Bereich

weithin als Mißgri£ff Tkannt. Neue Eucharistische Hochgebete sind ın
Messe wurden ihre „Früchte“ un! Fragen der Realpräsenz behandelt. privaten un! tlichen Agenden entstanden. Im erneuerten katholischen
Luther hat den Opfergedanken 1n der Messe leidenschaftlich bekämpft: „Ordo Missae“ sind die zentrale Stellung, die inhaltliche Bedeutungs-Nach dem ephapax geschehenen pier Christi ist das Abendmahl VO.  » u  €, ormale Geschlossenheit un! onnel des Eucharistiegebetes in
ott her allein das „Testamen:  “ die Zusage und abe der Sündenver- beglückender Weise wieder sichtbar geworden vgl Instıitutzo generalıs,gebung 1n den Einsetzungsworten, besiegelt durch Christi Leib un! Blut. NrT. besonders in den Fassungen IIZSIV: Der esprochene der
Alles „Opfern“ der Kirche als abe ott wWwWAÄärTe menschliche „Wer- ESUNSENE Vortrag dieser Gebete 1n der Muttersprache 1äßt auch ihre
kerei“ (vgl 156—166). 50 lehnt Luther schon in der „Formula Missae“ Verkündigungsfunktion deutlich werden. Das Opfer der Kirche wird ın
(1523) entschieden das Offertorium un den ganzen „Greuel“ der das gegenwärtige pfer Christi aufgenommen., Protestanten werden sich
Opferungsgebete ab. Auch der Opfergang tiel allmählich fast überall allerdings wohl nach wie VOLI 81 dem „offerimus“ stoßen, das des-
WEeBSB, obwohl Luther 1n der eutfs  en Messe“ (1526) die Möglichkeit halb recht interpretieren gilt. Die das (‚anze begleitenden Gesten
des Gebens VO  > Almosen für die Armen oHenlieB. Richtig bemerkt un 1ı1ien (Haltung der Hände, Kreuzzeichen usSwW.) sind Vo  w Vornehm:-
„Der recht verstandene Opfergang bietet eine Möglichkeit, 1m Tun der heit, Schlichtheit und Darsamkeıft, keineswegs ber Dürftigkeit A
Gemeinde die Hingabe der Kreatur ihren Schöpfer sinnenfällig WEeT- präg Welch ein Fortschritt seit dem Erscheinen der Untersuchung
den lassen. In diesem Sinn kann auch der evangelische Christ Opfer- VO  } eyver!
gang halten, wıie Erneuerungsbestrebungen unseTeETr Tage zeigen“ Daß der Kommunionkreis (292—37' mit dem Vaterunser
Der katholische „Ordo Missae“ VO 1969 hat die „Bereitung der beginnt, wWäar 1m späten Mittelalter nicht mehr gemein klar. Luther
Gaben“ ın sinnvoller wenn auch nicht den ünschen mancher 5a1l beließ das des Herrn 1n der „Formula Missae“ (1523) nach der
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Konsekration (ohne Embolismus, Brechung un Mischung]) und verstand Leibes und der TauU Christi ausschließende etonung des Allein-
vorwiegend als Sündenbekenntnis („Vergib unsS. C worauf der handelns Gottes in Christus, die Überbewertung des gegenüber

dem Sakrament das alles bedeutete doch einen wahren Bruch mıitPax-Gruß als Absaolution antwortet. Das „Agnus Dei“ ursprünglich
e1n den Brechungsritus begleitender Chorgesang allmählich den der katholis  en Überlieferung.
Charakter eines Kommuniongesanges Auch Luther ließ 1& Eın Literaturverzeichnis sSOWwle vier wertvolle Register
1523 während des Mahles singen, schuf ber selbst NEUE deutsche Kom- (Schriftstellen; Lutherzitate: Kirchen -und Meßordnungen; Formeln, Na-
munionlieder (besonders „Gott sSe1l gelobe und „JeSus Christus, menN, Orte, Sachen) schließen die ründliche un interessante ntier-

suchung M.s ab (  —4Heiland“). Zugunsten dieser Gemeindegesänge verschwand die ZUEeTST
noch freigestellte römische GCommun:zo-Antiphon mehr un mehr. Eine 11 lick auf eit lJangem gewordene Entwicklungen
der üblichen Schlußkollekten („quia fere sacrıfıcıum sonant“) stellte bedingt notwendige, teils auch vorbereitete Reform der Medßlitur-
Luther andere 5g S In der „Deutschen Messe"” (1526) WärTr der
Eingriff in die Tadıllon tiefer. Weil aııf die Konsekration und Elevation gie wurde VO.  - Luther energisch 1n Angriff eNOMMEN. Nicht

weniges hat durchaus richtig gesehen un e  w ordnen VE -
jedes der beiden Elemente sogleich die Austeilung folgte, wurde das saucht Aber SA ist tragisch, daß un die: übrigen Reformatoren
übliche Sanctus- (bzw. Benedictus-)Lied ZKommunionlied. ber diese
Ordnung hat sich ebenso wenig wıie die getrennte Austeilung VO.  - Brot ihre Wege gingen losgelöst VOo  v der durch Christus: gesetzten
und Wein durchgesetzt. Fuür den rechten „Brauch“ des Sakramentes hat Autorität 117} der Kirche, ja 117 Widerspruch ihr unid. 17 are-  $

tischer Vereinseitigung. So wurde: die Geschichte: des evangelischenLuther IT 1ne Bedingung gefordert: den Glauben des geängstigten
Gottesdienstes In Deutschland mehr un! mehr 1Nner „Ge-Gewlssens des Sünders. Die „Priıvatmesse”, 1n der 1Ur der zelebrierende

Priester kommuniziert, hat als Widerspruch die Stiftung Christi schichte der Auflösung der alten gottesdienstlichen: Formen“
bezeichnet un:! abgelehnt. ezügli der Kommunilon unter beiden Ge- Graff), der 1Nan Tst 1n 1ASeT1) Jahrhundert durch die liturgische
talten Wär sein Bestreben, pastoral behutsam vorzugehen. Auch Erneuerung einigermaßen! begegnen konnte (vgl {wa: die „Agen-
das Reichen des Sakraments 1n die and der Gläubigen hat nich  d e In der Nntier der schockierenden Erfahrung des
unduldsam propagiert, vielmehr diese PraxIıis schließlich wieder ganz reformatorischen Bruches mit der Kirche brachte das 1ıssale
abgeschafft 336. 358). Die Liebe untereinander und der fraglos sichere
Glaube al die Gegenwart des Herrn 1m Sakrament ihm wich- Pıus (1570)} e1iInNne „bewahrende und reinigende Reform“ 27

die gewiß viele dringende Anliegen unerfüllt ließ, ber auch1ger, Freilich mußte die Bedeutung der cakramentalen Gegenwart un:
lebenswichtige Elemente des, Gottesdienstes (z.B das Eucharistie-sumpti0 des Herrenleibes immer fraglicher werden, da ja schon das

Wort der Verkündigung allein „Nachlaß der Sünden uıund ewlges eben'  «“ gebet, den Opfergedanken) _-  ber die Jahrhunderte hin eitete Wer
verleiht. Die Ohrenbeichte als orbereitung auf den Abendmahlsempfang könnte Jeugnen, daß TOTIZ aller Mängel unı betrübli  en Zeichen
hielt Luther {ür nützlich, wollte aQUS$S ihr jedoch keinen wWwang machen.
Um mehr bestand auf dem allerdings nicht jedesmal nOoT-

der Erstarrung die Kirche zutiefist 2A2US der sonntäglich und: täglich
gefeierten Messe ebte, daß 1n iNr ott angebetet und verherrlicht

wendigen „Beichtverhör“ mit Belehrung, allgemeinem Sündenbe- wurde? Um dankbarer MUSSeNn WIT in UNSEeTI)V agen für die
enninis und Absolution (vgl 352—355). der „Formula Miıssae“* sah

als Spendeformel die des Miıssale 0OMANnuUum Vor doch entwickelten unter der Leitung der VO  -} Christus bestellten irten der Kirche
sich h:  ler mehrere ypen Die cakramentale egenwa des Herrn geschehende Neugestaltung der Eucharistiefeier se1In. Au  D Wenn

manche icht alle ihre Wiünsche 1m „Ordo Miıssae“ erfülltdauert nach einer Außerung Luthers (1543) {wa lange, 15 das
olk entlassen und INa  - VO ar weggegangen  K ist: ber auf „ettliche sehen, ist sSe1Ne Verwirklichung und Einhaltung 11€ unbedingte
Stunden eiwa ZUTC Ermöglichung der Krankenkommunion]} wolle es Pflicht der Liebe ZUT Kirche, e1ne Pflicht der orge 1360 ihren e1n-
nicht J:  u n (vgl. 345{1) Die übriggebliebenen Gestalten soll {Nan mütigen Dienst VOTLT ott un: ihren geistlich fruchtbaren: Heils-
ehrfürchtig behandeln der sumieren;: einen eucharistischen ult jedoch dienst den Menschen 1 unseTrerTr eit Die Untersuchung VO
schloß Luther strikte Q US. Sehr hat sich einen häufigeren (sonn- ever äßt 1 lick auf das Meßwesen des Spätmittelalters,täglichen der monatlichen) Abendmahlsempfang gem:' dieser ber den Eingriff Luthers und die nachtridentinische Liturgie die: Vor-
ahm stark ab bis in NSeTe Tage

Den e  'a ß i A l e bildeten iın den meisten Ilutherischen a des KeUuen „Ordo Missae“ erkennen, den ott auych durch
und mit „Geis und Leben“ (Jo 61 63) füllen 1lMeßordnungen des Jh.s entsprechend der „Formula Missae“

Averbeck.1523 ankkollekte, Benedicamus (statt Ite) und egen Während des Osnabrück.
SdNZEN Kommunilonganges bis ZU) Schlußgebet des Zelebranten (z. B
„Quod OTE sumpsımus”; „Gorpus Euum, Domine, quod sumpsımus”) Hinweise5a1g die Gemeinde deutsche Kommunionlieder. Auch das „Nunc dımıt-
ıs un: ‚Te Deum  «“ tauchen hier auf. Sehr positiv werten ist der and the Historian. ritten ın Honor ofgemachte Versuch, 3  1€ private Danksagung der Gläubigen in die
Liturgie einzufügen un liturgisch gestalten“ (377),; w1ıe ja auch edited by Thomas tte Philadelphia: The West-
die erneuerte katholische Messe vorsieht. In dieser hat der Kommunion- minster Press 1968 176 OE Ln 5,95

Diese Festschrift ZUT Emeritierung VO  — Colwell ist zugleichkreis folgende Gestalt Vaterunser; verändertes anschließendes
Dankesgabe einen Mann, dem die Theologische Hochschule in‚ m 90R Wa n UE r c mit kklamation des Volkes „Denn Dein ist das Reich...“, Friedens-

gebet un!: Pax auch der Gläubigen untereinander: Brotbrechung und Claremont viel verdankt. Das Buch bringt einen kurzen Lebenslauf
Mischung der Gestalten, währenddessen „Lamm Gottes”; tilles Vor- (C.s mit einer Würdigung seiner wissenschaftlichen un organisatori-
bereitungsgebet auf die Kommunilon:;: Zeigen der Brotsgestalt, „Seht das schen Leistungen ntier den Autoren des Buches finden WIT Wwel ın

GClaremont lehrende Deutsche, olf Nnierim (The Messianic Gonceptamm Gottes Selig, die Z Hochzeitsmahl des Lammes geladen
sind“, „Herr, ich bin nicht würdig“; Kommunion des Priesters (dabei iın the 1rs Book of Samuel, un: Hans Dieter Betz (Jesus
eginn des Commun:zo-Gesanges, evtl eines deutschen Liedes) und des Divine an, 4—133)  ernerT schreiben William Brownlee über
Volkes mit je eigener Spendeformel; nach der Reinigung des Kelches „JEesSus an Qumran“ (52—81]), Loren Fisher 7  ber die Bedeutung

außerbiblischer Heilungs- unN! Austreibungsgeschichten für die Jesus-kann der Priester Z Sıtz gehen; ZUF Danksagung eine Weile Stille
tradition, bes. für Mit , 22—32. 33—37 („Can this be the S0n ofder Gesang eines Psalmes bzw. Lobliedes: Schlußgebet. Man erkennt,

WwIe sinnvoll alles geordnet ist. David?“, 82—97), Eric Lane 1Ltus z  ber die „unbezweifelbare historische
Abschliebend beschreibt den S S rı S 1m Spät- Zuverlässigkeit“ der Jesustradition des Johannesevangeliums (The

miıttelalter un: In den reformatorischen Ordnungen (  8— In der Fourth Gospel anı the Historical Jesus, 98—113) un endlich James
Robinson 141  ber „Jesus’ Parables God Happening (  A— Das„Formula Missae“ schlug Luther VOT, entweder den üblichen egen Buch schließt mit einer Bibliographie Colwells Leider befinden sichgeben der ih; durch den Aaronsegen Nm 6, bzw. durch die

degensformel us Ps 66, 7b.- ZU erseizen Altarkuß und Schlußevange- alle Anmerkungen Schluß der jeweiligen Artikel und nicht In Fuß-
lium entfielen. Im Lauf der Z.eit verbreitete sich überall hin der Brauch, noten; leider hat das Buch keine egister, ein schweres Manko Im
den Gottesdiens mit einem Gemeindelied beschließen, während SaNnZeEN WIT. die Sammlung e{i{was zufällig; doch gibt s1e einen ersten

Einblick In einige moderne ntworten auf Fragen des im ıte B6-der Geistliche unier privatem Gebet (z.B das „Nunc dımittis”) in die
nannten Problemkreises.S5Sakristei 208 In der erneuerten katholischen Messe folgt (wie auch in

einzelnen reformatorischen Ordnungen?) der Entlassungsruf dem egen Mainz Wilhelm 88
In seinem Schlußwor 8— stellt echt fest, daß

Luthers Bindung das mittelalterliche Erbe iel tiefer un umfassen- Essener Gespräche Thema aa un irche. TSg. VO  — Joseph
der WAäT, als 19088  >} zunächst vermuten könnte Trotzdem dürfte nicht Krautscheidt U, Heiner arre) Erster bis dritter Band
ganz hinreichend sein, wWeNnn „eher VO  w einer durch Luther 'all- Mü  ter Aschendorff (1969) 148, 104 194 5 kart 6,80;
getriebenen Weiterentwicklung des spätmittelalterlichen Gottesdienst- 4, Ul. 8,80.
wesens“ als VOo  } einem „eigentlichen Bruch mit der Tradition“ sprechen Es ist zweifelsohne sinnvoll, die Referate der geit Jahren in
möchte Die radikale Reduktion auf die Sündenvergebung als lockerer olge stattfindenden Essener Gespräche ZU Verhältnis Vo  -

Kirche und aa in bearbeiteter un! erweiıterter Form gedruckt VOT-die eigentliche abe der Messe, die davon abhängige Beseitigung des
Eucharistischen Hochgebetes, die alle Aktivität der Kirche als des zulegen. ährend sich der erste Band der historischen, politischen
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un! staatskirchenrechtlichen Problematik widmete (bes Maier, Kirche- 5881 Leben, Wiedervereinigung werden klar un verständlich her-
Staat-Gesellschaft istorisch-politische Bemerkungen ihrem Verhält- ausgestellt, miıt dem Gegenwartsdenken konfirontiert un gebüh-
N1S; Ermecke, Ihr Verhältnis iın sozialtheologischer ich' ist end beurteilt. Auch erhält 1009008  - einen Überblick 8  ber die Ver-
der zweite Band durch die Fragestellung VO  - Religionsphilosophie un öffentlichungen Rademachers un darüber, wI1e bekannte AutorenTheologie Scherer, Religion als anthropologisches Phänomen ıIn seın Lebenswerk würdigen wußten. Eine kurze Autobiographie,ihrer Bedeutung für aa un Gesellschaft: öckle, Kirche- aat-
Gesellscha Theologische Bemerkungen ihrem Verhältnis; 1.  aT, die die Kindheit und Jugend bis ZUT Priesterweihe umfiaßt un:
Gegenwartsaspekte 1mM Verhältnis Vo  - irche und aa in der BRD) VO  —; Pir. eier Rademacher (Solingen) besorgt wurde, ist iın mehr
esiimm: Inzwischen jeg auch schon der Band VOTLT 1969), als einer Beziehung auifschlußreich für den außeren un inneren
dessen Schwergewicht auf der Religionsfreiheit liegt (bes Iserloh, Werdegang des Menschen, Priesters un Gelehrten. Dieses Er-
Die Religionsfreiheit nach dem 188 Vatikanischen Konzil ın historischer innerungsbändchen bDeweist, daß die Leistungen dieses: Denkers
un theologischer Sicht) Ein vierter Band, der sich mi1t der elt- VO  — der theologischen Wissenschaft der Gegenwart wohl beach-
anschaulichen un! konfessionellen Neutralitä: des Staates Schlaich), ten sind.der politischen Theologie MatLiler, Lehmann) sowle Kirchenrecht
un Kirchensteuer Steinmüller) befaßt, befindet sich 1n Vor- Essen. Alfons Bollevy.
bereitung.

Anerkenneswert ist die ufügung der Diskussionsbeiträge wIie einer
Bibliographie der Autoren, soweit S1e das ema der Reihe betrifft. Personennachrichtenanches ist angesichts der eichlich späten Veröffentlichung (das ersie
Gespräch fand schon 1966 statt) leider nicht mehr BaNZ aktuell, zumal Am Dezember 1969 StTar 1m Alter VO  - 57 Jahren Prof. Dr. theol.
WEeNN sich wissenschafitlich weniger gesicherte eitrage her Leonhard er, Professor der Pastoraltheologie und Katechetik,tagespolitischen Themen handelt. Das T1 auf die Mehrzahl der iın üunchen.
Referate allerdings nicht Am MAärz  H4 1970 STar Profi. Dr. theol 0Sse: Rupert Geisel-

Münster. Klemens Richter 3003 0 Professor der Oogmatik, ın Tübingen.
Msgr. Dr. e0. Dr. phil ose a, Univ. Prof. der ath

Z.oepfl, Friedrich Johannes Evangelist Wagner. Eın Leben für Andere. e0. Fakultät Wien, verstarbh Dri 1970
Prof. Dr. Josef Schreiner, unster, wurde mit Wirkung VO.(Dillingen): Manz Verlag 1967 95 5., ADbb.: Ln 14,50; kart. 1970 Z Profi. für €es Testament der ath Theol9,80 Fakultät der Univ. Würzburg ernannt.

Dies Werk beschränkt sich. nicht auf 1ne Heiligenvita 1m Am 1970 habilitierte Dr theol.,, Dr. BEer.: nat Werner BroO ker
üblichen Sinne, sondern verbindet die Darstellung des Lebens- in Bonn für das Fach Fundamentaltheologie und Grenzfragen Vo  —
laufes des Wagners mit der bis 1 die Gegenwart Vel- Naturwissenschaften un Theologie mit der Arbeit otive für die
folgten Geschichte Se1INES Werkes, den Anstalten für Taubstumme erwendung naturwissenschaiftlicher rgumente In der Bestreitung der
und Geisteskranke. Zoepfl geht als Historiker VOT, bringt +  ber christlichen Offenbarung bzw. der irche dargestellt ‚Materia-

listen‘ arl Vogt. (Ref Profi. Dolch, Proi. Stasiewski).die e1mat, Elternhaus, Lebensgang und. die Anstaltsgründungen
Wagners reiches Archivmaterial. Wissenschaftlicher Trockenheit
entgeht durch seinen Nüssigen, leicht verständlichen Stil, den Nachträglich gemeldete Personennachrichten aQus &:
durch humorvolle Bemerkungen über Widrigkeiten, die sich Wag- (ergänzend u eit 6, 1969, 65 ahrgang, 5p. 508)
DEr entgegenstellten (z.B über die langsam arbeitende Staats-

Promotionenbürokratie) aufzulockern wel Gründung und Fortentwicklung der
Taubstummenanstalten un e1me LÜr Geisteskranke werden BG Hans Kramer USC, 25 19683, Dissertation: „Die S1
nNnaustens In ihren ökonomischen, verwaltungstechnischen un Vorentscheidung. Ihre Funktion und ihre Bedeutung 1n der orTal-
rechtlichen Seiten aufgezeichnet, daß en realistischer inter- theologie“ (Ref. Prof. Hofmann, Proli. Exeler).
grund für Wesen un jel dieser Ccaritativen Einrichtungen ent- Hildegard el  b 25 1968, Dissertation: „Das ‚.Grobße
osteht Zeichen‘ VOonNn Apokalypse 12 Versuch einer Deutung”“ Ref. Profi.

Wagner, der 1n dem schwäbischen Städtchen Dillingen 1847 seine Vögtle, Prof. Deissler).
erste Taubstummenanstalt mit den dort ansässigen Franziskanerinnen Lothar Ko0O0S, 1969, Dissertation: „Die Demokratie als
un mit den Spenden der W  OZese  D ugsburg gründete, setzte für die Lebensform. Eın Beitrag ZUTLT Klärung ihres Selbstverständnisses 1inı
Taubstummenanstalten das „Wir wollen nicht betteln, sondern Hinblick auf den Lebensvollzug der Kirche in der Gesellschaft“ Ref.
arbeiten“. Der Lebenslauf Wagners, der den eil des Buches QuUsSs- Prof. Henning, Prof. OImann)j.
macht, hat nıicht diese Ausgewogenheit VOILl realistischer Darstellung der TNS Jerg, 1969, Dissertation: ANAT venerabilis. nter-
Fakten un! Kennzeichen der religiösen Sphäre. Wagner ist suchungen ZUT Titulatur der Bischöfe 1n den außerkirchlichen Texten
1807 iın dem orf Dattenhausen geboren, besuchte ab 1820 die Latein- der Spätantike als Beitrag ZULF Deutung ihrer öffentlichen e  un  66
schule 1n Dillingen, die 1828 als Primus abschließt, S{IuUdier'‘: zunächst Ref Prof. Knauber, Prof. Mosiek)

dem Lyzeum 1n Dillingen, 1829 1ın üunchen Philosophie und Theo- Walter Bakaus, 1969, Dissertation: „Aufgaben des
logie, hat 1ın ünchen Kontakt mit GOÖrres, T1 1830 1InNns Priester- Unternehmers In Wirtschalit und Gegsellschafft. Eın Beitrag ZUT Eint-
seminar 1ın Dillingen ein un!: hört 901 LYzZeEeum bei Prof. Stempfle, wicklung eines zeitgemäßen Unternehmerbildes aQus den Grundsätzen
einem Schüler Seilers, Moral- un! Pastoraltheologie, 1832 wird ZU der katholischen Soziallehre un der Diskussion die betriebliche
Priester geweiht, nach Kaplansjahren 1n der Seelsorge wird 1836 Mitbestimmung“ (Ref. Prof. Henning, Prot. Völkl)
Präfekt Priesterseminar, 1842 Dogmatikprofessor Lyzeum un!: Dissertation:Joseph Reindl, 25 1969, „Das Angesicht1863 Kegens des Priesterseminars bis seinem ode 1886 Die e1n- Gottes 1 prachgebrauch des BA Ref. Prof. Deissler, Prot. Vögtle).zeinen Stationen dieses Lebens kennzeichnet (o1:39) jeweils mit einem
priesterlichen Tugendkatalog, der 301 seiner Allgemeinheit eın Habilitationklares Bild der Persönlichkeit Wagners vermitteln VETMAaS., Erst der

Teil, der das cCarıtatıve Wirken un: Werk Wagners beschreibt, 1äßt Dr. e0. Klaus Reinhardt,, Freiburg, 1968 für das
Wagner als den Mann erkennen, der ‚Wr Organisieren versteht, Fach ogmati mit der Arbeit: „Der dogmatische Schriftgebrauch in der
ber darüber hinaus Sein Seelsorgetum vervollkommnet hat utes, katholischen und protestantischen Christologie VO. der Aufklärung bis
informierendes Bildmaterial ist 1mMm Anhang beigefügt ZUTC Gegenwart“ Ref. Prol. Stegmüller, Profi. Riedlinger).

Als (Ganzes ist dieses Buch als eine erfreuliche Erscheinung
unter den Publikationen aus dem Caritativen Bereich be- Veränderungen 1i1m Lehrkörper
zeichnen. Prof. Dr. (G(Gunter wurde VOoO Kultusministerium des Landes

unster Heinrich Teltlen: Baden-Württemberg mit Wirkung VO. 1970 der ordentliche Lehr
stuhl für Pädagogik-Katechetik 1n reiburg übertragen.

Prof. Dr. Bernhard x kle wurde mit irkung VOo 1970
Kolping, In Memoriam Arnold Rademacher. Eine Theologie der ZU Prof. ernannt un ihm der Freiburger Lehrstuhl für Moraltheaolo-

Einheit Bonn: eier Hanstein-Verlag 1969 125 5i kart. 0,80 gle übertragen.
Doz Dr Walter Ö hum che wurde mit irkung VOoNach einleitenden Worten Adol{tf Kolpings legt Johannes Ries, 1970 ZU) Wissenschaiftlichen Kat Seminar für Christliche rchäologieFulda, das Gedankengut des bedeutenden Bonner Fundamental- un: Kunstgeschichte 1n Freiburg ernannt.

theologen ges 1939 ldiil‘, dessen Schaffen: VO Einheitsgedanken Dr. Dr. Friedrich C uttie wurde mit Beginn des 969/70 ZU
beherrscht War. Seine Konzeptionen über atiur 5807 Gnade, Proi. für Moraltheologie der Theologischen Luzern eI-
ogma un Entwicklung, Offenbarung un Geschichte, Religion nannt.
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Gerson, Jean: euUvrTeESs completes. Introduction, ei nOoties DaTheologische Bibliographie Glorieux Vol Vı L’oAuvrTe francaise. Sermons et discours
le a. Desclee (1968) VII D., 31—1199; Lire 7000.Auswahl VOn neuerschienenen Buüchern un!: Aufsätzen Z Concilium Florentinum. Documenta ei SCrY1ptores A! VUII, De

purgatorio disputationes 1n Concilio Florentino habitae ab LudovicoTheologie und ihren Grenzgebieten Petit, et Georgio Ooimann, editae Pont Institutum

Zusammengestellt VOIl Erwin e  C 3 Münster, unter Mitarbeit Orientalium studiorum 1969 AIl, 120 4° ; Lire 5000
TNns ilhelm Spätmittelalterliche Heiligenpredigten Eine Nnier-

der Institute und Seminare (Abschnitte I11-V, E XIV)] suchung der Sermones de Sanctıs bei Gabriel Biel Saplenter
der „theo. Fakultät der Universitä Münster ordinare. Festgabe für Erich Kleineidam LDZ 1969, 232—259

> s 1n C  — S e  e Der Galaterbrieitkommentar des
(Sigelverzeichnis eV LVIIL, 1961, 5Sp IX-XXI11) Nikolaus VO  - Dinkelsbühl. Textkritische Ausgabe V  - Rudoltf Da-

12E 1essen: Schmitz erl 1969) A n Studien den
Grundlagen der Reformation VARK kart. DM 29 —.

o F3 OFMCap Le citazlionı bibliche latine nellaGesamttheologie ‘Explanatio in enesim ” d1 Lorenzo da Brindisi Laurentianum
j ® Allgemeines A, 1969, 379— 400

SuUaTeEZ, Franciscus) Francısco Suäarez, 5 De Fide Secunda Dars,
G 1 aub der Gemeinde un! die mündige Welt ar Hammels- Roma 1983 Edicion del arl Deuringer. TchTeo  Tan

beck ZAUI1I1L Geburtstag. Hrsg. VO  - ermann Horn und Helmuth 1969, 79-—23
Kittel. Mchn Kalser erl 1969 281 eiträge ZUTC evangeli- Scheele, Paul-Werner Johann dam oOhler. (Leben un Werk
schen eologie LE kart 19,— 2b53— 281 Bibliographie ar [Darıin:| Ööhler Textauswahl.) (Graz, Wien, oln Styria (1969)
Hammelsbeck Zusammengestellt VO  - einnNnar Hammelsbeck. 374 Wegbereiter heutiger Theologie IH: LWw. OSch 195, —.

Combilin, Joseph: Die katholische Theologie seit dem Ende dese  e <b Ordinare. estgabe für Erich Kleineidam. Hrsg. VO TITLZ
Pontifikats Piıus X11 Biıilanz der Theologie 1mM JahrhundertHoffmann, Leo Scheffczyk un: Konrad Felereis. LDZ St Benno-

erl 1969 494 Erfurter theologische Studien XIV. I1, Frb/Bas/Wien 1969, 70—88
und Humanısmus. Robert Stup  ich ZU 65 Geburts- Riıiva, Giuliano: RKRomano Guar: P il SUo ScuCatt

tag. Hrsg. VO  - artın Greschat U, Goeters Wiıtten Luther- 1969, 3/78—413
erl 1969 327 S 9 LW. 36,— -} 298—327 Harms, Christian:
Bibliographie Robert Stupperich. 1 1. Religionswissenschaf{t un d -geschichte

Il 53 Verheißung, Erfüllung. Hrsg. VO.  - ilhelm Heinen und
0ose: Schreiner. Wüü:l) Echter-Verl. (1969) 346 5i LW. 24 ‚—

1901 «> urt Die Gedankenwelt der Religionswissenschaft un
CL  ıb} N , Norbert A 9 Tdo TeTUuMNl. Schriften ZUT Naturphilosophie, die Theologie der Religionen Bemerkungen einıgen Grundbegrif-Philosophischen Anthropologie un Christlichen eltanschauung „Theologie der Religionen“ 1ın

Zum Geburtstag des Verfassers hrsg. VO  - ollegen, Freunden ten un! Hauptproblemen einer
un! Schülern Frb/S Univ. erl 1969 762 F sIir 00,— . religionswissenschaftlicher Sicht KerDogm 1969, 105—135

ZAENAID ; Glorg10 Man anı his religion 0OMO religiosus, eng.Werner: Theologie und Wirklichkeit. Ausgewählte uisatize Aspects of religious psychology. With foreword by ean O’Rior-
Aus Anlaß seines 75 Geburtstages mit einem Geleitwort VO.  - aus dan LO, Dublin, Melbourne Geoffrev Chapman 1969 AIIL, 3653
Gruhn hrsg VON ans-Georg Pust. jel Lutherische Verlagsges. Eliade, Mircea: The ue: Historv and meanıng in religion.1n Komm. 1969 351 S 9 kart. 19,80; 339— 347 Pust, Hans- Chic, LO Univ. o1 Chicago Pr. (1969) 180 D-. y ch 45/ —.
eOTg Bibliographie Werner Schultz ülle T, Hans Wolfgang: Der Isiskult 1mMm ntiken Benevent un! ata-

log der Skulpturen AdUS den ägyptischen Heiligtümern 1m Museo del
es der Theologie (vgl. VII, Sannio Benevent. Mit 79 Abb autf Taf. U, Abb 1 ext

Münchener ägyptologischeampe, (3 V [Ed.:] The Cambridge history of the Bible Vol Il Hessling 1969 141 5., 306 Abb
Studien XVI Münchener Universitätsschriften Philos. Fakultät:The West irom the Fathers the eformation Lo:) Cambr.

Univ. Pr. 1969 L 566 D-y pl.; ch 70 kart. 38,50 1SS., München]
Judant, Judaisme eti christianisme. Ossier patrıstique. GTunebatum. Gustav VON: Studien ZU Kulturbild un: Selbst-

du Cedre (1969) 395 D.; 36,— . verständnis des Islam (Gesammelte Au{fsätze Redaktionelle Bearb
Übers Dorothea Gallup (u a Zü, Stu Artemis-Verl. 1969)Mees, Mi(ichael): Die Zıitate QuUs dem Neuen Testament bei Glemens

484 S geb ofr 118,—VO.  - Alexandrien. SU1LUTLO di Letteratura Cristiana Antıca Donzel, ] Van ‘Enbäqom. Anquasa Amın cLa de la foi)>.Univ. di Barı 1970. X! Z47; 267 Quaderni di «Vetera Christia- Apologie ethiopienne du christianisme Contire 1’Islam D partır du
1NOTUIM>» EF Coran. Introduction, critique, traduction. Leiden: Brill 1969Me ©  © Michael, OFMConv Papyrus Bodmer XIV ‚P75y un die Lukas-
zitate bei Clemens VO.  - Alexandrien. Studi ricerche di SCIENZE 303 D-. y hfl 86,—
religiose in dei santı postoli Pietro ® a0l0 nel XIX Un n 11 Zarathoustra interprete de Zarathoustra
centenario del loro martirl1o, 1968, O7 TT Revue de metaphysique et de morTale 1969, 161—000

OTE E Manı, Manichaeism, ‘“Religionswissenschaft””. Numen
<5) S udaeos egen die Judenchristen. Pseudo-CGvprian. Die 1968, 191—207.lteste lateinische Predigt. (Einf,.,, Übers Kommentar von) irk Dockhorn, urt Tradition und Evolution. Untersuchungen SOrı

Va  - Damme. Frb/S Universitäts-Verl. 1969 200 Para- Aurobindos Auslegung autoritativer Sanskritschriften mi1t einer Ein-
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VigChr XX 1970, Ruprecht 1969. 223 S $ 5 Ktn-Beil. Studien ZUTC (Germania Sacra
Mikat, Paul Die Bedeutung der Begriffe Stasis und Aponoila für das Veröffentlichungen des Max-Planck-Instituts für Geschichte XXI;

Verständnis des d Glemensbriefes Köln-Opladen: Westdeutscher brosch 24 ‚— SS., Berlin]
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Maßblß, Josef Das Bıstum Freising 1n der späten Karolingerzeit Die Il I, urt Gerhard h Aus dem kirchlichen Leben
Bischöfe AnnoyTNO. <«875—8383)> un (884-—906>» der eutischen evangelisch-lutherischen Gemeinden in Estland bis
Mchn e1tz Höfling. Abt erl 1969 241 Studien ZUE alt- ZUT Umsiedlung 1 Jahre 1539 Hannover-Döhren: Hirschheydt

1969 151 mit Abb ıl,. K Pp 14,80.ayerischen Kirchengeschichte 11 rosch 10:20
Lis  eck, George The utheran doctrine of the minıstry:e 1901 I, Klemens Der Bericht des Tikers Ido VOoO  b der

Catholic an Reformed. ThStudies XXX, 1969, 588—612Übertragung der Gebeine des hl Liborius West{Z GXIX, 1969,
189-—265. Llompart, Gabriel Gaetano de Thiene STUd10S sobre

Schramm, EerCYV TNS Kalser, Könige und Päpste Gesammelte reformador religio0so. Mit Abb auf af.) Wiesb Steiner
Aufsätze ZUT Geschichte des Mittelalter: 111, Vom bis Z.U I1 1969 324 5., Abb Veröffentlichungen des Instituts für EurTo-
13 Jahrhundert. Stu Hiersemann 1969 460 mit A Abb päische es Mainz E brosch. 20,—

Quiter, Eduard ntersuchungen ZUTLC Entstehungsgeschichte der Kir- Hauswirth, Rene Landgra{f Philipp VO.  - Hessen und Zwingli Vor-
chenprovinz Magdeburg. Eın Beitrag ZULT Geschichte des kirchlichen aussetizungen es der pol Beziehungen zwischen Hessen,
Verfassungsrechtes 1m ehnten Jn Pad Bonifacius Druckerei 1969 Straßburg, Konstanz, Ulrich Vo  > Wittenberg un! reiormierten Eid-
212 S , 16,—. 6-—1531. Osiander aın Komm.)>; Has Basileia-Verl

c1in KOomm.> 1968 288 mit Kt. T1Iten ZUTr Kirchen- un!el  zeT Dieter: Wahl un Umritt Konrads 188 GeschWıssUun
Rechtsgeschichte AXAXV: LW. 27,60XAL, 1970, 5 R3 VE y

—  ( Etienne La ulture religieuse des laics France enk C  & l , Plerre: Konrad Lykosthenes alg Kritiker VO  - Johannes
uUuX X 1Ie et 1i1e eiecles. laici ne «socletas christiana» dei Ecks Enchiridion anla. des Regensburger Religionsgespräches VO.  -

secoli X X IL tti erza settimana internaz. di studio Men- 1541 eiormatıon un! uUumanlısmus. Robert Stupperich ZU 65
dola, D agosto 1965, Mil (1968), 548—581 Geburtstag Witten 1969, 158—175

M u 1 ®  f E  E T regorius VII de bisschoppen centralisatie üller, Otfried Bischof Julius Pflug VO.  - aumburg-Zel: 1n seinem
Va  - de mach: Tijdschrift VOOT theologie A, 1970, 48—B60; 60—61 Bemühen die Einheit der irche eitrage ZUT Geschichte des
5Summary Gregory VII anı the bishops centralisation O1 authority? Erzbistums Magdeburg, LDZ 1968], 155——178

eclercgq, Les ettres de Guillaume de Saint-Thierry csaıint Huvelin, Cours I’histoire de glise De Luther
Bernard. RevBen 1969, 375—391 Concile de Irente Le eNOQOUVeEL de la V1Ie spirituelle

siecle. Edit. M.-Th. et FrT. Louis-Lefebvre Saint-PaulClasen, Sophronius, OF  < Manipulierte Franziskusforschung? 1968/1969 336 D-, D.) 19,— 15,—-.WissWeish 1969, 218—246.
Lexique saint Bonaventure. Publie SOUS la direction de Jaques-Guy Tüchle, Hermann: Eın weiıterer euge des Konzilstagebuches Von

OF  z Franciscaines 1969 144 D-. ; 20,— . Joh. Fickler. Annuariıum historiae concilium 1, 1969, 1953—214
Danilel, Apocalyptical CONVersilon:! The oachite alternative

the crusades. —.  Trad XXV, 1969, 127—154 Neuere Zeıt
O1a Garcla, Anton1i1o gobierno de la Iglesia universal

e] cConcilio Lateranense de 1215 Annuarıum historiae concilium e rı i I unı e der Renaissance. Hrsg. VO.  - August
IB 1969, 50— 68 Bu mst Wissenschafiftliche Buchgesellschaf‘ 1969 N 426

w ch {1 MS eier ZiUur es: Philadelpheias 1m Ih. Wege der Forschung GG 530,20
1390)> OrChrPer XXV, 1969, 375—431 LO  ; > Oosel, 1ste der Jesuiten-Indienfahrer 541—1758 Por-

tugiesische orschungen der Görresgesellschaft 1 f Mstr 1967, 2532—450.h ell, Rüdiger Die Regierung des Konstanzer Bischo{fs Heinrich 1908 Je din:. Hubert Das Leitbild des Priesters nach dem Trident;  1iInum undBrandis (1357—1383) untier bes Berücks. SeI1INeEeTr Beziehungen ZUFC dem Vaticanum EF Sı 1970, 102-—124Konstanz. Freiburger Diözesan-Archiv 1968, Ka 811 Eberhard, OFMCap Die Anfänge des Kapuzinerordens 1mFrb/B 1969), 02—204 Erzherzogtume Osterreich unter un ob der Enns (/1600—1630).Esch, TNO Bonifaz und der Kirchenstaat Niemever CollFranc 1969, 245—02811969 XIV, 704 Bibliothek des euischen Historischen Instituts Neven, Bruno:17 Rom KXIX® 116,— . Sebastian Joseph du Cambout de Pontchäteau
S ki Luise:! Johann Gerson, De consılırs evangelıcıs et (1634—1690;) et SS miss1ions Kome, d’apres correspondance el

des documents inedits. Boccard 1969 XAIV, 768 cole
SEAaLu perfectionis. Studien ZU Geschichte un! Theologie der eIiOr- Francalse de Rome: Melanges d’archeologie et d’histoire UuDppD. VIL a © E N e ımation. Festschriit für TNS Bizer, euk 1969, 53—7/8; 79-—956 Nn ı P OFMCap Francesco Marıa Casın!ı (1648—1719);, restau-
r Heinrich Ein Bibellob aus der Basler Konzilsuniversi1ität. ratore dell’oratoria italiana. sil StOrico OFMCap 1969 XAIV,

Minnich, Nelson H 3 oncepts of reform proposed al the 440 Deo, Y tab.; Lire 4500
Lateran Council Archivum historiae pontificiae VII1, 1969, 163—251 Doucet, Joseph, Exegese e predication de Bossuet de 16

Les etudes classiques XXXVII, 1969, 39531—378
Ho  mann, ermann!: Friedrich I VO.  - Preußen und die Auli-(esamte Neuzeit

S, E(rnst) W(ilhelm): Das Bild der eformation bei Wilhelm ebung der Gesellschaift Jesu, nstitutum historicum 50C Jesu
1969 XIL, 275 Bibliotheca 1INST1LU} historici 5} „ S€  X<

Dilthey, VO.  — Harnack un TNS Troeltsch. NZSvstThRelph Maaß, Ferdinand: Der Frühjosephinismus., Wien, Mech:  =] Herold
AL, 1969, 269—291 (1969) 125 Forschungen ZUT Kirchengeschichte Osterreichs 111

Bunners, Michael: Vom Glauben der Vorfahren Thomas Manns in Josephinische Abt. HE: Lw. 15,80.
Mecklenburg. Ein Kapitel Ilutherischer Frömmigkeitsges  ichte & Telaties and people Ecclesiastical social thought in

England LO Routledge egan Paul 1969 464Antwort aQus der es eoba!:  ungen un!: rwäagungen ZUIMN Ju 5  d e en  /#}  #} e  el E:g Friedhelm Die katholische irche 1m Spiegel der
geschichtlichen Bild der irche Walter Dress ZuU 65 Geburtstag, Karrikatur der deutschen satirischen Tendenzzeitschriften VO.  - 1848

1969, DD mDl Dis 1900 Trier  n  * Neu 1969 265 5., 6 Bl Abb.; kart
<b P 1, olfgang Geschichte der reformierten irchengemeinde Voerde, 18,50 1SS., Univ. Gregorlana Rom
Niederrhein. ‚Ehem. reiormierte Patronatsgemeinde.) Mit 15 Textabb S e m Z ll Johann: gnaz VO  w} Ollinger. TaZz, Wien, oln

Tal. Neustadt/Aisch: Schmidt-Degener 1968. 108 5,; Bl Abb Styrla (1969) 401 Wegbereiter eutiger eologie; Lw. DM 25,80
mit ext eiträge ZUT Geschichte U, Volkskunde des TeEeISES Conzemius, Lord Cion anı the 1rs Vatican Council
Dinslaken Niederrhein VI; Lw. 24 ‚— . JEccIH 1969, 267—294.

Päasztor, a]0os Il Concilio Vaticano nel diario del cardinale
Capalti. Archivum historiae pontikhciae VII, 1969, 401—489

F Reformation un! Katholische Erneuerung Miko, Norbert Das Ende des Kirchenstaates 1888 Wien, Mchn
at eier English parish clergyV the EV!  D of the reiormation. Herold (1969) JXL, 478 Veröffentlichungen des Osterreichischen

Kulturinstitutes ın Rom 1888 LW. OSch 790,— .Lo Routledge egan Paul 1969 AUILL, 249 D-. ; ch AB C e I, Manired Der au der KulturkampfgesetzgebungChantraine, Erasme th!  ologien? RHistEcecl LÄILV, 1969, 1 Großherzogtum en MzZ Grünewald-Verl (1969)811—820.
Halkin, L{eon]-El[rnest]: Erasme et I’humanisme chretien AAIV, 429 Veröffentlichungen der Kommission für Zeitgeschi  te

Universitaires 1969 128 D ; 4,95
Dei der Katholischen ademle 1n Bayern B’ IIL; LWw. DM 78,—

Ozment, Steven Homo tnator: Luther and late medieval theo- Neueste eıt
OSV. HarvThR LAIIL, 1969, DL T:

Le Saint Siege et la Guerre Mondiale, juillet 1941 octobre 1942a e d' Marc: otes SULr christologique du jeune Luther. Cd  < Libr. Vaticana 1969 AXVI, 794 cies et documentsRevHistPhilRel XLIX, 1969, 331—340.
aVeET, Oswald: Promissio und Gebet nach Luthers Rogatepredigt VOoO  - du aın Slıege relatlis la seconde SUuUEITE mondiale V;: Lire 7500
1520 Studien ZUT Geschichte und Theologie der Reformation. Fı EVEZ, et eer Cardijn. Brux: EVO 1969 2536 De.) 240
Festschrift für TNS Bizer. euk 1969, 121—139; eb 157—173 Il T, Franz Rudolf£f Fels 117 urm. Predigten und Hirten-

on us1ı  e Realpräsenz 1n Luthers Abendmahlslehre worte. Hrsg. VO.  - Albert Heintz F X 188
eb 189—211 e  e dn  D Joachim: Die Abendmahlsformel TIrer  a  ° Paulinus-Verl. 1969 XVII, 383 S Ü . 385—619 Ver-
des Regensburger uches öffentlichungen des Bistumsarchivs Trier AVII; Lw. 30 ,— .

eder, ans-Guünter usglei: mit dem Papst? Luthers Haltung ın S, Armin Kirchenkampf un! Okumene Darstellung
und Dokumentation. Mit einem Vorwort VO  — isser't 00den Verhandlungen mit Miltitz 1520 Stu Calwer erl. (1969) Mchn Kaiser erl 1969 488 D, Lw. 30,—-,67 TDe1lten ZUTC Theologie 1, 3i kart. 7 ,80,—.

aco Walter Politische Führungsschicht und eformation in ıch C  E en 8  ber die Reichskonkordatsverhandlungen 1933
Zwingli-Verl. (1970) 344 Zürcher eiträge ear'! VO:  > Alfons Kupper. Mz Grünewald-Verl. (1969) XLV,

ZUTC Reformationsgeschichte I' kart. 24 ,— 537 40 Veröffentlichungen der Kommission {Üür Zeitgeschichte
1 11 S Ricardo S} Raices histöricas del lutera- bei der ath. Akademie 1n Bayern A, Lw. 88,—

nismao. Madr La Editorial 1Ca 1969 VIII, 299 Biblioteca upp el, Erich Günter Die Gemeinschaftsbewegung 1m Dritten eich
de autores cCristianos. Ediciones de Bolsillo VII:; pDeS 95,— Eın Beitrag ZUT es! des Kirchenkampfes. Vandenhoeck

McNally, Robert E 9 Pope Adrian VI 1522-— anı church Ruprecht 1969 258 Arbeiten ZUTC Geschichte des Kirchen-
reform. Archivum historiae pontificiae VII, 1969, 2533—285 kampfes XXI; TOSChH. 26,— |Diss., Hamburg]
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-Maritain, Jacques Der Bauer VO.  - der aronne (Le pDaysan de la eger,; Karl-Heinz, Theologie der Erbsünde Mit einem Exkurs:
(‚aronne, dt.) Eın er Lale macht sich Gedanken. Merch:  - Kösel- Erbsünde un! Monogen1smus VO.  - arl Rahner. Frb/B, Bas, Wien:
erl (1969) 286 S LW. 24 ,— Herder (1970) 230 Quaestiones disputatae XALIV; kart

elhavye, ilippe Quelques SOUVEeNITrS du concile. Au SETVICE de ailleux, Emile L’universel dam et le peche originel. OMm,
la parole de Dieu Melanges oNerts 0, ndre-Marie Charue, Gembloux E H LAXAIX: 1969, 533—5b69

Cordero, Jesüs, La naturaleza del pecado original. Ensayo de1969) 149—177
formulacion teolögica. Studium L 19069, 197—237

O | i m 1 | Herbert Die Erbsünde 1n der katholischen Glaubens-
V I. hriıs  iılche Philosophie le Unheilslast und Erbschuld der enschheit, Luz/Mchn (1969),

115—144
OMeara, John Porphyry’s “Philosophy irom oracles’’ in Kuse- Kern, Walter Theodizee: Kosmodizee durch T1SIUS Mysteriıumbius  ’  s ‘  raeparatio evangelica)’ anl Augustine’s Dialogues of alutis 111, 2' Eins/Zü/Köln (1969), 549— 581

Cassiciacum. Recherches augustin]ıennes .73 1969, 103—139 (Dr S alvador, Jose Maria alm u , 5 Dios revelado
Ruether, KOosemary Radiord TegOTrYV O Nazianzus. Rhetor an DPTO Cristo Madr Biblioteca de autiores cristianos 1969 XAAIV, 560

philosopher. Oxf Clarendon Pr. 1969 VIII, 184 D. , ch 407 Hiıstoria alutis Biblioteca de autores cristianos CX GL
S  S VB} 1n der Philosophie des Mittelalters Hrsg. VO.  - Werner

Beierwaltes. Darmstadt Wissenschafitl Buchgesellschaf 1969 cho nenb E: Piet Eın ott der Menschen (Hı) 15 e  - God an

XIV, 534 Wege der Forschung GXCGVII; Lw 49,90. MENSEN, dt.) ZÜ, Eins, Köln:) Benziger erl (1969) 203
B 1ik Vladimir: Una mystica pDerSONa, Div AUN, 1969, 623—653.Erıiugena, Johannis Scottus Periphyseon «De divisione naturae);).,

E t I Gotthoald Charısma Ordnun SPI1INZID der ircheLiber primus. DV Sheldon-Williams. With the collaboration Frb/B, Bas, Wien: Herder 1969) 363 kumenische Forschungenof Ludwig Bieler. Dublin Dublin Institute Ior Advanced Studies
1968 x1 269 SCcrptores latini Hiberniae VIL E LwWw. 39,: [Habil.-Schrift, Tübingen]

P  e : Ermenegildo: Psicologia platonico-agostiniana psicologia {} e } Harry emokratisierung der kirchlichen Autorität.
ariıstotelico-avicenniana in 13008  D nedita trattazione S11 problemi Wıien, Frb/B, Bas Herder (1969) 116 Theologie konkret
ell’anima Aquinas AUl, 1969, 271—299, Beeck, Frans Jozef, 5 5acraments, church order, and secular

Ko  ilmeie Johann: ıta est ctius primus. Eın Beitrag ZUT ErT- responsibility. ThStudies XXX, 1969, 613—634
hellung der Geschichte der Philosophie der ersten Hälfte des 13 Hamman, A‘ Le bapteme et la confirmation. (P:) Desclee
Jahrhunderts an der Lebensmetaphvsik des eirus Hı  Nus (1969) AUL, 244 D-. Le mystere chretien; 18,—.

XVI, 1969, 40—91 287—320. c D Transsubstantiation der Transsignifikation? Gedanken
einem Dilemma ZKTh XGII, 1970, 1— 34Ruello, Francı]s: La notion de verite chez saınt Albert le Tan! ei

saınt Thomas d’Aqui: de 1243 DD 1254 LOUV* Nauwelaerts:
Beatrice-Nauwelaerts 196  Q 328 D-) J:  —, AA Dogmen- und Glaubensgeschichte

eNNYV, Anthony The five WaVS. St Thomas Aquinas proo{fs of a Alired: Sprache und ogma Untersuchungen Grundproble-existence. LO Routledge egan Paul (1969) 131 INe  - der Kirchengeschichte HrTSsg. VOo  - Gerhard Ruhbach Gü:)Studies in ethics the philosophv f religion; ch 25/— Gütersloher erl Haus Mohn (1969) 230 5 Lw. 38,— .Macken, De radicale tijdelijkheid Va  - het schepsel volgens Schooi{i, W i  1ams De wisselende rol Va  - PetrusHendrik Va  » ent In aanhangsel: kritische ultgave Va  - uo F
NN Tijdschrift OT Llosofe XXXI, 1969, 519—570; 571 opvolgers. Tijdschrift QOT theologie L 1969, 284—313; 51 ——

Resume La temporalite radicale de la creature selon Henrıi de ent
314 Summary The varying role OT Pe_ter’g UCCESSOTS.

Stam, John WAaT! Ep1sCoDacvV the apostolic tradition of
Pr entic C Roberrt, OFM The fundamental metaphysics of Scotus Hippolytus. Bas Reinhardt 1n Komm. 1969 123 Theologischepresumed Dy the De prımo princıpi0. Nnion XLIV, 1969, 40—92 Dissertationen 111; ofr 12,80 1SS., Basel]

227—308 AdNOCZV, Alexandre Ministere, episcopat, primaute. Istına XAIX,
Trape, Girolamo, OS  > Causalita participazione 1n Egidio Roma- 1969,

August . 19069, 91—11 elikan, Jaroslav: evelopment of christian doctrine: ome historical
chw AaTrz, Willi Das Problem der Seinsvermittlung bei Nikolaus Vo  - prolegomena. ale Univ. Pr. 1969 XIV, 149 D. ; Ö,— .
Cues Leid Brill 1969 AIL, 307 Studien ZUTC Problemgeschichte Mortarı, Luclana: Consacrazıiıone episcopale e collegialitä. La
der anti  ken und mittelalterlichen Philosophie V: hfl I8,— . testimon1ı.anza chiesa antıca. Firenze: Vallecchi 1969.

Fa o D1, aus Die Methode der usanischen Philosophie Frb/B, XIIL, 159 esil e ricerche SCIENZE religiose ura dell’Istituto
Mchn Alber (1969) 344 ymposion XXXI; ToOsch. 32,— DEr le sclenze religiose di Bologna I 1Te 30  =
ELE FrD/B] Vriıe 5y Wilhelm de, 5} Die Strukturen der irche gemäß dem Konzil

d , Thomas: Coleridge and the pantheist tradition. Oxi VO!  - Chalkedon OrChrPer XAXXV, 1969,Clarendon Pr. (1969) XXI, 394 D., ch 70 iquel, La Conscience de la gräce selon Simeon le
f 1 al C  i arcel Feuerbach eti la theologie de la secularisa- Theologien. Iren XLII, 1969, 314—342

tion. du ert 1970 397 ogltatlo fidei XLV; 39,— . e &  e 5 I' s Richard, OSB «Limbus ECIorumnm». Zur Entstehungarnach, Viktor Personales Denken bei Ferdinand NerL. Salz- eines theologischen Begriffes. RechThAncMed XXXV, 1968,burger Jahrbuch für Philosophie 968/69, 357—376. 241—259
Puntel, Bruno: Analogie und Geschichtlichkeit. Philosophie-

geschichtlich-kritischer Versuch .  ber das Grundproblem der Meta-
OTtE: Guglielmo Le del magisterium divinale saplen-

e ricerche di SCIENZEtiale di Guglielmo di uvergne.physik. Mit Vorwort VO  - Max Müller. Frb/B, Bas, Wien: Herder religiose 1n dei anı postoli Pietro e  e a0lo nel XIX
1969 XAVI, 5380 Philosophie ın Einzeldarstellungen I LW. centenario del loro martirio, 1968, 289—307

65,— 1SS., München] “ C  C e  e p} t; Hinrich: Die etzten inge iın der Theologie Bonaven-
-  HenTrie  T Pıerre, S] La place de la philosophie ans V’enseignement uras EVZ-Verl. (1969) 393 Basler Studien ZUTC

theologique. reg s 1969, 802—803 SUummary The historischen Uun! systematischen Theologie VIII; oir 28,— 155.,place of philosophy in theological tudies Göttingen]gı Helmut, 5 Anthropologie und Gottesaufwei Eın esc tto Hermann, Theologie des Wortes bei Thomas VO.  }
Diskussionsbeitrag. Theologie un Philosophie XLIV, 1969, 50| ZThK LXVI), 1969, 437—465

Walgrave, Instinctus Spiritus Sanctıi. Een PTOCVE tOt ThomasTchao, Cheminement philosophique eIrIs Dieu. Science et -interpretatie. D  OV XLV, 1969, 417—4131
esprit (autre{fois: ScEccl]) XAXI, 1969, 81—309. B3 Hermann: Glaube und eologie bei Robert Gowton,Talk of God. LO je. 8.;] Macmillan; St. Martin’s Pr. (1969) Mstr Aschendorff (1970) X' 330 elitrage ZULC (5P-
XXIV, 256 oya. institute of philosophy lectures. Vol IL schichte der Philosophie Theologie des Mittelalters XEH:;
7—19| sh Ba S aın, igue. Angel El PTrOCESO de la justificaciöOn de la humanidad

Searle, John peech ctis An ın the philosophy ol segun el Gabriel Vazquez >5 ITchTeolGran 1969, l  77
language. (Lo:) am Univ. Pr. 1969 VI, 203 D.; ch 45 Manw, Rudolf Der Gedanke der Heilsnotwendi  eit bei Luther.

vang. Verlagsanstalt (1969) 206 Theologische Arbeiten AXVI;
M-Os 13,— [Habil.-Schrift, Humboldt-Univ. Berlin]

V II Fundamentaltheologie und Dogm  i1k Tavard, Georges La Ta!  10N du siecle CIl France et
Angleterre du Gert (1969) 512 Histoire des doctrines

i Apologie un! Dogmatik ecclesiologiques; 45 ,— .
Ebeling, Gerhard Wort un! Glaube Il eiträge ZUT Fundamen- U. illin aus Die Kirchenlehre der Theologia Wirceburgensis.

taltheologie und ZUTC TEe VOo  - ott. Tü Mohr 1969 VI, 445 Pad, Mchn, Wien: chö  ngh 1969 VIII, 172 Abhandlungen ZUT

Alfaro, Juan, 5} El tema biblico la ensenanza de la teologia Philosophie, Psychologie, Soziologie der Religion uü,. Okumenik.
XV/XVI: TOSch. 18,— Diss., Würzburg]Sistemaäatica. reg IS 1969, 507—9541; 541—542 Summary Brandt, 1ilIre: Der Heilige e15 un! die Kirche bei Schleier-Thematic study of scrıpture the teaching of systematic theology. ZÜU, Stu Zwingli-Verl. [1969] Studien ZUTLXC Dog-Rideau, mıle Essai SUrTr le Jangage de la foi NRThN, ({} menges  ichte un! systematischen eologie XXV; ofr 29,— 15S.,XGQI, 1969, 045—1072 Tübingen]Muck, Otto, S] Zum Problem der existentiellen Interpretation. Köster, Heinrich M., SA  ® Die Jungfrauengeburt als theologischesZKTh XGI, 1969, 274— 288 Problem seit avı Friedrich Strauss5C WYV, Günther, S] Strukturalismus un:! Christentum. Eine EN-

rauengeburt gestern
seltige Herausforderung. Frb/B, Bas, Wien: Herder (1969) 104

un! heute Mariologische Studien I Ess (1969), 3587
etirlıl, Heinrich Der Gedanke des Fortschritts 1ın der Theologie Her-

©  ®  © E., Christelij twoord Peen menselijke INd. Schells CathMestr 1969, 119—135
vraag? De oecumenische betekenis Väan de ‘“correlatiemethode'’’. O d Colm, MSC The church 1n catholic theology: dialogue ith
Tijdschrift VOOTLT theologie X, 1970, 1—321; 21—22 Summary The Kar arth. Lo, Dublin, Melbourne: Geoffrey Chapman 1969 X,experiential ontext of the for God D.; sh 63/ —

0Ooke, Bernard F Beyond trinity. Milw Marquette Univ. Pr. d 1 S Josephus, CM  —j De ep1scoporum collegialitate
1969 73 The Aquinas lectures 1969; 2,50. 1n I1 Vatıcana SYNOdo Claretianum L 1969, 7——111
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3, Konfessionskunde und oekumenische ewegun Barr, Sydney The christian 1E  s morality biblical study of
situation ethics. Oxford Univ. Pr. 1969 x! 118 D.) A

g S FG Oswald: Die Kirchen, Sondergruppen und religiösen S 5  5 O, Alberto stanze positive nell’ tica situazlone. Rivista
Vereinigungen. EKın Handbuch EVZ-Verl (1969) XIL, 136
Veröffentlichung der Vang. Orientierungsstelle; Kirchen, Sonder- Aı eologia morale II 1969, 29—54

SruppEenN, religiöse ewegungen; geb 13,80. S  e Bruno, Zur Problematik allgemeinverbindlicher ethischer
f  e rıu Lili Orthodoxe Theologie 1 20. Jahrhundert. Bilanz rundsätze Theologie und Philosophie XLV, 1970, 1—23

der Theologie 1m Jahrhundert I1, Frb/Bas/Wien (1969), s Ludwig Das theologische Menschenbild. Entwurf-Ethos öln
154—196. achem 221 . kart 16,80.

Charles The Orthodox Church and independent Greece, uchs, Josephus, De ProgresSsSu humano. Considerationes INOTa-

21— 18 (LO:) Cambr. Univ. Pr. 1969 VIE 219 D ; ch DU  G{} PerMorCanlLlıi 1969, 613—6389.

Lehmann, ichael Leitfaden der stkirchen Das geistl Proiil der Robert, Charles La sıtuation de «conülit», unl he dangereux de
Samm ung „Aus la eologie morale d’aujourd’hui. RScRel XLIV, 1970, 190-—213

Ostchristen Wien: Hollinck (1969) 164
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